Zwei Cents. 


Ar. 29 


Der Herero-Krien. 


General Trotha will jebt zum 
Angriff übergehen. 


(16 Seiten) 


Ruſſiſche Spione 


Verurſachten von Autwerpen 
Dampferbeſchlagnahmungen. 


Die geftohlenen „Rothe Kreuz“ = Gelder 
u. f. w. in Rußland. 


Aus KunitKreifen. 


Berlin, 23. Juli. General vd. Tro⸗ 
tha, der neue militäriſche Oberbefehls⸗ 
haber in Deutſch-Südweſtafrika, mel⸗ 
det offiziell, daß er jetzt zum Angriff 
gegen die aufſtändiſchen Herero über⸗ 
gehen werde. Einen beſonders erhe⸗ 
benden Eindruck macht dieſe Kunde 
nicht; ſie zeigt, daß die Dinge in Süd⸗ 
weſt-⸗Afrika ſich noch nicht gebeſſert 
haben. Früher hatte es wiederholt ge⸗ 
heißen, Trotha werde mit ber verjtärf- 
ten deutfchen Streitmaht Die Herero 
einfah umzingeln und zermalmen. 
Aber offenbar iſt kein Verſuch gemacht 
worden, dieſe Idee auszuführen, und 
iſt daran überhaupt noch nicht ſo 
ſchnell zu denken! 

Die ſchweizeriſche Regierung hat 
alle ihre Kantons-Beamten darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Ver. 
Staaten jetzt ſehr ſtreng in der Durch— 
führung der Einwanderungs-Geſetze 
feien, und ſie empfiehlt, daß alle Ber: 
fonen, welche nad) Amerifa auszu> 
wandern wünfchen, mit ben einjchlägi- 
gen Verordnungen befannt gemacht 
werben. 

Mie aus Antwerpen nad) Berlin be: 
richtet wird, unterhält dort bie ruſſi⸗ 
ſche Regierung ein ſtarkes Spio— 
nen= KRorp3, welches auf den Cha— 
tafter der Befrachtung jedes Schiffes, 
das nach dem fernen Dften abfährt, 
ein ſcharfes Auge hat, und das Anhal⸗ 
ten des britiſchen Dampfers „Ma: 
lacca“, ſowie des deutſchen Poſtdam⸗ 
pfers „Prinz Heinrich“ werden als di— 

rekte Folgen der Berichte dieſer Spione 
bezeichnet. GVielleicht auch die neuer⸗ 
liche Beſchlagnahme der „Scandia“?) 

Wie aus St. Petersburg hierher ge— 
meldet wird, ſind neue Skandale von 
gewaltigem Umfang in Verbindung 
mit der Verwaltung des ruſſiſchen 
„Rothen Kreuz“Fonds aufgetaucht! 
Acht Millionen Rubel (4,120,000 Dol⸗ 
lars) werden aus der Zentralkaſſe ber= 
mißt, und damit ift jo ziemlich das 
ganze Geld futſch, welches für die Be⸗ 
dürfniſſe von Kuropatkins Armee, 
reſp. ihren Verwundeten, verfügbar 
war. Der Verluſt kam dadurch an den 
Tag, daß ſeitens der Provinz Cherſon 
eine Quittung über den Empfang von 
100,000 Rubel ($51,500) als Beitrag 
diefer Provinz verlangt wurde. Eine 
Unterfuchung der Bücher in St. Pe- 
tersburg und Mosfau enthüllte dann 
den ganzen Fehlbetrag; wie es cheint, 
bildet derfelbe einen Zheil eines Die- 
berei⸗Syſtems, welches ſchon ſeit Be— 
ginn des jetzigen fern-öſtlichen Kriegs 
im Gange iſt. Es wird berichtet, daß 
der Zar Nikolaus ſehr aufgebracht ſei 
über ſolche Korruption unter den ari⸗ 
ſtokratiſchen Klaſſen, denen die Ange— 
iegenheiten des Rothen Kreuzes anver— 
traut worden waren. Er beſteht da— 
rauf, daß die Schuldigen beſtraft wer— 
den müſſen, einerlei, wer ſie ſeien. 

Einer der ſchreiendſten Fälle ruſſi— 
ſcher Langfingerigkeit, welcher in 
Deutſchland beſonderes Aufſehen 
machte, ereignete ſich vor mehreren 
Wochen, als die Zarin dem preußi— 
ſchen Regiment, deſſen Ehrenoberſt ſie 
iſt, eine prachtvolle, in Gold geſtickte 
und mit Edelſteinen geſchmückte Trom— 
mel⸗Decke ſandte. Als das Geſchenk 
in Deutſchland eintraf, waren es nur 
noch Lumpen, — die Edelſteine und 
alle die koftbaren Dekorationen waren 
weggeriſſen! 

Lehrer fordert Schüler! 

Eine merkwürdige Erziehungs— 
Methode ſcheint der Freiherr Rudolf 
v. Bodungen zu befolgen, welcher Leh— 
ter an der Landwirthſchafts-Schule in 
Braunschweig ift. Derfelbe forderte 
jüngft einen feiner Schüler, mit bem 
er wiederholt Streit gehabt hatte, zum 
Duell! Der Geforderte mar jedod) 
nicht geneigt, darauf einzugehen, ſon— 
dern machte vielmehr hei den VBehörben 
Anzeige, worcuf der duellmüthige Leh- 
rer verhaftet wurde, 


Mar nur Reflame! 


Aus Wien wird berichtet: Die er- 
wähnte Duell-Affüre des Schriftitel- 
ler Henry Wenden ftellt fich als ein 
bloßer Reklame-Kniff heraus. Wen 
ben? Bud: „Der Tropenfoller“ hatte 
bisher nur einen Schwachen Abjak ge- 
funden, und daher fuchte der Ver— 
faffer, ven Eindrud zu ermweden, Ya 
Prinz Urenberg, der im Irrenhaus 
fißende tropentollerige Mörder, ihn 
megen biefed YBuches zum Duell habe 
fordern laffen. Wie es fcheint, Yat 
biefes Puff-Mittel wenig genükt. 


Hältzuden Tideden. 
Die Befürchtungen ber Deutfchen in 


Mähren betreff3 der Politik deö neuen 


Ei FR 


Sonntanpos 


Chicago, Zonntag, Den 24, Juli 1904, 


tſchechiſchen Fürſt-Erzbiſchofs von 
Olmütz Machfolger des, ebenfalls 
nicht deutſch-freundlichen Dr. Kohn) 
beginnen ſchon, in Thatſachen ihre Be— 
ſtätigung zu finden. Wie aus Wien 
mitgetheilt wird, iſt der neue Fürſtbi— 
ſchof, Dr. Bauer, offenbar entſchloſ⸗— 
ſen, alles in ſeiner Macht Stehende zu 
thun, um den tſchechiſchen Nationali— 
täts-Ideen Vorſchub zu leiſten. Er 
hat daher verfügt, daß alle Biſchofs— 
Aemter künftig nur noch in der tſche— 
chiſchen Sprache geführt werden ſollen. 
So weit war ſelbſt Dr. Kohn nicht ge— 
gangen. Dieſe Verfügung hat rieſiges 
Aufſehen gemacht. Das deutſche Ele— 
ment in Mähren iſt ſtärker, als 
das tſchechiſche, und die Deutſchen er— 
klären, daß ſie entſchloſſen ſeien, ihre 
Nationalitätsrechte bis auf's Aeußer— 
ſte zu vertheidigen. 

Die Bayreuther Spiele. 

Wie ſchon kurz erwähnt, haben in 
Bayreuth die Wagner-Spiele begon— 
nen, nach vierwöchigen Proben. So— 
weit gemeldet, ſind ſämmtliche Sitze 
ausverkauft. „Tannhäuſer“, die Er— 
öffnungs-Oper, war ein großartiger 
Erfolg. Iſadora Duncan, die be— 


rühmte kaliforniſche Tanzpoetin, war 


die Hauptfigur im „Tanz der Gra— 
zien“, und das Ballett war niemals 
beſſer. Heute wurde „Parſifal“ ge— 
geben. Frau Koſima Wagner hat fol— 
gende Dirigenten für die verſchiedenen 
Opern: Dr. Hans Richter, Dr. Karl 
Muck, Siegfried Wagner, Franz Beid— 
ler und Michael Balling. Das Ballett 
beſteht aus 35 Damen und 29 Herren. 
Das Orcheſter umfaßt 33 Violinen, 13 
Bratſchen, 13 Celli, 9 Kontre-Bäſſe, 
5 Flöten, 50 Boen, 1 englifches Horn, 
4 Klarinetten, 4 Fagotten, 9 Hörner, 
4 Tuben, 5 Trompeten, 5 PBofaunen, 
1 Kontre-Baß-Pofaune, 1 Kontres 
Baß-Tube, 7 Harfen und 4 Bauten; 
im Ganzen 124 Mann. 
er 
Die Erfjeftendörfe. 
Eifenbahn: und mebrere andere Papieren 
machen gute Gefhäfte. 

New York, 23. Juli. Der Effekten: 
marft zeigte heute eine abmwartende und 
zÖgernde Stimmung. E3 herrjähte ei- 
niger Zmeifel darüber, in welchem 
Mahe profitzerzielende Verfäufe mwich- 
tiger Urt ftattgefunden Hatten, und 
iwie weit infolge deffen die erjten Ope- 
rationen der nächften Woche davon be= 
einflußt würden. Troß diefes Umjtan- 
des blieb die Lifte der Eifenbahn-Pa- 
piere im Allgemeinen fejt, mit fleinen 
Geminnen im Vergleich zum geftrigen 
Geſchäftsſchluß. 

Die bedeutungsvollſte Erſcheinung 
der Spekulation war bei den Eiſen— 
und Stahl-Effekten und den Aktien 
der Eiſenbahn-Ausſtellungs-Geſell— 
ſchaften zu finden. „U. S.“Stahl— 
Effekten wurden anhaltend ſtark ab— 
ſorbirt, in Erwartung der Erklärung 
der regulären Dividende nächſte Woche. 
Der höchſte Gewinn war etwa 1 Pro= 
zent. Tenneſſee'er Kohle- und Eiſen— 
papiere ſtiegen um über 1Prozent. In 
Sympathie damit waren auch „Ame— 
rican Locomotive” und „Republic 
Iron & Steel”-Effeften höher. „Colo= 
rado Fuel & Iron“Papiere ſtiegen 
um 2 Prozent. „malgamated”- 
Kupfer-Effetten blieben feit. 

Die Veröffentlichung des möchentli- 
chen Banfen-Ausmweifes, welcher enor= 
me Gewinne an Baargeld und in ber 
Ueberſchuß-Reſerve zeigte, blieb ohne 
entjchiedene Wirkung auf die Spefula- 
tion, trug indeh einigermaßen dazu 
bet, die Preife aufrechtzuerhalten, und 
der Markt fchloß feit. 

Regierungs-Bonds waren unverän= 
dert, fonjtiae Bonds ftarf. 

Baſeball⸗Spiele. 
„NationalLeague”. 

Chicago, 23. Juli. Im heutigen 
Bafeball-Wettipiel wurden die Chica— 
goer von den New Yorker Gäſten ge— 
Thlagen; mit 5 zu 1. 

St. Louis, 33. Juli. Die St. Loui— 
fer fiegten heute in beiden Gpielen 
über die Philadelphiaer; im erjten 
Spiel mit 9 zu 7; und im zweiten mit 
73u2. 

Juli. 


Cincinnati, 23. Im erſten 


heutigen Spiel wurden die Cincinna— 


tier von den Boftonern mit 3 zu 1 
geichlagen; im zmeiten fiegten aber die 
Cincinnatier mit 15 zu 1. 

Pittsburg, 23. Juli. Mit 2 zu1 
wurden heute die Pittsburger von den 
Brooflyner Gäften geichlagen. 


„American League“. 


New York, 23. Juli. Die Chica- 
goer fiegten heute über die Nem Nor: 
ter mit 5 zu 4. Lebtere erleichterten 
den Chicagoern dur fhuljungenhaf- 
tes Spiel den Giea. 

Philadelphia, 23. Juli. Sn beiden 
biefigen Spielen fiegten die Clevelan— 
ber über die Philadelphiaer; im erften 
mit 3 3u 2, und im zmweiten mit 4 zu 1. 

Bofton, 23. Juli. Die Boftoner 
murden heute von den St. Zouifern 
geichlagen, mit 5 zu 2. 

Wafhington, D. K., 23. Juli. Xm 
eriten heutigen Spiel fehlugen bie 
Mafhingtoner die Detroiter mit 3 zu 
2, im zmeiten aber blieben die De- 
troiter mit 3 zu 2 Sieger. 

Dampfernachrichten. 
Abgegangen. 
Havre: La Champagne nach Rew Vork. 


Antwerpen: Kroonland nach New Vort. 
Celtie, von Liverpool nach New 


Morxrro Caſtle und Olinda nach 
‚nach Vortoriko und Venezuela; 
Sid, nach —— Uruguay und Para— 
t umbia. 
Southampton; St. Vaul nach New York. (Mit 
2 Leiche vom Bruder des ameritaniiden -Hilfs« 
taatsfetretärk Soamis.) s 


DOucenstown: 


N 


Die „„Slocum‘’Unterfuhung. 
Kinder fagen vor der Bundesfommiffion 

aus. 

New Dorf, 23. Juli. Eine ganze 
Anzahl Mädchen und Knaben mad)= 
ten vor der Bundestommilfion zur 
Unterfuhung der „Slocum“-Kata= 
Itrophe Zeugen-Ausfagen und gaben 
zum Theil noch manche, bis jeßt nicht 
befannt aewejene Schredensbilder von 
den Szenen, welche fich bei dem Dam- 
pferbrand abfpielten. Ein 12jähriger 
unge, Charles Lemp, erregte durd) 
die Klarheit feiner Ausfagen, die aber 
fehr üngünftig für die Bemannung 
des Dampfers lauteten, geradezu 
Genfation. 

Sein 10jähriger Bruder jagte aus, 
daß er zmei Rettungsgürtel erfaßt 
babe; der eine fei leer gewefen, und 
der andere babe ihm auch nichts ge= 
bolfen. Er wollte, als e3 zu heiß mar, 
über Bord fpringen, aber da brad) das 
DVerdef zufammen. 

Frau Louife Bod fagte aus, daß jie 
mit zwei Kindern auf dem lUnglüds- 
boot gemwefen, und daß die legte Stelle 
an Land, nach der fie fich umgejehen 
babe, die 84. Straße gemejen jei. 
Etma zehn Minuten jpäter habe fie 
Raub Die Treppe herauffommen 
ſehen. 

„Jemand ſagte, es würde Chow— 
der gekocht,“ erzählte Frau Bock, 
„aber ich ging nach der Treppe hin 
und ſah Flammen. Ich ſuchte nach 
dem Hinterdeck zu gelangen, aber es 
ging nicht. Ich ergriff eins von mei— 
nen Kindern, und es muß wohl an der 
110. Straße geweſen ſein, als ich über 
Bord ſprang.“ 

„Wie lange waren Sie im Waſſer?“ 

„Ich weiß es nicht; ich war bewußt— 
los, als man mich herauszog.“ 

„Sahen Sie auch noch andere Leuie 
gleichzeiig mit Ihnen über Bord 
ſpringen?“ 

„Nein; aber als man mich heraus— 
zog, ſchien mir die ganze Waſſerfläche 
mit treibenden Leichen bedeckt.“ 

Von einer Geſellſchaft von fünf 
Perſonen, ſo ſagte Frau Bock, ſei ſie 
die einzige Gerettete. Im Geſicht und 
an den Händen trug ſie noch die Spu— 
ren der erlittenen Brandwunden. 

Vom Kampfplatz der Arbeit. 
Sher.ff ftellt Streifer als Sriedensbeamte an. 

St. Louis, 28. Juli. Der Schladht: 
haus-Diftritt drüben in Gaft 
St. Louis, JU., bot heute ein veröde— 
teres Ausfehen, als zu irgend einer 
Zeit, nach dem der Streif auf's Neue 
aufgenommen worden ivar. 

An ber Anlage von Nelfon Morris 
find vor der Aufladungs-Platform 
aroße Segeltuch-Gemebe ausgejpannt, 
gerade gegenüber dem Streifer-Haupt- 
quartier (an St. Clair Ape.), damit 
die Streifer feinen Blid in das müßt: 
ge Innere der Anlage werfen können. 

Sheriff Geo. W. Ihompfon von 
Bellevile benußt mährend des 
Schlahthaus-Streit3 die Kenntniffe, 
die er fich ala Gemwerkfchaftler angeeig- 
net hatte. Er war nämlich Glasbläfer, 
und wurde bireft aus dieferProfeffion 
in den Sheriffsdienft berufen. 19 
Streiter hat er als Friedensbeamte 
in, Butchertomwn angeftellt und erzielt 
damit guten Erfolg. 

Der Gelfretär Guftan Waederle 
bon der leifcher-Unton dahier fagt, 
er erwarte am Montag einen General: 
ftreif in allen „Iruft”-Schlacht- 
häufern. 

Dmaha, Nebr., 24. Juli. Somohl 
die Schlahthaus-Befiter wie die Un- 
geitellten warteten während des geitri= 
gen Tages auf Nachrichten aus Chica= 
go. Die Erfteren madten vorerft fei- 
nen Verfuch, neue Leute zu befommen, 
fagten aber, jie würden im Lauf des 
Montags, wenn noch fein Tyriede im 
Sicht fei, mit aller Macht ihren ae= 
mwöhnlihen Geſchäftsbetrieb wieder 
aufzunehmen juchen. Einjtweilen ent= 
ledigten fich die Gefchäfte der Voräthe, 
die fie noch hatten. 

Geitern Abend fand hier eine Er- 
tra-Berfammlung des hieligen Ge- 
werkichaften-Konzils ftatt, um die ©t- 
tuation zu erörtern. &3 wurde dabei 
die Erwartung eines langen Kampfes 
ausgefprohen! Alle Gewerkſchaftler 
find bereit, auf die erite Aufforderung 
mitzuthun. 

Kanjas City, Mo., 24. Juli. Die 
Gemwerfichaft dergimmerleute und Ki=- 
jtenmacher befchloß nach einer Konfe- 
renz, noch bi$ Montag zu warten, ehe 
fie fich über einen Sympathie-Streif 
Ihlüffig wird. Man mill erft meitere 
Nachricht von Chicago abwarten. 

Die Fuhrleute haben aud) feine Luft 
mehr, „Scab-Waaren“ zu bantiren, 
und die Weichenfteller werden jtarf zu— 
gunften eines Gtreifs bearbeitet. 

Die Polizeimahhen auf der Miffou- 
rier und auf der Kanfajer Seite wer— 
den noch berftärft werben. 


Ontel Sam und Panama. 
Unier Bundess®dergerich! ‘ol über einen 

BZollitreit entfcheiden. 

Panama, 24. Juli. Der „Star & 
Herald“, dag Organ des Präfidenten 
Amados3, befürwortet in einem infpi- 
rirten Leitartifel, den Streit zmwijchen 
den Ber. Staaten und Banama—iwe- 
gen des Entjchlufjes des erjteren, 
Zölle auf alle Artikel zu erheben, mel- 
che in die Kanal-Zone importirt wer⸗ 
den — vor das Bunbe3-Obergericht 
zu bringen; beide Nationen follen Tich 
verpflichten, bei der Entjcheidung die= 
fes Gericht3hofes zu verharren. 

Dampfernachrichten 


‚WUugelommen. e 
:-Roiladelpbia New Dort. f 
ee er bon et: Tetonias von 


‚tung in Shanghai. 
Port Said kei 


SIn’s diesmal wahr? 
Kanonendonner bei Tokio, — 

Kamimura joll das Wladiwo- 
ftof-Gejhwaoder in Schladht ver- 
widelt haben. — Japaner fom- 
men Liauyang näher. — Aufjen 
jagen amtlih, „Malacca“-Be- 
ihlagnahme jei als berechtigt 
erwiejen ! 

Nagafaki, Japan, 23. Juli. Depe- 
jhen von Dmura bejagen, daß bie 
ftarfe ruffifche Pofition zu Schiman, 
nur 10 Meilen öftlih von Liauyang, 
bon den Japanern genommen wurde, 
melche dabei einen Verluft von 280 
Mann hatten. 

2onden, 23. Juli. 3 verlautet 
aus Shanghai, da die Japaner das 
meitliche Fort von Port Arthur ges 
nommen hätten-und fich jegt nur noch 
eine Meile von den Haupt-Vertheidi- 
gungämerfen befänden, mwelche jte jekt 
bombardirten. Die ruffifche Garnijon 
fol durh Kämpfe und Krankheiten 
auf 20,000 Mann herabgebradt fein. 

Iofio, 23. Juli. Heftiger Kano- 
nendonner ift jet auf der Höhe der 
Bojo-Halbinfel, an der öftlichen Ein— 
fahrt der Tokio-Bai, vernehmbar, 
nachdem Filcher das ruffiihe Wladi- 
mojtof-Gefchwader in jener Gegend be- 
merft hatten. Man glaubt deshalb 
bier, daß Admiral Kamimura endlich 
diefes Gefchwader gefunden und ge- 
ftellt habe, welches, durch die Ifunga= 
ri-Meerftraße fommend und im Japa= 
nifchen Meer freuzend, den japanifchen 
Handelsverfehr gelähmt und Schiffe 
alfer Nationen mit Unterfuchung. und 
Beichlagnahmung bedroht hatte. Das 
lange und gewaltige Feuern deutet 
darauf hin, daß eine Schlacht entfchei- 
denden Charakter im Gange tft, und 
man wartet bier in höchiter Spannung 
auf das Ergebniß! 

&t. Petersburg, 24. Juli. Das 
ruffiiche Auswärtige Amt macht offi= 
ziell befannt, daß der Dampfer. „DMa- 
lacca,“ welcher von den Ruſſen auf 
dem Rothen Meer beſchlagnahmt 
wurde, weswegen ernſte Verwicklungen 
mit Großbritannien drohten, 60 
Kiſten Munition an Bord gehabt 
babe, welche als Privat-Kargo ver— 
ſandt worden ſeien und von Hongkong 
aus nach Saſebo (Japan) neu ver— 
frachtet hätten werden ſollen. Damit 
ſei erwieſen, daß die Beſchlagnahmung 
jenes Dampfers als Kriegs-Priſe be— 
rechtigt geweſen ſei. Auf eine nähere 
Erörterung dieſer Mittheilung wollten 
ſich die Beamten nicht einlaſſen. 

St. Petersburg, 24. Juli. Zu ſpä— 
ter Stunde geſtern Nacht traf die 
Nachricht ein, daß der britiſche Dam— 
pfer „Ardova“, welcher am 15. 
Juni von New York nach Manila, 
Philippinen-Inſeln, abgefahren war 
und ein Kargo allgemeiner Waaren 
mit ſich ſich führte, das amerikani— 
ſchen Kaufleuten gehört, auf dem Ro— 
then Meer von einem der ruſſiſchen 
Freimilligen-Dampfer befchlagnahn:! 
worden ſei. 

Der Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Lamsdorff, war ſichtlich über 
dieſe Nachricht beunruhigt und erklär— 
te dem britiſchen Botſchafter, der Dam— 
pfer ſei wahrſcheinlich gekapert wor— 
den, ehe die Befehle an die betreffen— 
den ruſſiſchen Schiffe, das Anhalten 
von Kauffahrtei-Schiffen einzuſtellen, 
die kommandirenden Offiziere erreicht 
hatte. 

(Aus Nem York wird zu obiger 
Nachricht bemerkt: Der Dampfer „Urs 
dova“ it derzeit von Barbour & Co,, 
bon der Nem Horfer Produftenbörfe, 
gehartert, und zur Zeit, al3 feine Pa= 
piere auögeftellt wurden, gab man die 
Erfläruna ab, daß er ein allgemeines 
Kargo befördern werde, einjchließlich 
Nahrungsmittel für chineftiche, japa= 
nifhe und Philippinen-Häfen. Ueber 
den Werth oder felbit über die Natur 
des Karaos fonnte noch nichts Be- 
ftimmtes in Erfahrung gebracht wer- 
den. „Arbopa” gehört der Firma €. 
©. und W.Roberts in Liverpool, Eng 
land.) 

Gibraltar, 24. Juli. Die ganze 
Zorpedoboot=Flotille, welche zur bri- 
tifchen Flottenftation gehört, wurde 
geitern Naht mobil gemadt. Diefer 
Befehl kam von der Abmiralität 
felbft, und der Grund dafür wirb ge= 
beim gehalten. 

Hamburg, 24. Juli. Die „Ham- 
burgifche Börfenhalle“ fagt, der Ham- 
burg-Amerifanifche Dampfet „Scan 
dia“, welcher vom ruffifchen Freimil- 
ligen-Sreuzerboot „St. Peteräburg“ 
befhlagnahmt wurde und jet unter 
Obhut einer ruffifchen Prifenmann- 
Ihaft durh den Suez-Kanal fährt, 
habe in jeinem Kargo aud) eine Sen- 
dung Munition, die aber für das beut- 
The Gejhwaber in Singapore be- 
ftimmt fei, und eine andere Sendung 
Munition für die chinefilche Verwal: 
Man 
Erflärunge 


babe zu 


ruſſiſche Konſul dafelbjt die nämlic: 
Perſon ſei. 

Die Entrüſtung überRußland iſt in 
ganz Deutſchland im Wachſen, und 
die Preſſe ſowie dasPublikum dringen 
auf draſtiſche Maßnahmen! Man er— 
wartet, daß die ruſſiſche Regierung 
den deutſchen Botſchafter in St. Pe— 
tersburg einige Erklärungen über die 
Thätigkeit der ruſſiſchen Freiwilligen— 
Kreuzerboote geben wird. 

Was die Erbitterung in Deutſch— 
land derzeit beſonders erhöht, iſt die 
Mittheilung, daß die verſchiedenen Li— 
niendampfer, welche von ruſſiſchen 
Agenten in Deutſchland gekauft 
wurden, und von denen es damals 
hieß, daß ſie in Kohlenboote für den 
Gebrauch der ruſſiſchen Oſtſee-Flotte 
verwandelt werden ſollten, unter ver— 
ſiegelten Befehlen, vollſtändig mit 
Schnellfeuer-Geſchützen ausgerüſtet, 
nach einem unbekannten Beſtimmungs— 
ort abgefahren ſeien! 

Man erwartet, daß auch ſie als ruſ— 
ſiſche „Hilfs-Kreuzerboote“ im mittel— 
ländiſchen Meer auftauchen und jeder— 
zeit ebenſolche Streiche ausführen 
könnten, wie „St. Petersburg“ und 
„Smolensk“. Alle dieſe Schiffe fah— 
ren ſehr ſchnell und laſſen ſich vorzüg— 
lich für die Kaperei oder „Seeräuberei“ 
verwenden, wie die deutſchen Zeitun— 
gen jetzt das Anhalten undDurchſuchen 
von Schiffen anderer Nationen durch 
die ruſſiſchen Schiffe nennen. 

Unentſchieden. 
Die Ulopffechterei zwiſchen Fitzſimmons und 

O'Brien. 

Philadelphia, 23. Juli. Auf dem 
Baſeball-Platz der National-Lige da— 
hier hatten.der ehemalige „Welt-Cham- 
pion“ Bob Fihfimmons und ad 
D’Brien heute Nachmittag eine Klopf- 
fechterei in jehs Gängen. Diefelbe 
blieb unentichieden.. In den erf:n 2 
Gängen hatte D’Brien mehr die Ober 
band,mwährend in den lebten vier Gän- 
gen Fitzſimmons einen fleinen Vor: 
tbeil gewann. 

Philadelphia, 24. Juli. Statt eine 
„wiſſenſchaftliche“ Klopffechterei zu 
ſein, wie Viele erwartet hatten, bilde— 
ten die erwähnten ſechs Gängne, wel— 
che Bob Fitzſimmons und Jack O'⸗— 
Brien auf dem Baſeball-Platz dahier 
ausfochten, einen ſo ſchweren Kampf, 
wie man nur ſeit langer Zeit in dieſer 
Gegend einen geſehen hatte. Ja der 
Polizeikapitän Hamm ſah ſich deshalb 
veranlaßt, die letzte Runde um 15 
Gefunden abzufürzen. Er fagte, dies 
gefchehe nicht, um einen der beiden 
Preisfämpfer zu fchügen, obwohl bei- 
de arg zugerichtet waren, fondern um 
zu verhindern, daß Getftliche oder jon- 
jtige Gegner von Borereien u. f. w. 
Hlagbar würden. Man konnte feinem 
der Beiden den Sieg zufprecden; jte 
waren Beide jtart aezüchtiat. Aber in 
den erjten drei Gängen jprang D’- 
Brien mit Fibfimmons geradezu mie 
mit einem Neuling um! 

Auch etwa 60 Trrauensperfonen ja= 
ben fich das Ereigniß an. 

Beide Männer waren am Schluf 
ganz mit Blut bededt. Trogdem flet- 
terte Mrs. Fitfimmons in die Arena 
und füßte das blutbefchmierte Gejicht 
ihres Gatten, 

Die Politif. 
Richter Parker und Carter Barrifon. 


Rojemount, Efopus, N. J., 24. 
Juli. Ein hier eingetroffenes Tele- 
gramm vom Chicagoer Bürgermeiiter 
Carter 9. Harrifon verurfacht be— 
trächtlihe Störung. Diefes Tele- 
gramm fündigte an, daß eine Deleaa- 
tion Chicagoer beim Präftdentfchaft3- 
fandidaten erfcheinen und ihn einladen 
werde, am 20. Auquft der Lauptred- 
ner in einer demofratifchen Maffen- 
berfammlung in einem der BVorjtadt- 
Parks Chicagos zu fein; al3 zmeiter 
Redner fol in diejer Verfammlung 
Wm. %. Bryan Tprechen. 

Richter Barker wird wahrſcheinlich 
der Delegation jagen, daß er fich die 
Sache forafältig überlegen wolle. Sei- 
ne Trreunde jagen aber, dasTelearamm 
bringe ihn in eine unangenehme Lage, 
und er werde höflih ablehnen und 
Herrn Bryan bei jener Gelegenheit 
das Wort allein überlaffen 

Onfter Bay, N. Y., 24..Xuli. Prä- 
fident Roofevelt hatte gejtern einen 
fehr ruhigen Tag. Er diktirte feinem 
Sefretär nur wenige Briefe und fpiel- 
te mit feinen Jungen Tennis. 

Muthmaßliches Wetter. 
Sonntags⸗-Ausflügler ſollten ſich noch nicht 
zu dünn kleiden! 


Waſhington, D. K., 23. Juli. Das 
Bundes - Wetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat Yllinois am 
Eonntag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag und Montag; 
lanfam fteigende Iemperatur; leichte, 
nördliche Winde. 

(Der Chicagoer Wetteronfel pro- 
phegeit:) 

Schön und anhaltend fühl am 
Sonntag. Am Montag Thon und 
mwahrjcheinlich wärmer. Lebhafte norb- 
öftliche Winde. s 

Das Thermometer der Ehicagoer 
Metterwarte, im Aubitorumd-Thurm, 
zeigte Samftag-Nahmittag um 3 Uhr 
66 Grad, um 4 Uhr 64 Grad, und 
biefe Temperatur. herrjchte auch noch 
um 7 Uhr Abends und darüber. Die 
niebrigjte Temperatur ded Tages, 58 
Grad, war um 4’ Uhr Morgens ge- 
n, bie —* 66, um 3 Uhr Nach⸗ 


Wind erreichte um 10 


— 


xönig Edmard komml 


Möglich, daß er nächſtes Früh— 
jahr die Ver. Staaten beſucht. 


_— 


Slautsſchuſd und Lolletie: 


Bielverfprehender Plan eines 
franzöfifhen Abgeordneten, 


Angebliche ruffiihe Greuelthaten gegen 
politifhe Gefangene in Kalifch ! 


Rüdgang engliiher Landwirtbihart. 


——- 


London, 23. Juli. König Edward 
ſcheint ſich allmälig zu einem politi= 
Then „Reife-König“ entwideln zu 
mollen. Nachdem er in Portugal, Jta= 
lien, Frantreih und Deutichland er- 
folgreiche Bejuche aemacht, hat er, wie 
feine Umgebung fagt, diefe Gemohn- 
heit liebgewonnen und will in einigen 
Monaten fchon wieder auf die Reife 
gehen. Er will auch denZaren befuchen; 
aber diefer&edante läßt fich nicht aus: 
führen, fo lange der fern-öftliche Trieg 
dauert. Unter den wichtigen Länder: 
bleiben noch die Ver. Staaten. Ber: 
fönli tragt König Edward lebhaftes 
Verlangen, den Atlantifhen Ozean zu 
überqueren, wie er ala Prinz von Was 
les verfchiedene Male gethan, und er 
bat den Plan mit feinen nächitenRath- 
gebern erörtert. Die größte Schwierig: 
teit, welche dabei auftauchen mürbe, 
betrifft die Etikette in Verbindung mit 
feinem Empfang. Da jedoch diefe 
Cıhmieriafeit auch im republifanifchen 
Paris überwunden wurde, jo glaubt 
man, daß fie in Washington auch nicht 
bedenklich fein werde. Als Prinz von 
Wales war König Edward am 3. Ok— 
tober 1860 in Wafhington, und fürz- 
lich fagte er zu einem herborragenden 
Amerikaner, der ihm voraeitellt wurde, 
er möchte ganzgerne der amerifanifchen 
Hauptftadt noch einmal einen Belud 
abftatten. Sollte ınan fich für den- 
felben entjcheiden, jo ift eg am wahr: 
Tcheinlichiten, daß der Beſuch im näch— 
ten Frühjahr ſtattfindet. Das würde 
nach der amerikaniſchen Wahlkampag— 
ne und auch nach der Präſidenten— 
Inauguration ſein. 

New York würde dabei gemieden 
werden, da derPotomac ſich von einem 
der größten britiſchen Kreuzerboote 
direkt erreichen läßt. 

* * 

Signor Mascagni, der vielgenannte 
italieniſche Komponiſt und Dirigent, 
hat ſeine amerikaniſchen Erfahrungen 
noch immer nicht verſchmerzt, und er 
machte nuerdings bekannt, daß er die 
Ausland-Reiſen ganz aufgegeben und 
ſich endgiltig in Rom niedergelaſſen 
habe. Er hat einen der alten römi— 
ſchen Paläſte angekauft und will da— 
ſelbſt im Herbſt d. J. eine Muſikſchule 
eröffnen. Seine neue Oper „Veſtilia“ 
hat er vor zehn Tagen vollendet. 


Eine, ſoeben veröffentlichte Stati— 
ſiik über den engliſchen Landbau im 
Jahre 1903 ergibt einen weiteren ſen— 
ſationellen Rückgang der britiſchen 
Farm-Induſtrie. Die Abnahme des 
bepflügten Areals, die ſeit dem Jahre 
1875 zu bemerken iſt und nur in drei 
Jahren dieſes Zeitraumes, nämlich 
1885, 1895 und 1897, etwas Einhalt 
fand, dauert ftetig meiter. 

‘m berfloffenen$ahre wurden 172,- 
000 XUcres Land der Pflug-Kultivi- 
rung entzogen, und e3 find im Gan- 
zen jet weniger, ala 153 Millionen 
Acres unter Kultur, oder 3 Millionen 
Ucres weniger, als bor dreißig Jah— 
ren! Das Meizenland allein ift um 
145,000 Acres zurüdgegangen und 
Großbau-Areal hat um 51,009 Xec::3 
abgenommen und beträat noch 1,858,- 
000 Acred. Die Kartoffeldau-Lände- 
teien haben um beinahe 10,000 Acres 
abgenommen. Das Landbau-Xre..l 
im verfloffen.. Jahre ift das Kleinfte, 
das bis jet verzeichnet wurde. 

* * * 


Der amerikaniſche Kartoffelkäfer 
oder, wie er in Europa gewöhnlich ge— 
nannt wird, Koloradokäfer, iſt dieſen 
Sommer in der Grafſchaft Hertford— 
ſhire aufgetaucht. Gewöhnlich ſind 
England und Irland von dieſem In— 
ſekt frei; wenn dasſelbe aber einmal 
Halt gefaßt hat, ſo pflegt es, enorme 
Verluſte zu verurſachen. Es gibt in 
England Extra-Verfügungen aller 
möglichen Art gegen den Kartoffelkä— 
fer; eine der kurioſeſten dieſer Verfü— 
gungen beſagt, daß, wenn irgend ein 
Konſtabler einen ſieht, er denſelben 
auf der Stelle „verhaften“ muß. Im 
Jahre 1901 traten etliche Kartoffel— 
käfer auf einem Landſtrich unfern den 
Tilbury-Docks auf (nahe der Stelle, 
wo die atlantiſchenn Transportdam— 
pfer landen); aber ſie wurden ſämmt— 
lich getödtet. Schon in England wäre 
eine Kartoffelkäfer-Epidemie ſchlimm 
genug, aber gar in Itland wäre ſie 
ein ſo großes allgemeines Unglück, wie 
die berüchtigte Kartoffelfäule der 
vierziger Jahre! 

— * * 


Sechzehnter Zahrgang. 


nay hat der Deputirtenkammer einen 
intereſſanten Plan unterbreitet, die 
franzöſiſche Nationalſchuld in eine 
rieſige Lotterie zu verwandeln. Die 
franzöſiſchen „Renten“ machen die ge— 
maltige Summe von über 4000 Mil- 
lionen Dollar3 oder 20 Milliarden 
Franken aus, und die jährlich zu zab- 
lenden Zinfen auf diejelben, zu 3 Br: 
zent, betragen 133 Millionen Dollars 
oder 665 Millionenzranten. Hr. Xon- 
nan fchlägt nun vor, den Zindfuß auf 
24 Prozent herabzufegen; dadurch 
würden die Zinszahlungen um 83 
Millionen Dollars pro Yahr vermin: 
dert. Um aber die Inhaber der Bapiere 
für diegerabjegung des Zinfes zu ber= 
güten, follen diefelben an einer mo= 
natlihenn Prei3-Ziehung theilneh— 
men. Die Nummern fämmtlicdher 
Bonds follen in ein regelrechtes Lotte- 
rie-Rad geimorfen werden, dad umae- 
dreht wird. Wer gewinnt, für ben 
fommt ein Kleines Vermögen heraus; 
der Nicht-Gemwinner aber verliert 
nichts; er hat noch immer feine Bonda 
und ift berechtigt, an der nächiten Mo- 
natsziehung tmieder theilzunehmen, 
und jo weiter ohne beitimmtes Ende. 

Die monatlichen Preife find des Bes 
fißes werth: der größte joll $100,000 
betragen, dann fommt einer von $50,- 
000, zwei von je $20,000, drei bon je 
$10,000, und jo weiter abwärts bis zu 
ten Hleiniten Trofi-Preifen bon je 
$100. Bon den 33 Millionen Doll, 
melhe an Zinſen geſpart wurden, 
brauchten nur etwas über 3 Millionen 
für dieſe Preiſe aufgewendet zu wer— 
den. Der Staat würde alſo ein gutes 
Geſchäft machen; er hätte jedes Jahr 
nahezu 30 Millionen Dollars mehr im 
Säckel, und dieſelben könnten zu Ar— 
beiter-Penſionen, ſowie zur Vermin— 
derung der Nationalſchuld verwendet 
werden. 

* * * 

Graf Wpponyi, der befannte uns 
garifhe Staatsmann, melcher "PBräft- 
dent der ungarifchen Gruppe der zivi- 
ſchen-parlamentariſchen Friedenskon— 
ferenz iſt, hat die Mitglieder dieſer 
Gruppe in Kenntniß geſetzt, daß er mit 
Rückſicht auf ihr wiederholt geäußertes 
Erſuchen ſich entſchloſſen habe, der 
Konferenz auf der St. Louiſer Weli— 
ausſtellung beizuwohnen. 

* * * 


Ein Privatbrief, welcher. aus. ber 
rufifchen Hauptitadbt Gt. Pelersbürg 
in Berlin eingetroffen ift, gibt eine 
araufige Schilderung angeblicher 
Grenelthaten, welche auf Veranlaffung 
der Regierungsbehörden gegen politis 
Ihe Gefangene in der Stadt Kalifch, 
Bolen, verübt worbn fein follen. &3 
heißt in diefem Brief u. U.: 

„sm legten Herbft wurden zu Lodz 
1200 Hausfuchungen borgenommen, 
400 Berhaftungen erfolgten. 170 diefer 
Verhafteten, die politifcher Vergehen 
angeklagt waren, wurden nad) dem Ge- 
fängniß in Kalifh geſchickt. Sofort 
wurden Ddiefe Gefangenen fo fchlecht, 
wie nur möglich, behandelt, und da fie 
auf feine andere MWeife proteftiren 
fonnien, jo weigerten fie fich, zu effen. 
Nachdem die Revolte diefer Art vier 
Tage lang gedauert hatte, erlangten 
die Gefangenen einige geringfügige 
HZugeftändniffe. Aber bald begann bie 
Gefängniß-Verwaltung, die gegebenen 
Verfprechungen zu brechen, und die 
Öefangenen wurden außerdem bes 
Privilegiums beraubt, eine "halbe 
Stunde jeden Tag im Gefängnißhof 
herumgeben zu dürfen. Nunmehr be= 
gann eine fnftematifche Verfolgung der 
niederträchtiaften Art. 

Die gemeiner Verbrechen fchuldigen 
Gefangenen wurden mit den politi- 
Ihen Gefangenen azufammengefperrt 
und gegen diefe gehegt, jedoch ohne qro= 
pen Erfolg. Darauf ariff man zu fehr 
ertremen Maßnahmen. Die intelli- 
ganteren der gewöhnlichen Gefangenen 
wurden meggebradit. Das niedrige 
Element aber erhielt reichlich Schnäpfe 
und wurde dann angemiefen, auf. bie 
politifchen Gefangenen Ioszufchlagen, 
wollte fich aber auch dann nicht bazu 
brauchen Iafien. Da murbe zmei 
Schmwadronen Soldaten, im Ganzen 
287 Offiziere und Gemeine, in das 
Gefängnif gebracht, mit Schnaps be- 
taufht und dann beorbert, „die Poli- 
tifer zu züchtigen.“ Es folgte ein fürd- 
terlihes&emegel! Männer wurden mit 
Gemehrfolben niebergefhlagen, zer= 
trampelt, und ihnen die Augen audge= 
riffen! 

Mehrere wurben mit Striden von 
der Dede aus emporgezogen und 
Ihredlich durchgefchlagen. Ein Sol- 
dat nahm zwei Gefangene und brach 
ihre Urme mie Stöde über feinem 
Knie. Das Maffatre dauerte von Halb 
8 Uhr Abends bis 2 Uhr Morgens, 

72 Gefangene wurden dann nad 
dem Hofpital gebradt; fie waren Bei- 
nahe nur noch geftaltlofe Maffen biu- 
tigen Fleifches! Uber das Greufichtie 
bon Allem: der Direktor des Gefäng- 
nifjes fam in das Hofpital, um bie 
Sterbenden zu infultiren! Ein Uns 
glüdlicher, welchen ein Auge ausgeſto⸗ 
Ben, ein Arm gebrochen und ber ande» 
te hilflos gemacht worden war, murbe 
au noch mit Badenftreichen regalirt, 
Mehrere verfuchten, Selbftmorb zu bes 
gehen; andere veriveigerten ärztlichen 
Beiftand und zogen einen rafhen Tob 
bor. Kein Einziger mwilligte ein, bie 
gebotene Nahrung anzunehmen.“ 


Tampfernachridten. 


* * 
Der frangöftfcie Ageorbneie Lone Kind, 





Zofalberidht. 
Shr lehles Wort 


Hat geitern die Gewerkichajt den 
Großihlädtern übermittelt. 


Biegen oder breihen! 


| Wenn die Korderungen der Ausftändigen 
nicht bis morgen Dormittag 7 Uhr ange⸗ 
nommen find, fo beginnt der allgemeine 
Streit.—Der Mayor auf der Heimreife. 


„Wenn bie Großſchlächter nicht bis 
ſpäteſtens Montag Vormittags 7 Uhr 
uns mitgetheilt haben, daß ſie auf 
unſere Forberungen einzugehen gemilit 
find, fo wird der allgemeine ©t reif in 
den Viehhöfen erklärt werben, und ich 
fann verfiggern, daß ed der größte 
Ausſtand ſein wird, den Chicago ſeit. 


dem großen Bahntreit im ahre 1894 | 


erlebt hat.“ 


bande ber Fleiſchhauer einem Ver⸗ 
treter der „Sonntagpoit“ gegenüber 
aus. Die Forderungen der Gtreifer, 
| welche 
Abend in Geftalt 
überliefert wurden, lauten: Die 


' Stunden, die übrigen Streifer inner: 


Alſo ſprach ſich geſtern 


2 ident Donnelly vom Ver-⸗ 
Abend Prüf  ztoifchen zwei Reihen Bahnwagen die 


fleines Gebiet hefchräntt ift, und fid) 
unter Auffiht Halten Täßt, Ruhe⸗ 
ſtörungen daher auch innerhalb eines 
kleinen Theils derStadt vorfallen, und 
der Polizei das Einſchreiten erleichtert 
wird. Ferner fehlt den Streikern ein 
beſtimmter Gegenſtand zum Angriff. 
Im Straßenbahnſtreik reizten die be— 
ſtändig vorbeifahrenden Straßen— 
bahnwagen zum Steinwerfen, aber in 
dem Fleiſcherſtreik liegt keine ſolche Ge— 
fahr vor, ſo lange die Ausſtändigen 
die Streifbrecher nicht zu Geſicht be— 
kommen. Ruheſtore find zumetit 
nicht organifirt und in ihren Ausſchrei— 
tungen aemöhnlih planloes, Wenn 
alſo das Reizmittel fehlt, iſt es leicht, 
Krafehlfüchtige im gaum zu halten.“ 
Der Bolizeichef hat im Schlachthof: 
biertel bdiefelbe Zahl Poliziſten auf⸗ 
geboten, wie nach der erſten Verein— 


barung zwiſchen den Ausſtändigen und | 


den Groffleifhern. Doch läßt der 
Polizeichef die Referven in den Wachen 
von Inſpektor Hunts Bezirk bereit 
halten. 

Udel Plaetora fam auf Veranlaf- 
fung feines an der 47. und Paulina 
Straße mwohnenden Bruder3 Anton, 
eines GStreifbrechers in den Armour’= 
ſchen Anlagen, nach Chicago und ging 


ı Center Ave. in den Schlachthöfen ent— 
lang, als er von zwei Männern an— 


den Großſchlächtern geſtern 
eines Ultimatums 
ge⸗ 


nd binnen 48° R 
ſchulten Sleifehhauer ſi ſetzte ſich zur Wehr, bis die Angreifer 


' Halb von;10 Tagen anzuſtellen. Es iſt 


ſo gut wie keine Ausſicht darauf vor— 
handen, daß die Großſchlächter 
diefe Forderungen eingehen werben, 

' denn fon geitern Nachmittag ertheil- 
ten fie ven Borftehern der einzelnen Ab⸗ 
theilungen ihrer Betriebe den Befehl, 
ſo viele Streikbrecher anzuſtellen, wie 
irgend möglich, damit der Betrieb am 
Montag möglichſt vollſtändig aufge⸗ 
nommen werden könne. Es verlautet, 
daß 3000 Streikbrecher auf dem Wege 
nach Chicago begriffen ſind und ſpä— 
teſtens heute Abend hier eintreffen 
werben, was jedenfalls zu Ruheftörun- 
gen führen wird, forlls es nicht gelingt, 
die Leute unter dem Schuß der Dun- 
felheit truppmeife einzufchmuggeln. 

Daf die fämmtlichen organifirten 
Arbeiter in den Viehhöfen 

‘ Streifen werden, falls die gorderungen 
der Fleifchhauer nicht erfüllt werden, 
ift ficher. Alle in Frage fommenden 
Gewerffhaften halten heute Ber: 
fammlungen ab, in welchen formell der 
Beſchluß gefaßt werden wird, morgen 
die Arbeit niederzulegen, ſobald Präſi— 
dent Donnelly ſie darum erſucht. 

Die Mitglieder der „Baders’ and 
Shipper3’ Union Nr. 45“ hielten im 
Hauptquartier, an der 47. Str. und 
Afhland Ave., geitern Nachmittag um 
4 Uhr eine Berfammlung unter dem 
Borfig des Geſchäftsführers der Ge— 
werkſchaft, James Evans, ab. Den 
Gegenſtand der Debatte bildete natür— 
lich die Streiklage, und es wurden 
recht erregte Reden gehalten, aber es 
wurde kein endgiltiger Beſchluß ge— 
faßt. Die allgemeine Stimmung ging 
dahin, die Arbeit nur dann aufzuneh— 
men, wenn alle Ausſtändigen wieder 
angeſtellt werden würden. Heute 
früh ſoll eine weitere Verfammlung 
ſtattfinden. 

In der Watita-Ligahalle, 47. und 
Halfied Str., hielten die Mitglieder 
der Gewertfchaft Nr. 23 geſtern eben⸗ 
falls eine Zuſammenkunft. In dieſer 
wurde die Sachlage natürlich ein— 
gehend erörtert, wie in der Verſamm— 
lung in Präſident Donnellys Haupt-— 
quartier. 

Bürgermeiſter Harriſon hat ſich g 
ſtern Nachmittag, nach einer — — 
Unterhaltung über den Fernſprecher 
mit feinem Stellvertreter, dem Korpo— 
rationsanwalt Tolman, entſchloſſen, 
ſpornſtreichs nach hier aurücfzufehren, 


und er ijt mit dem Wbendzuge bon | 


Marqueite, Mich.— abgefahren. Heute 
Morgen um 7 Uhr wird er hier auf 
dem Bahnıhofe = Chicago & North: 
" weitern-Bahn eintreffen. 

Herr Iolman theilte in dem Ge- 
ſpraͤch dem Bürgermeiſter mit, was 
ihm Polizeichef O'Neill über die Zu⸗ 
ſtände im Schlachthofviertel geſagt 


auf | 
| brechern 


nung. Der Kleine erzählte, 


morgen | 


| 
| 
| 
3 
al 
| 
| 
| 
| 
| 


hatte, dat nämlich Ruhe herrfche, und | 
daß die Berichte über Die vorgefallenen | 


Kramwalle übertrieben worden jeieit. 
Vor morgen früh, wenn die Arbeit in 
den Viehhöfen wieder 
werden ſoll, werden keinerlei Ruhe— 
ſtörungen befürchtet. 


| 


aufgenommen | nannten jind: 


Polizeihef ONeill hat Jeit geitern | | 


Nachmittag felbjt die Leitung der | 


Bolizei im Gtreifgebiet in Händen, | 
und fein Hauptquartier nad der Wache | 


in den Schlachthöfen verleat. Selten | 


Abend lieh er Anfpeftor Wheeler von | 


der Wache an der Desplaines Gir. 
mittheilen, heute Wormittag 25, und 
heute Nachmittag noch 75 Mann nad | 
dem Schlachthofpiertel 
Kapitän Clancy vereidigte gejtern | 
Abend 50 Spezialpoliziften in der | 
Gejchäftsftelle der „Hammond Pading 
Er.“ 
PVoliziften in dem Viertel, 
Zahl kann fchnell vermehrt werben, 
wenn das nöthig erfcheinen follte. 

„&3 fieht gerade fo aus, wie wäh- 
rend des Nusitandes im Kahre 1894,“ 
Tagte- der Polizeichef geitern Abend. 
„Bir bereiten und auf eine lange Be- 
lagerung vor, wir fühlen uns berfelben 
aber gewachjen. Die Ausftändigen 
find bislang ruhig aewejen, aber ich 
fürchte, dat die Lage fich nächfte Woche 
verändern wird. Die Leute find be3- 
wegen nicht weniger entjchloffen, weil 
fie fih ruhiger verhalten al3 gewöhn- 

' Yich, aber jede fehlgefchlagene Unter= | 
; handlung macht eine Beilegung des 
' Ausftandes nur noch fehmwieriger. 

Mir befürchten den fchlimmften 
| Trubel bon unberantwortlichen Leu: 


| ten, melche ber Ausftand thatfächlich | 


| garnichts angeht. Auch in dem Ietten 
Straßenbahnftreit wurden bie meijten 
' Gemaltthätigfeiten von Rowdies ver⸗ 
| übt, welche nichts mit dem Streit zu 
ihun hatten. Sollte bie Sadjlage ernit 
' werden, fo bat — Polizei / jetzt den 
il, ba ber. Aug 


d —* ein 


zu ſenden. 


Es ſind zur Zeit über 400 
und die — 


| franzöſiſchen Sprache 
| weftern-Univerfität, 
| einem Ruf de3 Epmworth College 


gegriffen murbe, Blaebora fpricht nicht 
enalifch, und hatte feine Ahnung bon 
dem Gtreif, oder daß er für einen 
Streitbrecher aehalten mwurde. Er 


durch) Drei andere berftärft wurden. 
Dann flch er, von den fünf Kerlen 
verfolgt. Die von anderen Gtreif- 
berbeigerufenen Boliziften 
perjagten die Thäter vom Gelände. 
Nur in der Nachbarfchaft ver 
Hauptquartiere der Gemerkfchaftler 
im Skhlachthauspiertel waren ge= 


ftern Nachmittag größere Menfchen- 
| mafjen berjammelt, 


| 
| 
| 
| 
| 


fonft imaren bie 
Straßen in jener Gegend fajt verödet. 
An der Emerald und Afhland Ave. 
imurde ein vierjähriger Anabe von der 
Polizei aufgelefen. Geinen Namen 
mußte er ebenjo wenig, wie feine Woh- 
er fuche 
jeinen Vater, einen Yleifcher, der fert 
dem Aus Sbruch des Ausſtandes ver— 
ſchwunden ſei. Das Kind iſt noch in 
Obhut der polizel. 
Eine Anzahl Arbeiter wurde 
Broadway, Ecke der Halſted Str., ge— 
ſtern Abend von einer Schaar Ge— 
werkſchaftler als vermeintliche Streik— 
brecher angehalten, aber unbehelligt 
gelaſſen, als ſie nachwieſen, daß ſie 
nicht für die Großſchlächter arbeiteten. 
Viele Frauen miſchten ſich geſtern 
Nachmittag unter die Ausſtändigen 
vor den Hauptquartieren und baten 
ſie, wenigſtens etwas nachzugeben. Die 
armen Frauen ſehen der nächſten Zu— 
kunft mit Bangen und Zagen ent— 
gegen. 
Peter Czoplinski, 


am 


28 Jahre alt und 
wohnhaft an der 33. nahe Morgan 
Straße, iſt geſtern Abend auf dem 
Heimwege von zwei Männern, in de— 
die Polizei Streiker muthmaßt, 
überfallen und ſchwer mißhandelt 
worden. Er liegt an den erlittenen 
Verletzungen jetzt in ſeiner Wohnung 
darnieder. 
Um 1212 


nen 


Uhr heute Morgen fing 
eine Anzahl € Streifer eine Schaar von 
eiwa 20 Negern ab, welde aus den 
DVichhöfen gefommen waren, gerade 
s ſie an der 35. und Haljted Str. 
eine Car beiteigen wollten. Zwei von 
den Farbigen wurden zu Boden ge= 
Iölagen, worauf einer der Berrängten 
einen Revolver zog und einen Schuß 
auf die Angreifer abgab. 

Inzwiſchen traf die Polizei ein, 
worauf die Menge ſich zerſtreute. 
Später hieß es, ein gewiſſer Thomas 
O'Hara, 3506 Union Ave., ſei von 
dem Neger ins Bein geſchoſſen wor⸗ 
den; das Gerücht ſtellte ſich aber als 
unwahr heraus. Die Polizei nahm 
Verhaftungen vor. 

——— —— — t 
Neue Zehrfräfte. 


feine 


Die Northweftern Univerfität ftellt fünf neue 
Profefforen an. 


Mie eine Ankündigung der North: 
weſtern⸗Univerſität beſagt, ſind wäh— 
rend der verfloſſenen Woche fünf neue 
Lehrkräfte dem Beſtand des Lehrper— 
ſonals einverleibt worden. Die Er— 


Paul Buſſe, Lehrer der deutſchen 
Sprache, abſolvirte das McCormick 
theologiſche Seminar und war bisher 
Lehrer an der Univerſität von Wiskon— 


n. 

Harold C. Goddard vom Amherſt 

College und der Columbia-Univerſität, 
Lehrer der engliſchen Literatur. 

Dr. phil. Eugene H. Harper vom 
Oberlin College und der Harvard— 
Univerſität, Lehrer der Zoologie. 

Royal Brunſon Way, Mogiſter der 
Univerſität von Michigan, Lehrer der 
Geſchichte. 

Julius William Adolph Huhne, Ver 
in Baris, Heidelberg und Chicago ftu- 
dirte, Lehrer der franzöſiſchen 


. Baum, Lehrer der 
an der North— 
folgt im Herbſt 
in 
Oklahoma City für den Lehrſtuhl ro— 
maniſcher Sprachen. 
— 


* Der 23 Jahre alte Fred Bohem, 
614 32, ©tr., gerieth geftern mit 
George Bettit, 3152 Wallace‘ Str., 
in Streit und wurde, wie die Polizei 
berichtet, von feinem Gegner durch ei= 
nen Knüppelbieb über den Kopf ſchwer 
verleht. Vettit befindet fi in Haft. 

* Im 1. GStodiwerf des von dem 
Möbelhänbler %. E. Sandberg be— 
nubten 2=ftödigen Gebäudes 1142 
Kincoln Ave. brach gejtern Abend ein 
Brand aus, der das Gebäude zum Be: 
trag bon $1000 befhäbigte und an 
dem Suhalt einen Schaden von 
$4000 anrichtete. Die Polizei hat 
binfichtfi ber —— 
eine ————— Ian; 


Herr Henry 2 
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Sonntagpofi, Chicago, Sonntag, Den 24. Juli 1904. 


Allerlei Probleme. 


Liegen der Zivilbienfl-Rommilfien 
zur Löſung vor. 


Klagen über Zurannei. 


ae wollen fich gegen ihren 
Obmann auflehnen. —Tödtlihe Hite.— 
Die Wirkungen derfelben zeigen fih im 
Wochenausweis des Gefundheitsamtes. 


Die Schuettler’fchen Späher hoben 
gejtern vier Spielhöllen und Wett- 
buden aus, nahmen verfchiedene Ber: 
haftungen vor und fchnitten einigen | 
MWettenvermittlern die Telephonver- 


— bindung ab. Unter den ausgehobenen 


Lokalen befinden ſich die Wirthſchaften 
Nr. 699 Aſhland Ave. ( Edw. Wayne, 
Gigenthümer),. und 421 Clarf Sır. 
(Batrid DO’ Mallen, Eigenthümer). In 
Bezug auf' die neulich erfolgte Aus— 
hebung der Weitbude, die angeblich in 
dem Schanklokale des früheren Alder— 
man Roach betrieben worden iſt, hat 
Herr Schuettler dem Polizeichef noch 
feinen Bericht abgeftattet, da er erjt 
das Ergebniß der auf Dienstag ans 
beraumten Polizeigerichtsverhandlung 
in diefer Angelegenheit abwarten mill. 
Noah ift zur Zeit, auf Grund einer 
bon ihm abgelegten Zipildienit-Prü= 
fung, jtäbtifcher Pfanditallmeiiter und 
als folcher ein Untergebener des PBolı- 
zeichef3. Da er noch nicht jehs Mo- 
nate im Amte tft, wäre der Polizeichef 
berechtigt, ihn ohne Weiteres zu enl= 
laffen, er brauchte nur fehriftlich Die 
Gründe hierfür anzugeben. 

Vorſteher Sloan vom Arbeitähaufe, 
der die Negerin Ephilia Humphries 
aus deren Stellung ala „Matrone“ in 
der Trauenabtheilung des Arbeits— 
haufes entlafjen hat, gibt an, es fei 
nicht Raffenvorurtheil gemefen, mas 
ihn hierzu veranlaßt hat, fondern die 
Unfähigfeit der Humphries, den Pflich- 
ten ihrer Stellung in zufriedenitellen- 
der MWeife zu genügen. Er wird bie 
Ausitellungen, die er an den Leijtun- 
gen Ephilias zu machen gehabt, der 
3Zipildienit-Kommiffion näher erklären 
müffen. 

infolge des jtarfen Andrangs, mel- 
cher zur ftäbtifchen Babejtelle am Fuße 
der 26. Str. herrfcht, wird das Ge 
fundheitgamt dort eine Anzahl von 
Zelten auffchlagen, in denen die Babe- 
gäſte ſich aus- und ankleiden können. 
Zur Errichtung weiterer Bretterbuden 
für dieſen Zweck ſind nicht Mittel ge— 
nug vorhanden. 

Gegen den Aufſeher der Lagerhöfe 
des Waſſeramtes, J. J. O'Connor, 
und gegen den Bauſchreiner Frani 
MeDonald von derſelben Verwal— 
tungs-Abtheilung, ſind bei der Zivil— 
dienſt-Behörde verſchiedene Anklagen 
erhoben worden, und ſolche gegen eine 
ganze Anzahl von Angeſtellten der Ab— 
theilung für Ausdehnung des Lei— 
tungsſyſtems der Waſſerwerke ſind 
angeblich in Sicht. Der Hilfs -Kor— 
porationsanwalt Sullivan iſt mit der 
Sammlung von Beweismaterial be— 
ſchäftigt, und am nächſten Dienſtag 
wird vor der Zivildienſt-Kommiſſion 
eine erſte Verhandlung in dieſer An— 
gelegenheit ſtattfinden. Es heißt, daß 
wahrſcheinlich zahlreiche Entlaſſungen 
vorgenommen werden würden, und 
zwar, hauptſächlich deshalb, weil die 
Disziplin in der beſagten Abtheilung 
Alles zu wünſchen übrig ließ. 

Die Vereinigung der Grundbeſitzer 
und Geſchäftsleute von der Wentworth 
Avenue hat einen Ausſchuß, beſtehend 
aus Präſident A. C. Eichler und den 
Herren C. P. Girten, G. A. Benner 
und E. J. Zimmer beauftragt, Schrit— 
te zu thun, um die City Railway Co. 
zu zwingen, genannte Straße von der 
22. bis zur 39. Straße asphaltiren zu 
laſſen. Der beſagte Verein will ſich 
ferner nicht dabei beruhigen, daß die 
ſtädtiſchen Behörden es der Straßen— 
bahngeſellſchaft geſtatten, in derWent— 
worth Ave. eine weit größere Anzahl 
von Drahtkabeln zu ſpannen, als nach 
den Beſtimmungen der einſchlägigen 
Ordinanz ſtatthaft iſt. Man will nö— 
thigenfalls den Klageweg beſchreiten, 
um dies zu erzwingen. 

Die County-Kommiſſäre Garner, 
Flanagan und Van Steenberg arbet- 
ten noch immer an ihrem Bericht über 
die Unregelmäßiafeiten, welche fie an- 
geblich in der Kohlenlieferung entdect 
haben. Der Bericht wird dem County— 
rath kaum vor nächſten Freitag unter= 
breitet werden. Es heißt, daß Herr 
Garner der Anſicht iſt, man ſollte dem 
Countyrath nur das ermittelte That— 
ſachenmaterial vorlegen; die Herren 
Van Steenberg und Flanagan wollen 
ſich aber dabei nicht begnügen, ſondern 
ouch beſtimmte Maßnahmen gegen die 
Lieferanten empfehlen. 

In der Grandjuryh ſoll es zu ernſten 
Reibereien zwiſchen dem Obmann De— 
war und verſchiedenen Geſchworenen 
gekommen ſein. Dieſen paßt das an— 
geblich etwas zu ſelbſtherrliche Beneh— 
men des Obmannes nicht, und ſie wol— 
len ſich dem Vernehmen nach bemühen, 
eine Oppoſition gegen Dewar zuſam— 
menzubringen, welche dieſen zwingen 
würde, dieObmannſtelle niederzulegen, 
falls er ſeinem Auftreten nicht einca 
etwas beſcheideneren Zuſchnitt gibt. 

Mit Plänen zur Anlegung eines 
großen Uferparkes weit draußen auf 
der Südſeite geht die Parkbehörde die— 
ſes Stadttheiles um. Dieſelbe hat vor 
einiger Zeit, zum Preiſe von 8200,000, 
4 Acres Uferland zwiſchen der 99. und 
der 102. Straße erworben. Jetzt ſoll 
(für 875,000) auch der Ufertrakt zwi— 
ſchen der 95. und der 99. Straße noch 
hinzugekauft werden, und durch Auf⸗ 
füllung des Seebobens, bezw. Gemwin- 
nung von Schwemmland, will man bie 
Barffläche auf 200 Acres bringen. Auf 
diefe Weife wird ber Benölferung der 
ſüdlichen Bee ein Park bon ber 
Größe des Lincoln Park geihaffen 


‚werben, mit — —— bon 5000 | 
Fuß Länge 


| 


| j —— 


| er 
| 


Die Steuer-Affefjoren machen be- 
fannt, daß in etwa fünfhundert Fäl- 
len, in denen ihre Bewerthungen von 
Grundbefit im vorigen Jahre von den 

Reviforen heruntergefeßt worden find, 
fie doch wieder die von ihmen im vori— 
gen Jahre angefegten Einfhätungs- 
beträge gebucht haben, fo daß die be- 
treffenden Eigenthümer, falls ihnen 
bieje Einfhägung nicht paßt, ihre Ein- 
mendungen abermals bei den Revifo- 
ren werden borbringen müflen. Diefen 
mollen die Affefforen die Verantiwort- 
lichkeit für Abfchreibungen überlaflen, 
mit denen fie felber nicht einverstanden 
in 

Die Weftern Indiana Eijenbahn- 
Gejelfchaft Hat nunmehr ein Einhalts— 
verfahren angeltrengt, um den County- 
Einnehmer Hanberg womöglich an ber 
GEintreibung einer Steuerfumme von 
$39,845 zu verhindern, welche ihr von 
den lofalen Sieuerbehörden, angeblich 
twider Zug und Recht, zu zahlen auf= 
erlegt worden ift. 

Die fommerliche Gluthhige, melche 
zu Anfang der Woche einfehte, hat 
| eine gewaltige Veränderung in dem 
ftatiftifchen Wochenausmwei3 des Ge- 
verurfaht. Sechs 

——— lang hatten die Herren vom 
Amt wohlgefällig berichten können, 

in Chicago den Menſchen dag 

Sterben geradezu fehmer gemacht 
werde. Die GSterblichfeitsrate mar 
zeitweilig faft auf nur 10 vom Taus 
fend der Benölferung zurüdgegangen, 
ein Zuftand, der in den Annalen der 
Großftadt-Hhgiene geradezu unerhört 
mar. Nur mälig ftieg die Rate nad) 
und nach wieder auf 11.25, jegt ift fte 
Ierungbaft auf 14.54 in die Höhe ge- 
sangen. Daß bdiefes rafche Steigen 
auf die Einwirkungen der Temperatur 
zurüdzuführen ijt, wird dadurd) be- 
miefen, daß die Zunahme an Todes: 
fällen faft ausfchließlich auf die Jüngite 
Klafje der Bevölkerung, die im zarte: 
ften Alter ftehenden Kinder, beihränit 
geblieben if. &3 ſtarben 67 Säug⸗ 
linge und 30 Kinder mehr als in der 
Vorwoche. Die Geſammtzunahme an 
Todesfällen ſtellte ſich auf 122. In 
der Rubrik, Schwindſucht“ findet man 
eine Zunahme um 22 Todesfälle. 
Nachſtehend die vergleichende Tabelle 
mit den näheren Angaben über die 
Geſammtzahl der Todesfälle und deren 
Vertheilung auf die Gefohlechter, 
Altersklaffen und —“ 


ze 10. Nuli 25. Juli 
"DB 1904 1003 


Geſammtzahl der Todesfälle.. 2 
Sährliche Sterblichkeitsrate, 
per 1000 


416 513 

14.28 
286 
227 
143 

” 
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Alle anderen Urſachen 


Temperenzler in St. Louis. 


Friedensrichter Walter J. Gibbons 
erhielt geſtern die Nachricht von ſeiner 
Ernennung als Mitglied des Organi— 
ſations-Komites des Internationalen 
Temperenz-Kongreſſes, der vom 12. 
bis 14. Oktober in St. Louis ſtattfin— 
det. Viele Temperenz-Geſellſchaften 
des Landes werden dort zuſammen— 
treffen und ihre Sitzungen abhalten. 
Friedensrichter Gibbons iſt erſter Vize— 
Präſident der Catholic Total Abſti— 
nence Union of America und Präſident 
des Illinoiſer Kapitels dieſer Geſell— 
ſchaft. 


Eczema. 


Der Welt — Saut⸗ 
leiden. 


Ergreift jedes Alter und jeden 
Zuſtand. 


Die einzig ſichere Kur iſt 
Euticura. 


Wenn es nicht ein anderes befanntes 
ãußeres Hautleiden gäbe, würde Eczema 
eine genügende Plage für die Menjchheit 
fein. E3 verbeert alle Nlajjen und vers 
erbt jich unparteiijch dur ganze Senes 
rarionen. Während Einige beftändig da- 
mit behaftet find, ijt e3 bei Anderen auf 
Heine Fleden in den Ohren, auf der Kopf: 
haut, an der Brujt, an den Handflächen, 
an den Beinen u. f. iv. beichräntt, aber 
itderall ijt fein unterfcheidendes Merkmal 
ein kleines wäſſriges Geſchwür, das eine 
ſcharfe Flüſſigkeit abſondert und dadurch 
Hitze, Entzündung und intenſives Jucken, 
Schuppenbildung und Kruſtenbildung 
verurſacht. 

Die Cuticura-Behandlung iſt ange— 
nehm, billig und erklärlich. Baden Sie 
die leidenden Theile reichlich mit warmem 
Waſſer und Cuticura Seife, um die 
Oberfläche von Kruſten und Borken zu 
reinigen und die verdickten Hauttheile zu 
erweichen. Trocknen Sie, ohne hart zu 
reiben, die Haut ab und wenden Sie 
Cuticura Salbe an, um das Jucken, die 
Reizung und Entzündung zu vertreiben, 

mildern und zu heilen, und nehmen 
Eie suleßt Eutieura Rejoldent oder Bil- 
len, um das Blut a —— und rei⸗ 
nigen. Dieſe Behan erg gr jofortige 
Erleichterung, erla Nude und Schlaf 
in den ſchwerſten von Eczema und 
anderen juckenden, brennenden und — 
bigen Blutunreinliteiren, Nusjhlag und 

——— von der Kindheit bis zum 

Alter, wenn alle anderen Mittel und die 


u die mir Kiele 


Endlid 6 fertig. 


Entwurf für den ben Bertrag mit der 
Eity Railway Eo. 


Die Bellimmungen defjelben, 


Die durhfchnittlihe Megerechtsdauer für 
fämmtliche £inien der Gefellichaft auf 13 
Jahre angefettt. — Das Kaufreht der 
Stadt.— Ein aeduldiger Richter, 


Der ftabträthlihe Verkehrs— us— 
ſchuß hat nun endlich den Entwurf 
für einen Vertrag fertig geſtellt, deſſen 
Abſchließung mit 
Co. dem Stadtrath empfohlen werden 
ſoll, ſobald derſelbe nach den Ferien 
wieder zuſammentritt. Es iſt be— 
ſchloſſen worden, den Entwurf in 
Tauſenden von Eremplaren druden zu 
Icffen und ihm auch auf andere Meile 
jede nur mögliche Verbreitun- zu ges 
ben, fo daß das Publitum fich NZ 
lih damit vertraut machen fann. 
geichieht dies, um den Wählern, vn 
folhes für nöthiga halten mögen, 
rechtzeitig Gelegenheit zu geben, auf 
dem borgefchriebenen Wege der Peti- 
tion eine Urabftimmung über den Ges 
genftand zu fordern, welche dann be» 
reits in Verbindung mit der im No- 
vember ſtattfindenden Präſidenten— 
Wahl würde vorgenommen werden 
können. 

Die hauptſächlichen Beſtimmungen 
der Vorlage ſind die folgenden: 

Gegen die Erneuerung der abgelau— 
fenen Wegerechte willigt die CityRail— 
way Co. ein, daß nach Verlauf von 
dreizehn Jahren alle ihre noch inKraft 
befindlichen Wegerechtsprivilegien, die 
9jährigen eingeſchloſſen, als erloſchen 
betrachtet werden ſollen, vorgeſehen 
jedoch, daß der Geſellſchaft auch nach— 
her noch das Recht zugeſtanden werden 
wird, ihre Verkehrsanlagen ſieben Jah— 
re lang weiter zu betreiben, ſofern die 
Stadt nicht vorher von ihrem in die— 
ſem Vertrag feſtgeſetzten Rechte Ge— 
brauch macht, die Anlagen entweder 
ſelber käuflich zu übernehmen, oder 
ihr Kaufsrecht an eine andere Partei 
zu übertragen. 

In Anbetracht des Zugeſtändniſſes, 
welches der Stadt in Bezug auf die 
99jährigen Wegerechte gemacht wird, 
erklärt dieſelbe ſich für die erſten drei— 
zehn Jahre der Vereinbarung mit einer 
Abgabe im Betrage von fünf Prozent 
der jährlich von der City Railway Co. 
zu erzielenden Geſammteinnahme zu— 
frieden. Für die letzten ſieben Jahre 
iſt — falls aus dem Ankauf der Linien 
durch die Stadt oder eine dritte Par— 
tei innerhalb diefes Zeitraumes „nichts 
werden follte — die Abgabe auf zehn 
Prozent zu erhöhen, doch behält bie 
Stadt fi) das Recht vor, von der City 
Railway zu verlangen, daß fie ftatt der 
Abführung eines Prozentfages ihrer 
Einnahme an die Stabtfafje eine ent- 
fprechende Herabfegung des Fahrprei— 
fe vornehmen folk. 

Hinfichtlich des Verfahrens, welches 
einzufchlagen ift, falls die Stadt oder 
eine diejfer genehme Partei fih zum 
Ankauf der Anlagen entfchließt, mird 
in dem Paragraphen 28 der Vorlage 
folgendes vorgejehen: „Die City Rail- 
man Co. muß mindejtens ein Jahr vor 
dem in Ausficht genommenen Kaufter: 
min von der Abjicht des Anfaufes ver- 
ftändigt werden. Innerhalb von drei= 
Big Tagen hat aladann die Stabt, oder 
die Partei, an melche diefe ihr Kauf: 
recht übertragen hat, einen Abichäber 
zu ernennen, und innerhalb weiterer 30 
QIage muß die Eity Railway Eo. Den- 
jenigen namhaft macden, ber bei der 
Abfhägung ihre Rechte wahrnehmen 
fol. Diefe beiden Abfchäger haben fich 
innerhalb meiterer 30 Tage auf einen 
dritten Abfchäter zu einigen. Sind 
fie hierzu nicht im Stande, fo über- 
nehmen zwei Bundesfreißrichter des 
Bezirkes, zu melchem das nördliche 
Slinois gehört, und einer von den 
Richtern des Staat3-Obergerichtes von 
Slinois die Auswahl des dritten Ab- 
ſchätzers, vorgeſehen jedoch, daß von 
den fraglichen zwei Bundesrichtern 
keiner ſeinen Amtsſitz in Chicago ha— 
ben darf. Bei der Abſchätzung iſt nur 
der wirkliche Werth der vorhandenen 
Anlagen und zum Betriebe nothwendi— 
gen Einrichtungen in Betracht zu 


ziehen, nicht der Geſchäftswerth des 


Betriebes, oder etwanige Gerechtſame, 
welche die Geſellſchaft noch zur Fort— 
ſetzung des Betriebes beſitzen mag.“ 

Betreffs der Umſteigeprivilegien, zu 
deren SEE fih die City Rail- 
man Er. mit re rege ber 
Meit- und Nordfeite-Tinie zu einigen 
bat, wird beitimmt, daß die verfchiede- 
nen Gejellihaften eine Gürtelbahn 
einzurichten haben, meldhe auf ber 
Südſeite durch die 12. Straße, auf 
der MWeitfeite durch eine Hjtlich von der 
Green Straße und auf der Nordfeite 
durch eine füblih von der Chicaao 
Avenue gelegene Straße führen muß. 
Alle Hetheiligten Gefellichaften werben 
ihren Yyahrgäften auf deren Wunfch 
Umfteigefarten für diefe Gürtelbahn 
auädzuftellen und folche anzunehmen 
haben, die den Fahrgäften auf der 
Gürtelbahn einaehändigt worden find. 
Außerdem behält fich der Stadtrath 
das Recht vor, für das Gebiet meitlich 
von der Wabafh Avenue und füdlich 
bon der 12. Straße Pläge, an denen 
Linien der verjchievenen Geſellſchaften 
einander freuzen oder zufammenttef- 
fen, als folche zu bezeichnen, an denen 
fie Umfteigefarten wechfelfeitig auszu- 
ftellen und anzunehmen haben. 

Eine eiwas dunfle Beftimmung, ent- 
hält der Paragraph 30 ber Vorlage. 
Es heißt da, daß die Verzichtleiftung 
ber City Railway Co. auf ihre eiwani- 
g Hjährigen Rehte nur dann in 

raft treten folle, wenn berfelben bie 
in der Vorlage enthaltenen Vorredite 
au wirklich ierben, 
aber, im Falle die Stabt, ober eine von 
derfelben zu beftimmende Partei, A 


ber Cith — — gere Abgabenrate zugeſtanden werden 


| 
| 


Ankauf der Verfehrsanlagen ent— 
fließt, die City Railway Co, für ihre 
dann noch nicht abgelaufenen Wege: 
rechtsprivilegien geradeſo entſchädigt 
werden ſolle, als wenn ſie auf dieſelben 
nicht verzichtet hätte. Im Publikum 
wird man ſich fragen, welchen Zwedk 
unter ſolchen Umſtänden die ‚Verzicht— 
leiſtung“ auf die Mjährigen Wegerechte 
überhaupt haben ſoll? Doch offenbar 
nur den, daß die Geſellſchaft gezwun— 
gen werden könnte, dieſelben zu ver— 
äußern. Sollen aber die YYjährigen 
Megerechte auch noch nach Ablauf der 
dreizehn Jahre als vorhanden ange» 
fehen betrachtet werden, jo wird e3 un- 
verftändlich, ma man mit dem Aus— 
gleich der Wegerechtsdauer faämmtlicher 
Linien auf 13 Jahre eigentlih ge— 
meint bat, und meshalb der Gejell- 
Schaft für diefe Zeitdauer eine niedri- 


ſoll. 


* * * 


Vor Richter Mack ziehen fich die 
Verhandlungen über die Billigkeit der 
Pachtkontrakte zwiſchen der Union 
Traction Co. einerſeits und der Weſt— 
und Nordſeite- Straßenbahn⸗ Geſell⸗ 
ſchaft andererſeits endlos in die Län— 
ge. Zuerſt hat Anwalt Iſaac Meyer 
im Namen der klägeriſchen Beſitzer von 
Penn der beiden legtgenann- 
ten Gefellfehaften vier und einen hal— 
ben Tag lang über die Vermwerflichkeit 
jener Kontrafte gejprochen, dann ha- 
ben fich die Anwälte Miller, Calhoun, 
Gurley und Cramford fech3 Tage lang 
bemüht, darzuthun, daß die Abände- 
rung der Kontraftbejtimmungen zur 
Wohlfahrt aller drei Kontraftparteien 
dringend nothmendig qemwefen fei. Die 
Herren find mit ihren Ausführungen 
noch lange nicht fertig. Sobald fie 
damit durch find, wird Anmwait Xeon 
Maner das Wort ergreifen zu einigen 
Schlußbemerfungen, für die er vier bt3 
fünf Tage gebrauden mird. Der 
Richter, ein geduldiger Mann, hat die 
Herren erfucht, fich ja nicht zu über: 
eilen, da er maflenhaft Zeit habe und 
jede Partet Alles vorbringen laflen 
möchte, was fie zur Begründung ihres 
Standpunftes irgend porbringen fann. 

—,—--- — ⸗ i 


Ein Ehedrama. 


Derwundet feine Gattin tödtlich und bringt 
fih dann felbft um. 


Bor aht Tagen hatte James Mer: 
rigan nad) achtjähriger Ehe feine Gat- 
tin Sennie im Stich gelaffen, fo daß 
die Frau gezwungen war, bei ihrer 
Mutter, der Nr. 4715 Princeton Abe. 
mohnhaften Frau Lena Naahlen, Zus 
flucht zu fuchen. Man hatte angenom= 
men, daß Merrigan, der fich nicht mehr 
bliden ließ, die Stadt verlafjen habe. 
Geftern Nachmittag war Frau Merri- 
gan ausgegangen. Abends um 10 Uhr 
fehrte fie in Begleitung ihres Gatten 
nah der Wohnung ihrer Mutter zu- 
rüd. Dort ift e8 dann zmwifchen ben 
Eheleuten zu einem heftigen Streit ge= 
fommen. &3 ftellte fich dann heraus, 
dat Merrigan feine Frau in mörbderi=- 
ſcher Abſicht aufgefucht hatte. 

Er 309 plößlih einen Revolver 
und gab mehrmals auf die entiegt 
auffchreiende Frau Feuer. Von zivei 
Shüffen getroffen, brah Frau Mer: 
rigan zufammen. Der Mörder holte 
dann ein Fläfhchen Karboljäure her: 
bor, leerte dasjelbe in einem Auge 
und jagte fi dann eine Kugel in die 
Scläfe. Er blieb todt auf dem Plage. 
Yrau Merrigan ift von der einen Ku= 
gel in die Schulter, bon der zeiten 
in den Unterleib getroffen worden und 
ftarb bald nad) ihrer Einlieferung im 
Continental = Hofpital. 

— m, 90 — 
Wiedergefunden. 


Suſie Schweicher nicht im See ertrunken, 
ſondern wohl und munter. 


Suſie Schweicher, das fünfzehn— 
jährige Mädchen, welches, wie berichtet, 
an Bord des Dampfers „City of Ben- 
ton Harbor“ nad) der Abfahrt von St. 
Sofeph fpurlos verfchwunden war und 
dejfen Leiche man auf dem Grunde des 
Sees vermuthete, ift geitern wohl und 
munter aufgefunden morden. Nachdem 
die Polizei mit Hilfe der Freunde der 
Frau Fred Kibbe, 603 Otto Str., in 
deren Dieniten das Mädchen Stand, die 
halbe Stadt durdhfuht hatte, fand 
man das Mädchen mohlbehalten in der 
Mohnung feiner Tante, Frau Marie 
Sonas, Ede Dtto und Lincoln Str., 
por. Das Mädchen gab al3 Grund 
ſeines geheimnißvollen Verſchwindens 
an, ſie ſei an Bord des Dampfers er— 
krankt und befürchtete, Frau Kibbe 
würde ihr noch auftragen, auf das 
Baby Acht zu geben. Um das zu um— 
gehen, begab Suſie ſich unbemerkt in 
eine Kabine, und beiAnkunft des Dam— 
pfers in Chicago erreichte ſie unbeob— 
achtet das Dock und begab ſich zu ihrer 
Tante. Frau Kibbe erſuchte dann ſo— 
fort bei Ankunft in Chicago die hieſige 
Polizei nach dem Verbleib des Mäd— 
chens zu forſchen, denn es wurde an— 
genommen, daß Suſie, welche ſeekrank 
ſchien, über Bord gefallen war. 

— —i 


Ein Findelkind. 


In einem naſſen Graben an der 53. 
Abvenue, nahe Van Buren Str., fand 


der Nr. 5306 Van Buren Straße | 
geftern | 


mwohnhafte William Speafer 
Abend ein etwa Techs Wochen altes 
Knäblein. Das Kind war in ſchneeiges 
Linnen gekleidet, aber nicht das 8 
ringſte Anzeichen deutet an, wer 

ausgeſetzt hat. Speaker — 
die Polizei von dem Funde, doch er— 
ſuchte ihn dieſe, ſeinen Fund vorläu⸗ 
fig zu behalten und zu verpflegen. 


Mur; uud Neu. 


* Bor der elterlichen Wohnung, 
3630 Yutler Str., murbe geftern der 
6 Jahre alte Cornelius Driscoll bon 
einem bon dem Griechen P. Katstau: 
tames, 233 W. 18. Str., gelentien 

über ben Haufen gefahren 


Hohbahn-Unfall, 


Ein „Rorthweitern“ » Baflagierzug 
führt in den anderen hinein. 


Diele PBerfonen verlegt, 


Ein 8 Jahre alter Knabe auf den Geleifen 
der Chicago- Junction Bahn gerädert. — 
Der 14jährige Georg Meyerhoff von einem 
Spiellameraden gefcoflen. 


Auf der Northmeftern-Hochbahn, an 
der Halteftelle an der Chicago Xbe., 
ereignete fich geſtern Nachmittag ein 
Zuſammenſtoß zweier Züge, bei mwel- 
em mindeftend zwanzig Perfonen 
mehr oder weniger gefährlich verleßt 
wurden. Ehe die Polizei an Ort und. 
Stelle war, um den Berlekten Beiftand 
zu leiſten, waren mehrere derſelben 
bereits in Kutſchen nach ihren Woh— 
nungen oder nach Hoſpitälern beför— 
dert worden. 

Beide Züge waren mit Paſſagieren 
voll beſetzt, von denen viele auf der 
Plattform der Wagen ſtanden. Einer 
der Züge hielt zur Zeit vor dem Bahn⸗ 
ſteig an der Chicago Ave.,, als ein 
zweiter Zug gegen den hinteren Wa⸗ 
gen des erſten Zuges fuhr. Der vordere 
Zug war durch die Biegung an jener 
Stelle den Blicken des Motorführers 
entzogen, daher der Zuſammenſtoß. 
Hauptſächlich wurden die auf der 
Plattform des letzten Waggons des 
vorderen Zuges ſtehenden Paſſagiere 
verletzt, während die Paſſagiere ſämmt— 
licher Wagen beider Züge von ihren 
Sitzen geſchleudert wurden. Der hintere 
Theil des vorderen Zuges wurde zer— 
trümmert. Die Namen der Verletzien, 
ſoweit dieſelben von der Polizei feſt— 
geſtellt wurden, ſind: 

Lillian Childs, 20 Nahre alt, ftand 
auf der hinteren Plattform am Ende 
des eriten Zuges; Schädelwunden und 
innerlich verletzt. Sie weigerte ſich, 
ihre Adreſſe anzugeben; wurde nach 
dem mn Hofpital befördert. 

MW. H. Clark, wurde von der Platt: 

form herabgefchleubert, leicht verlett; 
mweigerte ich, feine Adreffe anzugeben. 

Elifton Madey, 4 Nahre alt, ftand 
ebenfall3 auf der hinteren Plattform, 
Schäbelverlegung; wurde nach der el- 
terlihen Wohnung, 1207 Roteby Str, 
befördert. 

Zugführerr R. %. Meind, 1081 
Ward Straße, leicht verlegt, fprang 
bom Zuge. 

%. ©. Hyland, 1240 Gouthport 
Ape., brach das rechte Bein, ald er von 
bem zweiten Wagen des hinteren Zus 
ges fiel. 

. © Manning, 350 Fullrton 
Avenue, Hautfhürfungen und Schnitt= 
munden im Geficht; wurde nach feiner 
Wohnung gebradit. 

MWiliam Yohnfon, 1428 Osgood 
Str., Schnittwunden durch zerbroche- 
ne3 Feniterglas am linten Arm und 
der Hand. 

%. I. Nelfon, Nr. 964 Winona 
Ave., Edgewater, Armbruch und Ver— 
ſtauchung der rechten Hüfte. 

Wie bereits erwähnt wurden alle 
Paſſagiere in Folge des Zuſammen— 
pralles von ihren Sitzen geſchleudert. 
Eine Anzahl Paſſagiere wurde auch in 
Folge des entſtandenen Gedränges ver— 
letzt, denn viele derſelben ſuchten mit 
Gewalt aus den Wagen zu entkommen. 
Nachdem ſich die Aufregung einiger— 
maßen gelegt hatte, begaben ſich die mit 
heiler Haut entkommenen Paſſagiere, 
ſowie die Leichtverletzten mittels der 
Straßenbahn nach ihren Wohnungen. 

Während der 14jährige George 
Meyerhoff, Nr. 626 W. Congreß Str., 
unter dem Gerüſt der Metropolitan 
Hochbahn an der Kreuzung der Con— 
greß St. und Hermitage Ave. ſpielte, 
wurde er, lautErmittelungen derPoli— 
zei bon dem 13 Jahre altenHarrh Sas 
lomon, unabfichtlicher Weife in’3 Bein 
geichoffen. Der Spielgefährte foll den 
Schuß aus einem fleinkalibrigen Re- 
polver abgefeuert haben. Der Bermun- 
bete befindet fich im Presbyter-Hofpi- 
tal. 

Nahe der 33. und Clark Str. wurde 
die Leiche des 8 Nahre alten Knaben 
Stanislaus Majewsti auf denGeleifen 
der Chicago Junction-Eifenbahn bon 
dem Kondufteur eines Güterzuges, 
Namens William Hayes, entbedt. Der 
Knabe war unter die Räder des Zuges 
gerathen und völlig zermalmt worden. 

ı Der Zug wurde an jener Stelle zu- 
fammengeftellt, und der Knabe foll in 
furzer Entfernung bon ber Lofomoti- 
I ve den Verfucdh gemacht haben, über 
das Geleife zu fchreiten. Die Leiche 
des Verunglüdten wurbe nad) der el= 
terlihen Wohnung, Nr. 3156 Cor 

Str., gebradt. 

m County-Hofpital ift ein gewiſſer 
Kohn Todd an den Folgen eines 
Echa deldruches — Der Mann, 
welcher im Hauſe Nr. 1206 Monroe 
Str. wohnte, murde am 21, Juli in 
bemußtlofem Zuftande, vor dem Haufe 
Nr. 12 Warren oe. liegend, von ber 
Polizei vorgefunden. 3 heißt zur 
Zeit, e3 liege ein Iinfall vor, da Todd 
auf der Straße geftürzt jet, doch hat 

ı die Polizei ber Reviermadhe der Late 
Str. eine Unterfuchung eingeleitet; 
auch feitend® bes Leichenbefchauers 
wird die übliche Unterfudung abge- 
halten merben. 

In Folge von Blutvergiftung tft der 
3 | fünf Jahre alte Knabe Buron rend) 

im Auguftana-Hofpital an der Mund- 

fperre geftorben. Der Knabe Hatte ſich 

beim Spielen in Highland Park eine 

Schnittwunde am rechten Fuß bei— 

gebracht. Am vergangenen woch 

wurde der Kleine, nachdem ſich die 

erſten Symptome der Blutvergiftung 

eingeſtellt hatten, nach dem Hofpital 

er und ſchon Tags darauf 
ellte fih bie Munbiperre ein. 


Fubrwert ben 





Zofalberig)t. 
Fenorflehende Bergnügungen. 


Hente und demnädjt ftattfindende 
Bereinsfeitlichkeiten. 


Zurner, Shwaben und Schweizer. 


Sandsmannfchafiliche Dereine inden Som: 
mergärten. — Die Harugari mit der 
MarinesKapelle im Schüßenparf. — Der: 
eine des Turnbezirfs fahren nach Joliet 


Der Shwäbifhe Sängerbund 
hält heute in dem  fchattigen, neu 
hergerichteten Wihland Grove, Ecke Adi— 
jon Strafe und Wihland WUpenue, ein 
Pifnif, verbunden mit Preisfegeln, ab. 63 
find dazu verlodende Preife ausgejegt. Das 
Komite gab jih Mühe, den Bejuchern alles 
Mögliche an Unterhaltung zu bieten. Auch 
wird's am „a guate Tröpfle“ nicht fehlen. 
Das Piknif wird zum Beften der Bummel: 
Tafje veranftaltet, und die Mitglieder, Freuns 
de und Belannte jind freumdlichit eingela: 
den, einige vergnügte Stunden mit Den 
Schwaben zu verbringen. Gintritt an der 
Kafjle 25 Cents die Perjon. Am Porver: 
fauf 25 Gt3. für Heren und Dame. Tas Ar— 
rangements-Komite beſteht aus den Sän— 
gern Julius Klein, Chas. Werner, Emil 
Gnoske, Georg Strebel, Chriſt Grauf, John 
Ulrich und Jac. Schnitzler. 

Der Schwäbiſch-Badiſche Da— 
men=- Verein Bält heute, Nach: 
mittags 2 Uhr, in Mares Grove, Bel: 
mont und E. Ravenswood Park Avenue, 
ein großes Piknik ab, bei welchem es allerlei 
Beluſtigungen, Spiele, Muſik, Erfriſchungen 
und als Haupttreffer großes Preiskegeln für 
Herren und Damen geben wird. Als erſte 
Preiſe ſind je eine goldene Herren- und 
eine goldene Damen-Uhr ausgeſetzt, neben 
zwanzig weiteren Gaben, welche aus ſchö— 
nen und nüßlichen Gegenftänden beftehen. 
Das Komite, welches die Vorbereitungen zu 
dem Feite traf, bejteht aus den Tamen M. 
Sanien, U. Liebig, M. Reuter und ®. 
Sautter. Der Eintritt foftet 25 Cent3 Die 
Verſon. 

Der Schweizer 
Schweizer Turn - 
ftalten heute cin großes Bifnit im Gim 
Tree Grove, Dunning Diejes Mal fol: 
Ion alfe früheren Ritnifs3 übertroffen wer— 
den. Nicht nur Preisfegeln und Volfzipiele 
aller Art, jondern aucd) ein echtes WUlpen= 
Leben wird den Pejuchern vor Augen geführt 
iverden. Töchter und Söhne Helvetiens wer- 
den in National-Traht die heimathlichen 
Lieder und Kodler ertönen lajjen. Die jun: 
gen Schweizer werden fi) im Ringen umd 
Schwingen, im Wlphornblajen, Fahnen: 
Schwingen ır. ſ. w. ſehen laſſen. Für gut Pe— 
wirthung iſt geſorgt. Der Anfang auf 11 
Uhr Vormittags feſtgeſetzt. Jede nach Norden 
oder Nordweſten fahrende Straßenbahn gibt 
Transfers für Irving Part Blyd. bis zum 
Feſtplatz. Eintritt 25 Cents die Perſon. 

Der Deutſche Frieger = Bun) 
von Chicago veranftaltet heute jein 
14. großes Pitnit in DBeder’s Grove, für 
welches das aus den Herren &. Hpeppner, 
A, Floring und ©. Belmann beftehende Ars 
rangements=-ftomite die jorgfältigften Worbe- 
reitungen getroffen hat, jo dak es den Theil: 
nchmern an Kurziveil und quten Erfrifchun 
gen nicht gebricht. Im zum Grove zu gelan= 
gen, nehme man die Metropolitan Hochbahn 
bis 40. Ave., Dort die LaGrange Car an 22. 
Str. bis zum Feitplat. Der Kintritt fojtet 
25 Gents vie Berjon: Damen in Begleitung 
don Herren jind frei, ebenfo Kinder unter 14 
Sahren. i 

Ser ZentralTurn:-Berein Hält 
heute jein großes Pifnit und Som: 
mernachtsfeſt im Altenheim Park (Loui— 
ſenhain) in Harlem ab. Ein Feſt der 
Turner im Freien iſt an ſich ſchon ein 
Zielpunkt vieler Hunderte, umſo mehr, als 
auch in ausreichendem Maße dafür geſorgt 
iſt, daß die Beſucher ſich austummeln und 
auf alle mögliche Weiſe unterhalten können. 
Außer turneriſchen Vorführungen gibt es 

Freiskegeln, Wettſpiele für Groß und Klein 
und Alt und Jung, Volksbeluſtigungen, 
kurz Alles, was zu einem richtigen Wald— 
und Volksfeſt gehört. Der Eintritt beträgt 
nur 25 Cents die Perſon. 

Der Dorothea Frauen-Verein 
veranſtaltet heute in Magnus Olſen's 
Grove, Milwanfee und 42. Uve., fein ziveites 
großes Rifnif, zu welchen Gintrittstarten 

15 Gents die Perfon verfauft werden. Mu 
fit, Tanz und Unterhaltungen aller Urt 
werden auf dem eitplag geboten werden, 
den man mit Milwaufee und Nefferion Ave.- 
Garz erreihen fann. Das Piknik 
um ? Uhr Nachmittegs, und das Urrange: 
“ments = Komite veripricht den Theilncehmern 
frohe Stunden, jowie gutes Wetter. 

Die Mitglieder de8 Damen = Per: 
eins Harmonie veranftalten morgen, 
Montag, Nadımittag einen Ausflug nad 
Greeljior Bart an Irving Park Bouleparv. 
Das Arrangements-Komite hat die unfaj- 
fenditen VBorfehrungen getroffen, jo da jic 
jedes Mitglied föltlih amüjiren twird. 

Das ficbente große Pifnif, welches 
Pfälzer Männer und Frauen 
Bereinvpon Chicago gemeinihaftlid 
am näcften Sonntag in AFreres Grove, 
3527—3529 N. Clark Straße, Summer: 
dale, abhalten werden, verjpricht eines der 
fhönften Sommerfeite der Saijon zu wer— 
den. Das aus erfahrenen Mitaliedern be 
ftchende Arrangements = Komite hat dafür 
gejorgt, dah diejes Volfsfeit den beiden Ver— 
einen wieder zur Shre gereichen und allen 
Theilnehmern, Alt und Yung, föjtliche Ge- 
nüffe in Hülle und Yülle bringen wird. 
Ganz bejonders ijt zu erwähnen, daß auf 
dem Feltplake die getreue Wiedergabe des 
in der Heimath jo weit und breit befaunten 
„Derfemer Worichtmarkt“, verbunden mit 
„serfcheterb" Tänze, Gejänge, Volksſpie!e 
alfer Art, fowie ein großer Pfälzer Kinder: 
Nregelmarich, aufgeführt wird. Auch findet 
ein großes Preistegeln ftatt, für welches 
werthuolfe Preije für Damen und Herren 
geftiftet worden find. Kine aus 24 Mann 
beftehende Pfälzer MilitärsKapelle 
zum ITanze muntere Reigen aufipielen. 

Der Hefjijhe Unterftüßungs: 
Verein feiert am nädften Sonntag 
im Wihland Grove, de Wihland und 
Addiſon Ave., fein großes Pilnif, zu dem 
nicht nur Mitalieder mit „yraa un Kinner“, 
fondern audy Ontel, Tante, die Baje und 

anze Verwwandtichaft, wie alle Freunde und 

efannten der gemüthligen Heffen eingela= 
den jind. Sommerfefte zu feiern verftehen 
jie großartig, und ein „Maldfeft“, wie bet 
ihnen, gibt’S gar nicht zum zweiten Mal. 
Das Komite läht fich feine Arbeit zuviel 
werden, um allen Bejuchern die angenehm: 
ften Stunden zu verjchaffen. 

Die ſämmtlichen Logen des 
deutſchen Ordensder Harugari 
veranftalten am kommenden Sonntag, 
Nachmittags 1 Uhr beginnend, im Nord Chi: 
cago Schübenparf ein großes Pilnit mit 
Sommernadtsfeft, daS, von dem Arrange: 
ments = Komite mit Sorgfalt vorbereitet, zu 
einer großartigen Vergnügung im freien 
werben jol. Was dazu gehört, die Befu: 
‚cher zu unterhalten und zu erfriichen, wird 
aufgeboten werden. Der Eintritt beträgt 25 
Gents die Perjon, Kinder unter 14 Jahren 
find frei. Aucd) die Harugaris haben fich die 
Kaiſerlich deutſche Marine-Kapelle geſichert, 
wohl wiſſend, daß ihr Name eine Zugkrafi 
allererſten Ranges bedeutet, und ein ſpeziei— 
les Programm von 18 Konzertnummern iſt 
dafür aufgeſtellt worden. Es kommen u. A. 
bie Norma-Ouvertüre von Bellini, Studen— 
tenlieder, Einzug der Götter in Walhalla 
von Wagner, Mignon-Ouverture von Tho— 
mas, Bizet's Karmen“, Roſſini's „Tell— 
Quverture“, Milloder's „Bettelſtudent“, die 


Klub und der 
Verein beran: 


der 


wird 


„Saiferparade“ von Eilenberg und Kriegs: 


begiimmt } 


"Bhone Canal 967. 


bilder-aus 70— 71 von Thiele, zum Vortrag. 
Das Arrangement haken die Herren Chriſt. 
Koch, Vorfiger, John Froehlid, Schagmei- 
fter, Wilhelm Lorz, Sekretär, und Herm. 
Wehringer, Feltredner, in Händen. 

Die VereinedesChicago Turn 
bezivf£s veranftalten am näcdjiten Sonn: 
tag einen gemeinjhaftlihen Ausflug nad) 
ssoliet, um dem Pilnif und Preis-Wetttur: 
nen beizuivohnen, das der gleihfals zum 
Bezirk gehörige Ioliet:Turnverein im fhön- 
ften Bari dort abhält. Als Preife find gol: 
dene Ghrenzeihen ausgefeßt. Grofartig® 
Vorbereitungen werden in ‘oliet fiir das 
Weit getroffen. Die Rundfahrt, einjchließ- 
lidy Eintritt zum Part, koftet 75 Gents die 
Perfon, und der niedrige Preis dürfte eine 
große Betheiligung erzielen. Die Turnvers 
eine iverden mit ıhren Trommel, Pfeifer: 
und Horniftenforps don ihren Hallen nad 
der Rof Island-Bahn marfchiren, um mit 
dem 8:30 Vormittags abgehenden Zuge ab 
zufahren. Diejenigen, ivelche fid) am Wett: 
Turnen betheiligen, haben nad) Anordnung 
des Bezirfs-Turntwarts Henry Kraft den er: 
ften abgehenden Zug zu benugen. uch Die 
Damen-Seftionen Iverden fi) vollzählig an 
der Turnfahrt betheiligen. 

Am nächiten Sonntag veranftaltet der 
TurndereinXincoln jein diesjähri- 
ges Piknik im Excelſior Park. Das Arran— 
gements-Komite hat Sorge getragen, daß 
jedem Beſucher ein genußreicher Tag ſicher 
iſt. Es wird ein Preiskegeln und Preis— 
ſchießen abgehalten werden, wobei ſchöne Ge— 
winne ausgeſetzt ſind. Spiele aller Art wer— 
den zur Beluſtigung von Jung und Alt ver— 
anſtaltet. Die Damen-Sektion hat es über— 
nommen, für einen guten Imbiß zu ſorgen, 
und die Qualität der Getränke wird auch 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Der Park 
kann für 5Cts. erreicht werden, da alle Stra— 
ßenbahnlinien Umſteigekarten für Irving 
Park Boulevard, ſowie Elſton Ave. verabfol— 
gen. Der Eintritt beträgt 25c. Tickets kön— 
nen von Mitgliedern oder in der Turnhalle 
gekauft werden. 

Der Deutſche Verein der Weſt— 
feite veranſtaltet am nächſten Sonntag im 
Louiſenhain in Harlem ein großes Piknik, 
bei welchem für vielſeitige Unterhaltung, 
Preiskegeln, Volksſpiele, Muſik, Tanz, gute 
Speiſen und Getränke geſorgt iſt. Das Ko— 
mite, Frau Maria Schorr, Präſidentin, Ca— 
roline Neufer, Clara Koenig, Aug. Barby 
und Thereſe Nilſchke, möchte, daß recht viele 
Gintrittsfarten abgejeßt werden, denn Die 
Kafle hat unter den vielen Krankheiten Des 
Winters gelitten. Der Gintritt foftet 25 
Gent3 die Perjon. fünf Karfen werden für 
&1 abgegeben. 

Die Freundihaft- LogeNr. 8, 
Unabh. Orden der Ehre, veranftal: 
tet am 6. und 7. August mit dem Dampfer 
„Shriftopher Columbus“ eine große Exkur— 
fion nach Miltwaufee. Der Dampfer ver: 
läht Morgens 9:0 fein Dod, Ruf) Straße 
und Michigan Ave. Für den Aufenthalt in 
Miltwaufee bat das Komite, beitehend aus 
den Herren Henry Nitichfe, Nudolf Schiwei- 
ger und Kohn Noepfe, folgendes Programm 
entworfen: Befuch der VlaßsPrauerei, Trol: 
ley-Fahrt nach White Fiſh Ran, Beiuch der 
Soldaten-Heimath und Schlitz's Park, ſowie 
verſchiedener Valm-Gärten. Rundreiſekar— 
ten(2 Tage giltig) 31.25 per Perſon, und 
Spezialkarten für ein Nacht-Logis und vier 
Mahlzeiten nebſt Trolley-Fahrt zu 82.00 per 
Perſon, ſind zu haben bei Henry Nitſchke, 
1611 N. Leavitt Str.: Rudolf Schweitzer, 
301 Hudſon Ave.: John Noepke, 1862 Ir— 
ping Ave., Hermann Kraufe, 297 Clybourn 
Place: Ed. Pech jr., 365 Larrabee Str.: 
Wilhelm Grimm, 939 N. Robey Str.: Louis 
MR 9. Meche, 663 Sedgwick Str.; Guſtav 
Prettichneider, 347 Srhard Str. 

Die Vereinigten Schleswig: 
Holfteiner von Chicago werden 
an Sonntag, den 7. Anguft, im jchönen Go- 
Yumbia-Rarf an der Santa FeGifenbahn 
ihr zweites Pifnif abhalten. Yyür Diejenigen, 
welche am vorjährigen Pifnif theilnahmen, 
wird es itberflüffig fein, befonders hierauf 
aufmerkfjam gemacht zu werben, die übrigen 
Freunde der Vereinigung find fpeziell zur 
Teilnahme eingeladen, und e8 darf fich ein 
Seder im Voraus froher Stunden verjichert 
halten, da die Vorbereitungen in den Hän: 
den eines bewährten und rührigen Komites 
Yiegen. Zwei Sonderzüge verlaffen am ge: 
nannten Tage um 9:30 und 10:30 den Pol 
Str.-Bahnhof. Der Preis für Hin: und 
Nücfahrt beträgt 50 Cents für Erwachſene 
und 25 Cents für linder von 8 bis 14 Jah— 
ren and berechtigen zum freien intritt 
zum Feſtplatz. Wer alſo wünſcht, am 7. 
Auguſt mit den Seinen einen frohen Tag zu 
erleben, verſäume nicht, ſich rechtzeitig ein— 
zuſtellen. 

Die Treue Shweftern LogeNr. 
6, Orden der Hermanns: Schweitern, veran 
ftaltet am Dienftag, den 9. Auguft, Wormit- 
tags 10 Uhr anfangend, ein großes Basket: 
Nifnit mit Rreisfegeln, Zopfichlagen, Sad: 
hüpfen und Wolfsbeluftigungen aller Art im 
Ercelſior Varf, Eliton Ave. und JrvingParf 
Roufevard. Das Komite, das die Arrange— 
ments leitet, wird nichts überſehen, um die 
Theilnehmer gut zu unterhalten. Kaffee und 
Kuchen werden zu 10 Cents die Portion 
verabreicht. Der Eintritt foftet 10 Cents die 
Perſon. 

— — — — 


Des Aufruhrs angeklagt. 
Die angeblichen Rädelsführe: bei der Miß— 
handlung von Streikbrechern. 


Truman Roſe, Wm. P. Marſhall 
und Geo. Smalwell, angeblich Strei— 
kerpoſten vor den Anlagen der „Illi— 
nois Steel Co.“, wurden von den 
Großgeſchworenen geſtern des Auf— 
ruhrs und derVerſchwörung angeklagt. 
Am 2. Juli waren zwanzig Streik— 
brecher auf dem Wege von der Anlage 
nach einem Zuge von Streikern und 
deren Freunden überfallen, und in dem 
ſich dann entſpinnenden Streit waren 
Ihomas Marfhall und Andrew Atkin 
durch Knüppelhiebe und Schlagringe 
halb todtgeſchlagen worden. Die drei 
Angeklagten ſollen den Volkshaufen 
bei dem Angriff angeführt haben. 

Benjamin F. George, Beſitzer einer 
Anzahl Grundſtücke in Oak Park, auf 
denen er eine Reihe Häuſer bauen 
läßt, hat von Richter Brentano geſtern 
einen Einhaltsbefehl erwirkt, durch 
welchen Mitgliedern der Brüderſchaft 
der Bauſchreiner verboten wird, Strei— 
kerpoſten in der Nähe der Neubauten 
aufzuſtellen. George behauptete, die 
Errichtung von dreißig Häuſern im 
Werthe von je $4500 werde theilmeife 
durch einen Ausſtand verzögert, der 
durch ſeine Weigerung entſtanden ſei, 
die alte Lohnſkala zu erneuern. Der 
Ausſtand brach am 7. Juli aus. Der 
Kläger führt nun weiter aus, daß er 
viele geſchulte und andere Handwerker 
zur Vollendung der Bauten bekommen, 
und ſo Eigenthum im Werthe von 
Tauſenden von Dollars vor Zerſtö— 
rung durch die Elemente retten könnte, 
die Leute ſeien aber dermaßen einge— 
ſchüchtert worden, daß ſie nicht wagten, 
die Arbeit aufzunehmen. Die Streiker 
und ihre Verbündeten hätten ſogar mit 
Mord und Todtſchlag gedroht, und in 
der Nachbarſchaft der Häuſer ſeien Ge— 
waltthätigkeiten etwas ganz gewöhn⸗ 
liches. 


* Werdet kräftig und geſund. Trinkt 
Atlas Brg. Co. Peptomaltene, Kombi⸗ 


nation von Malz-Extrakt, Hopfen und 


Pepſin, ein angenehmes Getränk. — 
29 fomi,® 
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Gerechtigkeit 


ſich dabei 


Sonntagpofl, Chicago, Zonttiag, ver 24. aulti 1YUA. 
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Stimme ausdem Grabe! 


Fran Ridhardjon legt Briefe ihres 
todten Vaters vor. 


Ihres Gatten Baie. 


Die Battinnen von drei Derbrechern lafjen 
fih fcheiden, eine, nachdem fiedem Manne 
treu geblieben war. — Wollte auf der 
Wordfeite wohnen. 


Am Dienjtag Morgen will Richter 
Brentano entjcheiden, ob Frau Con— 
ftance 9. Rihardfon das Recht erhal- 
ten fol, die bei dem früheren Gatten 
der Gefuchitellerin befindlichen Drei 
Kinder des Paares zu bejuchen. De 
Oatte, Wr. Richardfon, ijt ein wohl- 
habender Verlagshändler. 

Volle ſechs Stunden lauſchte der 
Richter geſtern wieder Zeugenausſagen 
in dem unſäglich traurigen Fall. Frau 
Richardſon ſchilderte in bewegtenWor— 
ten ihre Nothlage nach erfolgter Schei— 
dung, und wie ſie nur durch die Mild— 
thätigkeit von Freunden vor dem Ver— 
hungern gerettet wurde. Eine Anzahl 
Freunde der Frau war anweſend, 
um ſich für deren guten Leumund zu 
verwenden. Es wurde beſtritten, daß 
die Frau ſich übermäßig pudere, oder 
„pikantes“ Schuhzeug mit hohen Ha— 


ſcken trage, und ein Sachverſtändiger 


aus einem Schuhladen an der State 
Str. war zugegen, um das zu beſtäti— 
gen, aber der Richter erklärte, über 
dieſen Punkt könne er ſelbſt urtheilen. 

Frau Richardſons Beſtreben in der 
geſtrigen Verhandlung war darauf ge— 
richtet, die ſie belaſtenden Ausſagen 
von Hotel-Kammerzofen, Kindermäd— 
chen, Nachbarinnen ihres Gatten und 
anderen Huldinnen zu entkräften. Sie 
ließ auch Briefe ihres Vaters, H. C. 
Pelham in Boſton, vorlegen, der aus 
Gram über den Scheidungsprozeß ſei— 
ner Tochter bald darauf Selbſtmord 
beging. Dieſe Briefe ſollten nachwei— 
ſen, was für ein Mann der in Oak 
Park wohnende Bruder der Frau iſt, 
welcher am letzten Samſtag bekannt— 
lich gegen die eigene Schweſter, und zu 
Gunſten ſeines Schwagers, Ausſagen 
machte. 

„Dein Bruder iſt Dein, wie mein 
Feind,“ heißt es in einem Briefe des 
alten Pelham aus Albany, N. Y., an 
Frau Richardſon. „Was mich angeht, 
ſo mag er es Zeitlebens bleiben.“ Es 
wurde behauptet, daß dieſe Feindſchaft 
dadurch entſtand, daß Frau Richard— 
ſon dem Vater den dieſem von ſeiner 
Gattin ausgeſetzten Erbtheil von 815, 
000 zukommen laſſen, während ber 
Bruder dasTeſtament anfechten wollte. 

Auch auf das Leben der Eheleute 
Richardſon in Des Moines, Ja., und 
die Vorgänge vor der Scheidung, bei 
der die Frau ihre eigene Schweſter mit— 
verklagt hatte, werfen die Briefe 
Schlaglichter. Die Briefe ſind an Ver— 
wandte in Boſton und New York ge— 
richtet und datiren aus der Zeit, als 
die Scheidungsklage noch in der 
Schwebe war. 

„Ich habe 
Pflicht zu erfüllen,“ 
Pelham in einem Briefe, „nämlich 
Zeugen für die demnächſt zur Ver— 
handlung gelangende Klage meiner 
Tochter zu ſammeln. Es iſt einfache 
gegenüber einer armen 
verfolgten Tochter, welche einen ſchufti— 
gen Ehemann hat, und deren Heim von 
einer niederträchtigen Schweſter, Ag— 
nes, zerſtört wurde.“ 

„Ich verdamme die Tochter im Un— 
recht für die im Recht“, lautet ein an— 
derer zur Verleſung gelangter Brief— 
abſchnitt. 

An Frau Nellie Thatcher in Boſton 
ſchrieb der alte Pelham: „Richardſon 
reiſte jüngſt nach Chicago, und mit 
Agnes nach Milwaukee und anderen 
Orten. Ich habe über ſeine Reiſen 
gennuen Beſcheid. Er hat mir ſagen 
laſſen, daß mein Sohn auf dem Zeu— 
genſtande ausſagen wird, ich ſei der 
ſchlechteſte Menſch in Des Moines. Ich 
ſage, er ſoll nur kommen.“ 

An Frau Richardſon ſchrieb ihr 
Vater ausBoſton: „Ich wunderte mich, 
weshalb Agnes mir nicht in die Augen 
ſehen konnte, als ich in Des Moines 
war.“ 

Frau Frances Richardſon, die 
„Tante“, welche die Kinder der Ehe— 
leute erzieht, behauptete, die Mutter 
ſcheine einen ſchlechten Einfluß auf die 
Kinder auszuüben. Im Kreuzverhör 
gab die Zeugin zu ,daß ſie an der Mi— 
chigan Ave. und 39.Str. vor drei Jah— 
ren eine Wohnung miethete, um Ri— 
chardſon den Haushalt zu führen, und 
als Richardſons Schweſter 
ausgab, während ſie in Wirklichkeit 
ſeine Baſe im zweiten Grade iſt. Die 
Zeugin wohnte früher in Syracuſe, 
ND. 

Die Zeugin mußte ferner zugeben, 
dat fie die ihr anvertrauten Kinder 
geichlagen bat, angeblich meil fie ein- 
mäl 25 Cents ftahlen und dann twie- 
der, meil jie gelogen hatten; auch 
daß fie die Vorhänge vor die Trenfter 
gezogen habe, jo daß die Kinder ihrer 
Mutter nicht einen Abfchiedigruß zu= 
winken fonnten, gab die Zeugin zu, 
mit der Entfehuldigung, ein folche3Ge- 
bahren wäre für die Nachbarn anftößta 
geweſen! Die Zeugin gibt zu, daß fie 
und Rihardfon eine Wohnung bon 
nur drei Zimmern bewohnt haben, e3 
fei aber ftet3 ehrbar zugegangen. 

Frau Richarbfon fagte aus, ihr 
Gatte habe die Kinder oft gejchlagen, 
wenn fie diefelben befucht hatte, und 
ehe fie aus derThür war, fo daß fie das 
Schmerzenägefchrei noch hören mußte. 
Unter denen, welche fie in fchlimmiter 
Nothlage unterftüßt Hatten, nannte 
die Frau ein Frl. Louiſe Vo— 
gel, die Kaffirerin im Lerington=Ho- 
tel und Frau Mary Diggs. 

Dr. Steven U. Hemnie mollte 
nicht3 dabon wiſſen, daß ſeine Gattin 
nad jechzehnjährigem Cheleben ver 
zwei Jahren 
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— RN es 


hier eine widermärtige 
chreibt der alte 


— 
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den Entfluß jahte, 


Schaujpielerin zu werden. Frau Hem- 
nie fümmerte fich aber nicht darum, 
und mar viel in der Gejellfehaft von 
%. Men Price, der ihr dramatifchen 
Unterricht ertheilte.e Schlieglih Toll 
bie Frau ihr Heim, Nr. 791 Weit Di- 
bifion Str., verlaffen haben, und fic) 
weigern, zum ©atten zurüdzufehren. 
Richter Tuley bemwilligte gejtern das 
Scheidungsaefuh von Dr. Hemnie. 

Frau Edith Eoof hielt, wie fie ge= 
tern Richter QTuley erzählte, treu zu 
ihrem Gatten, Guy, felbjt nachdem 
biefer vor zmei Jahren von Richter 
Großcup wegen Unterfchlagung von 
Bojtaeldern verurtheilt worden mar. 
Häufig hat fie ihn während der 13 
Monate, welche er im&Countygefänanif 
faß, befucht, und ihm, als er im leß- 
ten Januar freigelaffen wurde, aud) 
Geld aegeben. Das nahm er und 
reifte nach dem Weften, auf Nimmer- 
twiederfehen. Der Richter löjte die Ehe. | 

Yuh Frau Mary enninas, 1708 | 
Milmaufee Une., flagte dem Richter, | 
daß ihr Gatie, Diron W. Jenninas, | 
ein Verbrecher fei. Er jei wegen UAn- 
griffs auf ein zmölfjähriges Mädchen | 
zu fieben KahrenZuchthaus verurtheilt 
morden, und befinde fich noch in o= 
liet. Das Paar heirathete vor fünf 
Ssahren in St. Ignace, Mid). 

Frau Flora Marn Dapidfon wurde 
aus ähnlichen Gründen, wie Frau 
Goof und Frau Sennings, geitern ge= 
fchieden. Sie heirathete im Jahre 
1889 in Logansport, Ind., Jas. ©. 
Dapidfon, trennte fich aber vor zei 
‘ahren von ıhm, meil er fie mißhen- 
telt haben fol, und fehrte zu ihren 
Eltern, Herrn und Frau Peter Ro- 
berts, 7400 Adams Xne., zurüd. Da 
bidfon folgte ihr dorthin eines Ahend3 
und gab drei Schüffe auf fie ab. Zei 
Kugeln durpbohrten die Zunge, und 
eine jegte jih im Naden feit. Dapid- 
fon wurde der That überführt und 
berurtheilt. Seine Gattin wohnt jeß: 
an der 75. Straße und Madifon pe. 

Satob Emil Rofenthal mollte vor 
drei Jahren dem Wunsch feiner Yrau 
nicht entiprechen, feine Stelle ala 
Scanfwärter auf der Weftjeite aufzu- 
aeben und nach der Nordfeite zu feinen 
Schwiegereltern zu ziehen. Sie verlieh 
ihn angeblich, und geftern wurde daber 
bon Richter Brentano die Ehe aelöft. 
Der Mann erhielt zwei Kinder, und 
die Frau das dritte, ein Mädchen. 
rau Rofenthal wohnt no auf der 
ae ihr Gatte aber in Riverdale, 

ll. 
Georgia La Bar, 4026 Drerel You= 
levard, wurde durch Richter Walter ae= 
jtern von Geo. DeBany La Bar, Be- 
ſitzer des Alabama-Hotels, 80 Bowen 
Ave., geſchieden. Das eheliche Zuſam— 
menleben währte zehn Jahre, dann 
wurde die Wirthſchafterin imHotel die 
Friedensſtörerin; auch ſoll LaBar dem 
Abſynth gehuldigt, und, wenn er der— 
art angeregt war, ſeiner Frau das 
Küchengeſchirr an den Kopf geworfen 
haben. 

Wenn der Fleiſch-Großhändler Ed— 
gar Parſons berauſcht war, dann war 
er gegen ſeine Gattin Gertrude, wie 
dieſe wenigſtens geſtern Richter Smith 
erzählte, die Liebenswürdigkeit ſelbſt, 
im Kater aber der reine Barbar. Das 
ſoll ſich faſt jeden Tag wiederholt 
haben, ſo daß der Richter dem Wunſch 
der Frau nach Scheidung entſprach 
Frau Parſons wohnt jetzt 1236 Jack— 
ſon Boulevard. 


Gerechte Leute 


Tadeln nicht die Natur, ſondern unterſuchen. 


Viele behaupten, ſie ſind von Natur 
nervös, während ſie einfach Sklaven 
des Kaffees oder Thees ſind; dies iſt 
leicht zu beweiſen, wenn man den Kaf— 
fee oder Thee auf 10 Tage aufgibt 
und ſtatt deſſen gutgekochten Poſtum 
Food Kaffee trinkt — dann kommt der, 
Wechſel. 

„Ich ſchien von der Natur mit einer 
nervöſen Konſtitution begab zu 
ſein,“ ſagt eine Dame von Knorxville, 
Tenn. „und obgleich ich fühlte, daß 
Kaffee und Thee mir ſchadeten, war 
die Gewohnheit ſo ſtark, daß ich ſie 
nicht aufgeben konnte. 

„Jemand rieth mir, Getreide Kaffee 
zu verſuchen, aber ich erinnerte mich 
des faden Geſchmacks der Getränke, 
die während des Bürgerkriegs unter 
dieſem Namen verkauft wurden, und 
ohne viel Umſchau zu halten, welche 
Fortſchritte die Wiſſenſchaft in dieſer 
Richtung gemacht hatte, lehnte ich es 
ab, mit Poſtum einen Verſuch zu ma— 
chen, bis die W. C. T. U. in unſerer 
Stadt einen Laden einrichtete, wo bald 
viele Nachfrage nach Poſtum herrſchte, 
es wurde regelmäßig ſervirt und viele 
wurden dadurch veranlaßt, es zu 
ſchmecken, darunter auch ich. Wie er— 
freut war ich, es ſo angenehm, wohl— 
ſchmeckend und befriedigend zu finden. 
Da ich an Nervenzerrüttung litt, war 
ein Wechſel von Kaffee und Thee drin— 
gend geboten, aber alle dieſe Leiden 
verſchwanden, nachdem ich Poſtum 
mehrere Wochen gewiſſenhaft getrun— 
ken hatte. 

„Um dieſelbe Zeit wurden eine 
Schweſter und ein Schwager zum Po— 
ſtum bekehrt, und jetzt ſchmeckt er uns 
allen ſo gut wie früher der Kaffee, 
aber anjtatt daß er und nervös macht 
wie Kaffee, erfreuen wir uns ruhiger 
Nerven, gefunden Schlafes und eines 
allgemein befjeren Befindens.” Na= 
men erfährt man von der Poftum Eo., 
Battle Creek, Mid. 

Diefe Dame fand, dah das, mas 
fie al3 natürliche Nerbofität betrach- 
tete, nur von dem Genuß des Kaffees 
herrührte, welcher bei vielen Leuten die 
Nerven und Gefundheit ficher zerrüt- 
te. Wie diefe Dame, fann ein eder, 
der Kaffee gänzlich aufgibt und qut 
gelochten PBoftum an Sielle von Kaf: 
fee trinkt, großen Nußen in ein paar 
Iagen erzielen und die Rüdtehr zur 
Gefundbeit ift eine glüidliche Reife. 

&3 gibt einen Grund. 

Seht in jedem Padet nach dem be- 
———— Buch „Der Weg nad; 


eg ED 


Yred E. Lefem fiel am 21. Mai ein 
an feinen Mitarbeiter W. 2. Flood 
gerichtete parfümirtes Briefchen zu= 
fällig in die Hände; in der Schrift er- 
fannte er die Züge feiner Frau Ejther, 
und der nhalt des Schreibens über— 
zeugte ihn, dat fie ihm untreu jei. Er 
trennte fich fofort von ihr. NRichter 
Smith bemilligte geitern LefemsSchei- 
dDunasaefuch. Das der Ehe entjproffene 
Kind ift bei freunden in Morris, U. 
Die Frau mohnte unter dem Namen 
Lilian Reynolds in dem Haufe 3002 
Michigan Apr. 

Vor der Hochzeit fah Frau Mary 
Mehers, mie fie geitern Richter “Fuley 
ſagte, ihren Gatten Iſadore ſtets nüch— 
tern, nach der Hochzeit nie. In den 
vier Monaten ihres Zuſammenlebens 
an der Weſt 12. Str. ſoll Meyers das 
Küchengeſchirr mindeſtens zwanzig 
Mal zerſchlagen haben. Der Richter 
befreite die 18jährige junge Frau von 
dem Manne. 

Kurz vor der Verhandlung ihrer 
Klage auf Scheidung zog Frau Anna 
Payſon Sorg alle gegen ihren Gatten 
Charles erhobenen Beſchuldigungen 
außer der des böswilligen Verlaſſens 
zurück. Das Paar lebte fünf Jahre zu— 
ſammen. Dr. Chas. Caldwell, 3237 
Indian Ave., beſtätigte die Angaben 
der Frau. 

Geſchieden wurden geſtern ferner: 

Chauncey von Nina Smith, 47Park 
Ave., Verlaſſen. Louiſe von Chriſtian 
Uhl, 5026 AſhlandAve., Grauſamkeit. 
Amanda Mansfeldt, Norwood Park, 
von ihrem Hugo, ſchlechte Behandlung. 
Mary Kelver, 51 Flournoy Str., von 
ihrem Louis, Mithandlung. Annie 
McDonald, eine Kranfenwärterin in 
Late Foreit, von Kohn McDonald, 
Vernadläfliguna, lebten drei Monate 
zufammen. Marion von rel WM. 
Marbero, 87 ITomnsend Str., Mip- 
handlung. 


rm 


2iborius Gollhardt todt: 


Iu Milmanfee, wo er fich von einem Herz: 
leiden erholen wollte, jäh dahinacrafft. 


Mieder ift ein alter deuticher An- 
fiedler Chicagos dur den Tod da— 
Eingerafft worden. Herr Xiborius 
Golhardt, Mitinhaber, Sefreiär und 
Schatmeifter der Ernjt Iofetti Brem- 
ing &o., ftarb geitern plöglih in Mil- 
maufee, wohin er fi” am Vormittag 
begeben hatte, auf dem Wege zum 
dortigen Sacred Heart Sanita— 
rium, um GErbolung von dem 
Herzleiden zu ſuchen, das ben 
fonft fräftigen Mann bismweilen befiel. 
Er war in Begleitung jeiner jüngeren 
Iochter, der Frau Richard Wegner, 
in einer Rutjche, als ihn der Zod er- 
eilte. Herr Gollhardt war in der Pro- 
pinz Sachen im ‘ahre 1831 aeboren, 
hatte eine qute Erziehung genoffen, da3 
Baufchreiner-Handmwerf erlernt und 
fid; im Jahre 1853 nad Amerita und 
aleich nach Chicago gewandt, wo ihm 
das Glüd hold war. Ym Jahre 1855 
terheirathete er fich mit einer Zands- 
männin, Fräulein Lottie Trautvetter, 
und der Ehe, die nur durch den vor 
einundzwanzig Monaten erfolgten 
Tod der Gattin getrübt wurde, ent— 
ſproſſen zwei Töchter; Anna, die 
Herrn Ernſt Toſetti, und Lottis die 
Herrn Richard Waaner heirathete. Im 
Jahre 1886 betheiligte ſich Gollhardt 
mit ſeinem Schwiegerſohn Toſetti im 
Braufach und brachte die nach Letzte— 
rem benannte Brauerei zu bober 
Blüthe Er war Freimanerer im 32. 
Grad, Pothiag-Ritter und Dbd Fel- 
low, und ein durch feine Offenheit 
und Herzensgüte allgemein aeachteter 
Mann. Die Leiche wurde von Mil- 
waukee hierber aebraht und wird 
morgen Nachmittag 1 Uhr auf dem 
Oakwood-Friedhof zur Tehten Ruhe 
beftattet werben. 

seien 
Verhandlung vertagt. 


Antonio -Alfearetti wird wahrfcheinlich n’cht 
zum Mörder werden. 


Polizeirichter Dapifon von Meltofe 
Park hat das PVerhör des Antonio 
Allegretti, der befchuldigt tit, feinem 
Gejchäftstheilhaber Frant Scottio 
in Melrofe Park kürzlich eine Kugel 
in den Kopf gejagt zu haben, um zehn 
Tage verfchoben. Die Vertagung er= 
folgte, um den Verlauf der Verlegung 
des Verwundeten abzumarten. Gein 
Zuftand hat fich gebeffert, obgleich die 
Hofpital-Werzte noch nicht im Stande 
waren, das Gefhoß zu entfernen. 
Erntiio vermeigert jede Auskunft 
über die Schießerei. 

— — — 
Auf Schadenerſatz. 


Der Patentmedizinenfabrikant Oli— 
ver L. Fiſher hat geſtern im Superior— 
gericht die Painter-Tobey-Jones Co., 
eine Anzeigen-Agentur, auf 850,000 
Schadenerſatz verklagt, weil ſie die 
übernommene Vermittlung von Anzei— 
gen nicht ausgeführt hat, alſo ver— 
tragsbrüchig wurde. Die Verklagten 
behaupten, Fiſher habe ſeine finanziel— 
le Verantwortlichkeit nicht nachweiſen 
können, und deshalb ſeien ſie von dem 
Geſchäft zurückgetreten. 

Sn einer Mangel in der Wäãſcherei 
des Auditorium-Hotels erlitt die ju— 
gendliche Mary Walſh, angeblich weil 
es an den nöthigenSchutzvorrichtungen 
fehlte, Verletzungen; ſie hat die Hotel— 
beſitzer, die Congreß Hotel Co., daher 
geſtern auf 820,000 Schadenerſah ver— 


lagt. 
ga m — 


Politifhe Gründung. 


„Um einem länait aefühlten Be- 
dürfnit abzuhelfen,“ haben in Spring- 
field gejtern drei patristifche Bürger 
Chicagos unter dem Namen „Eonti- 
nental Party of the United States“ 
Körperfchaftsrechte eriwirft für eine 
neue politifche Partei, die unter dem 
Banner gemäßigter Zollreform! und 
ber Anfnüpfung von Sollverträgen 
mit Merifo, Kanada und den füd- und 
zentralameritanifhen Republifen alle 
Diejenigen vereinigen zu fönnen hofft, 
—— Bari 0 
ch in itanifchen Partei fo 
zeit von Sergen glüdlih fühlen. 


—— — 


FE: 


Dem Tod entronnen. 


Meberlebende des „Worge” treffen in 
Evanfton ein. 


Yudel Rubin und Abraham Sharf, 
zwei lleberlebende des untergegange- 
nen Dampfers „Norge“, find am FFrei- 
taq bei Alis Rubin, dem Bruder des 
Erjteren in Evanfton, 1459 Benfon 
Unve., angelangt. Sie find fieben Tage 
lang im offenen Boot mit 70 LXeidenz- 
gefahrten, darunter dem Kapitän 
Gundel, 15 Frauen und 28 Kindern, 
auf der See herumgetrieben und er- 
blickten erſt Land, als gerade die leßte 

| harte Brotrinde vertheilt worden war. 
| Beide find ruffiiche Schuhmacher, Die 
| in der Hoffnung nach Chicago famen, 
| hier ihr Handwerk betreiben zu fön- 
I nen. Keiner fann ein Wort Enalifch, 
| dagegen fprechen fie fließend deutſch. 
| Sie erzählten, daß fie zwei Stunden 
| nad linteraang des Schiffes den Ka- 
ı pitan im Wafler treibend auffilchten. 
| Er mar To erfchöpft, daß er erit nach 
| zwei Iaaen den Befehl über das Boot 
übernehmen fonnte. Sein Bein war 
zerquetjcht, doch hielt er nichtsdeitome- 
| niger die Leute in Ordnung. Eine 
| junge Normwegerin, die von Kopenhagen 
| nah Kanada mwollte, hatte zuerit das 
' Kommando geführt, und zwar fo qut, 
| daß fih Alle ihrem Willen unterwar— 
fen. Ein Knabe von 10 Sahren ftarb 
am fünften Iage; er hatte die War- 
nung nicht beachtet und Seewaifer ae- 
| trunfen. Ein fleines, drei Zoll im Ge 
viert meſſendes, Stück trockenen 
Schiffszwiebacks war Alles, was 
bis zum ſiebenten Tage, als Land ge— 
ſichtet wurde. 


—— — ñ— — 
George Hattoon verſchieden. 


Int 


Mar Präfident der arößten Möbelfabrif 
der Welt. 


George Hattoon, Präfident der Hat- 
toon Manufacturing&Company inShe- 
bongan,Wis., der größten Möbelfabrif 
der Welt, verfchied geftern Abend in 
feiner Villa in Chicago, 4338 Dafen- 
wald Ape., im Alter von 57 Nahren. 
Er ftammte aus Troy, N. P., und trat 
mit 16 Jahren als Freimilliger in ein 
Kavallerie-Regiment in Maffachufetts 
ein. \m Bürgerkrieg brachte er es zum 
Hauptmann und aründete nach Been 
diqung desjelben in Sheboygan die 
Täbrif, die es zu einemMeltruf brachte. 
Er war an vielen 
ternehmungen betheiliat und Stiller 
Iheilhaber der Wisconfin Timber & 
Land Company, der Sheboygan Light 
& Bomwer Company und der Sheboy- 
gan Land Company. Er hinterläßt 
eine yrau und zwei Kinder, Sohn 
und Tochter. Die Leiche wird in She- 
boyaan ihre Rubeftätte finden und 
morgen dahin «gebracht werden. Die 
Bahrtuchträger find: Oberit Martin 
Lammert von St. Louis; Gugene Bo- 
hat von San Trrancisco: Malter Bsebe 
bon Omaha, Neb.; Andrev MeAufb, 
Names Kinfella, Edward J. Dwyer, 
Dtto E. Wullweber, Names Brady 
und V. T. Sauer von Chicaao. 


Feindliche Geſchäftsnachbarn. 
Angeblicher Verſuch, der Preſton Frame 
Mfg. Co. die Dampijufuhr 
abzuſchneiden. 


Die Preſton Frame Mfg. Co., Jack 
ſon Boulevard und Clinton Straße, 
bezieht für ihr großes geſchäftliches 
Unternehmen die Dampfkraft von 

Warren Springers Gebäude, 174 
Clinton Straße. Unter Hypotheken 
klage gerieth das Gebäude in die 
Hände eines Maſſeverwalters, der 
Springer als Hausmeiſter einſetzte. 
Springer ſoll nun aus perſönlicher 
Rache ſchon einmal verſucht haben, der 
| yirma den Dampf abzufchneiden, wur 
de aber durch Gerichtsbefehl daran ge- 
hindert. Darauf veranlaßte er angeb- 
lich die Board: Erosbn Eo., unter deren 
Gebäude die Dampfröhre lieat, deren 
Entfernung zu fordern. Gejtern mollte 
diefe Firma diefelbe mit Gemalt ent: 
| fernen, und da hat Richter Tulen das 
durch einen zeitweiligen Einhaltsbe— 
fehl, der fich auch gegen Springer rich- 
tet, verboten. Die Prefton Frame Mfa. 
Go. machte geltend, daß dieDampfent- 
ziehung ihr 820,000 Schaden thun 
würde, und daß die Dampfröhre Nie- 
mandem im Wege jei. 
— —— — 


Wurde im Rauſchgeſündigt? 


! 


Die Unterfuhung wird fih auch auf die 
Nücternheit der Mannfcaften 
erſtrecken. 


Am morgigen Tage wird ſeitens des 
Leichenbeſchauers Traeger in der Poli— 
zei-Bezirfötwache der Stanton be. die 
Unterfuhuna über das Eiſenbahn— 
Unglüc bei Glenwood fortgeſetzt wer— 
den. Man erwartet, daß durch das 
weitere Zeugenverhör noch ſenſationelle 
Dinge bekannt werden. So ſcheint 
unter Anderem aus den Andeutungen 
der Geſchworenen hervorzugehen, daß 
ſie den Eindruck gewonnen haben, als 
ob einzelne Mitglieder der Bedie— 
nungsmannſchaft zur Zeit der Kata— 
ſtrophe, bei welcher bekanntlich 18 Mit— 
glieder der Doremus-Gemeinde ihr 
Leben verloren, berauſcht waren, oder 

| zum Mindejten jtart getrunfen hatten. 
Die Gefchmworenen beabfichtigen, jich 
Ausfunft über die Gewohnheiten der 
Mannfchaften zu verfchaffen. 


—1+)0 —— 
Geräufhlofer Betrieb, 


E. Burt Brown, Sekretär der Me- 


Reynolds Eo., tellte gejtern vor Rich: | 


ter Chetlain $1000 Bürafchaft für 2. 
| B. Piper, Superintendenten der Ma= 
Ichinenwerfjtatt der Yyirma gegenüber 
dem Sriminalgerichtsgebäude. Piper 
fol für das im MWerkitattsbetrieb 
vollführte Geräuſch, welches die Ge— 
richtsverhandlungen ſtörte, verant— 
wortlich ſein, und war von dem Rich— 
ter zu $50 und den Koſten verurtheilt 
worden, die Strafvollſtreckung wurde 
aber bis zu einem etwaigen Rückfall 
des Angeklagten verſchoben. Dieſer 
—— künftig für Ruhe zu 


es | 
| täglich zu eifen gab. E3 reichte gerade | 
I 


| fabeth-Hofpital, 


aefchäftlichen Un= | 


| die Bolizei 


tifch belaftet. 


Ziegt ein Berbredhen vor? 


Die £eiche eines Inbefannten im Sumpfe 
gefunden. 


Weift Shürfungen auf. 


In einem Sumpf an der Torrence 
Une., nahe 122. Str., etwa 100 Fuß 
bon dem Geleife der Wabafh Bahn, 
fanden mehrere Yäger die Leiche eines 
Manns. Der Iodte hatte am Kopfe 
mehrere Beulen, weshalb die Polizei 
der Revieriwache in Hegewifch zu ber 
Annahme fam, dat einVerbrechen vor= 
ltegt. Sie alaubt, daß der Unbefannte 
die Geleife entlang ging, überfallen, 
mißhandelt und beraubt und in den 
Sumpf geworfen wurde, um bort zu 
fterben. 

Außer am Kopfe find aud an den 
Schultern viele Hautabjehürfungen 
mahrzunehmen. Als die Kleider des 
Iodten unterfucht wurden, fand man 
feinen Anbaltspunft für die Feitftel- 
lung feiner Berfönlichkeit. Nur eine 
Umjteigefarte der Chicago City Rail: 
man Eo., datirt vom 19. Zuli, fand 
man in einer ITafche. Die Polizei ift 
der AUnficht, daß der Mann bier an- 
Jäfftg war; er ftand etwa im Alter von 
35 Jahren. Die bisherige Unterfuchung 
hat zu der Anficht aeführt, daß der 
Verſtorbene fich die Verlegungen nicht 
eiaenhändiq beigebracht haben Tonnte. 

Sohn MecKernat, 13408 Erie Abe., 
Chas. Stromb, 13332 Carbondale 
Ape., Fred Ridardfon, 12504 Tor: 
tence Ave. und E. 3. Gibe find die 
Säger, melde die Leiche des Unbe- 
tannten im Sumpfe entdedten. 

Die Polizei in Hegewifh Tieß Die 
Leiche nach Murphy's Todtenhalle, 
9353 Commercial Ave. befördern. 

Die Kleidung, des Todten beſteht 


aus ſchwarzem, ñoch wenig getragenem 


Tuch. Das Körpermaß beträgt 5 Fuß 
7 Zoll und das Gewicht etwa 180 
Pfund. 

Kurz nach ihrer Aufnahme im Eli— 
welche geſtern Nach— 
mittag erfogt war, ſtarb daſelbſt die 
24 Jahre alte Minnie Watſon, wie es 
heißt, an den Folgen einer verbrecheri— 
ſchen Operation, welche an ihr vorge— 
nommen worden ſein ſoll. 

Die Verſtorbene wohnte im Hauſe 
Nr. 2229 W. Randolph Str. Die 
Polizei der Revierwache an der Weſt 
Lafe Str., Towie das Koronerdamt 
heben die Unterfuchung eingeleitet. 
Verfönlichkeit des Todten, den 
in dem Haufe Nr. 722 
Iorrence Upenue fand, ift auch dur) 
die Koroners=Unterfuhung nicht fejt- 
geftellt worden. Der Wahrfpruch lautet 
dahin, daß der Mann mittel3 Karbol- 
fäure Selbitmord beaangen hatte. 

ym alle des durch Ginathmen von 
Leirchtaas aeftorbenen John Rogers, 
deifen XLeihe in dem Miethähaufe, 
6115 Wabalh Avenue gefunden wur: 
de, lautete der Wahrfpruch der Lei= 
chenſchau-Geſchworenen, daß der 
Mann durch einen Unfall um's Leben 
gekommen war. Ueber das Vorleben 
des Mannes iſt nichts bekannt gewor— 
den, denn es wurde in dem Zimmer, 
welches er bewohnt hatte, keinerlei 
Papiere gefunden, die Aufſchluß über 
ihn aeben fonnten. Nur eine Karte mit 
dem Namen „ohn Rogers“ wurde ge- 
funden, weshalb angenommen wird, 
Daß dies der Name des Verftorbenen 
war. 


an: 
Die 


N 
A 


— —5—— e — 
Sunger thut weh. 


Ein trauriges Bild aus dem Elend der 
Weltftadt. 


Fin Vorfall, durch den die Schat- 
tenjeiten der Großjtadt in areller Be- 
leuchtung herportreten, jpielte fich ge= 
ftern auf der jtäbtifchen Abfall-Ab- 
ladeftelle an der 47. und Robey Str. 
ab. 

SmeiMäner ftritten fich dort um ein 
halbes Brot, welches auf einem Ab- 
fel-Haufen laq — fie waren hungrig! 

Die armen Teufel find John Nojo- 
fowsti, 5605 Wincelter Une. mohn= 
haft, und Ernjt Stanomwäfi, der Nr. 
4939 Yuftine Str. mohnt. Beide 
murden bon einem anmefenden Polizi- 
ften verhaftet und nad} der New wity- 
Repiermwache gebracht. 

Der Polizei-Kapitan Clancy erklärt 
mit Bezug auf den Vorfall, daf die 
Beiden fich auf der Abfall-Abladeftelle 
befanden, wo fie auf einem Haufen al- 
ten Geriimpel3 einen halben Zaib Brot 
erblidten. Sie jtürzten darauf zu, und 
einer juchte dem andern das Brot zu 
entreißen. Schließlich geriethen ſie 
wegen des Brotes in Streit und 
Schlägerei. Darauf wurden ſie von 
dem Poliziſten Fox eingeſteckt. 

In der Revierwache gaben die Häft— 
linge zu ihrer Entſchuldigung an, daß 
ſie beſchäftigungslos ſeien und daß 
ihre Familien am Hungertuche nagten. 
Sie hatten ſich abſichtlich nach dem 
ftädtifhen „Dump“ begeben, um unter 
den Abfällen Ekbares für ihre Fyami- 
lien zu fuchen. Die von der Polizei ge- 
gegen die beiden Unglüdlichen erhobene 
Anklage lautet auf Verftoß gegen: bie 
fanitären Vorjchriften. 

nee 


Brairies-Brand. 


Unter den Farmern in dem Diftrift 
nördlih von Melrofe Park berrfchte 
geitern in yolge eines Prairie-Tyeuers, 
melches von „Jungen verurjacht worden, 
mar, nicht Geringe Aufregung. 

Ein Areal im Umfange von vier 
ftädtifchen Gepierten mar bedroht. 
Schuppen, Baum- und elbfrüchte 


| wurden vernichtet, doch blieben Wohn- 


bäufer glüdlicher Weife von den Flam- 
men berjchont. 


urz und Neu. 


* Herman A. Barnard von Moline, 
Ill., hat geſtern zwei Grundſtücke an 
der Illinois Straße, das eine an der 
Ecke von Dearborn Avenue und das 
andere 80 Fuß öſtlich davon gelegen, 
zum Preiſe von 8150,000 an Lewis F. 
Ingalls von Joliet, Ill., verlauft. 
Dieſer Beſitz iſt und bleibt vorläufig 
zum Betrage von $56,800 Knpothelas 
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Gute Ausfidten. 


Bon den zwei großen „Geichäfts- 
agenturen” des Landes erklärte gejtern 
(in der üblihen MWochenüberficht) die 
eine, „verbeſſerte Ernte-Ausfichten 
ſtärken den Glauben, daß der gegen— 
wärtigen Zeit verhältnißmäßiger 
Stille und Unthätigkeit ein günſtiges 
Herbſtgeſchäft folgen wird“ ... und 
die andere erklärt, „ermuthigende An— 
zeichen herrſchen vor ... die Entwicke— 
lungen der vergangenen Woche verſpre— 
chen Beſſeres für die nächſte Zukunft 
.. Die Stimmung ſcheint ganz ent— 
ſchieden beſſer zu ſein und die Anzei— 
chen wachſenden Vertrauens ſind be— 
ſonders ermuthigend nach einer länge— 
ren Zeit, die ſich durch Vorſicht und 
Konſervatismus auszeichnete ...!“ 

Alſo: Die Ausſichten ſind gut. Es 
iſt nach Anſicht der erfahrenen Ge— 
ſchäftsleute, welche ſich's zur Aufgabe 
machten, den Finger am geſchäftlichen 
Puls des Landes zu halten und alle 
Aeußerungen des geſchäftlichen Le— 
bens genau zu beobachten nicht nur 
keine Verſchlechterung des „Geſchäfts“ 
zu erwarien, ſondern beide ſtellen für 
den nächſtenHerbſt eine Beſſerung 
des geſchäftlichen Befindens des Lan— 
des in Ausſicht — und dabei iſt dies 
ein „Präſidentſchaftsjahr“, und der 
nächſte Herbſt, der nach Anſicht der 
„Doktoren“ ein entſchiedenes Aufleben 
des Geſchäfts verſpricht, wird eine 
Präſidentenwahl bringen! 

Von „rechtswegen“ ſollten die Pro— 
phezeiungen ganz anders lauten. Der 
Erfahrung und dem Gebrauche zufolge 
ſollte man für die nächſten Monate eine 
Zeit geſchäftlicher Unthätigkeit und 
wachſender Vorſicht und Zurückhal— 
tung in Ausſicht ſtellen. Für den 
Präſidentſchaftsjahr-Herbſt ſollte man 
nichts anderes als geſchäftliche Flau— 
heit, ja Stillſtand erwarten. Aengſt— 
liches Abwarten und Einſchränkung 
auf allen Seiten ſollte die Signatur 
der Zeit ſein. Denn ſo will es die Ue— 
berlieferung: Ein Präſidentſchaftsjahr 
iſt geſchäftlich allemal ein ſchlech— 
tes Jahr; wenn eine Präſidenten— 
wahl vor der Thür ſteht, iſt das Ka— 
pital immer ängſtlich und ein jeder Ge— 
ſchäftsmann ſchränkt ſich ein; der Fa— 
brikant entläßt ſo viele Arbeiter wie 
nur möglich oder ſchließt die Fabrik 
ganz, und jeder Einzelne hält ſich 
aͤngſtlich die Taſchen zu und ſpart je— 
den Nickel, ſo daß das Geſchäft auf 
den Hund kommt. Daß der Einzelne 
ſpare und ſich ängſtlich die Taſchen 
zuhalte, wird zwar nicht ausdrücklich 
geſagt, und es würde ſich ſehr komiſch 
ausnehmen, wenn man es ſagen woll— 
te, angeſichts der Thatſache, daß ge— 
rade während der Präſidentſchafts— 
tampagne ſehr viel Geld unnöthig und 
für Dinge ausgegeben wird, für die 
man in gewöhnlichen Zeiten nur ein 
mitleidiges Lächeln haben würde, aber 
mittelbar wird's geſagt, denn wie an— 
ders ließe ſich der (ſonſt) prophezeite 
Stillſtand des Geſchäfts erklären als 
dadurch, daß kein Menſch etwas kauft? 

Wenn's nach der „Regel“ ginge, 
müßten die Ausſichten für nächſten 
Herbſt ein ſchlechteres Geſchäft als das 
während der letzten ſechs oder zwölf 
Monate verſprechen — es wird beſſe— 
res Geſchäft in Ausſicht geſtellt, und 
damit ſcheint es, als ſollten die großen 
politiſchen Macher den großen Bör— 
fianern die Hand reichen und ihnen 
thränenden Nuges zurufen fönnen: 
Getheiltes Leid ijt halbes Leid. Mir 
aeht’3 wie Dir. ES find mir Beib’ 
betrogen um unfere Schreden. NRe= 
fpeftlos find die Bauern — laß uns 
aufammen trauern! — Die Börfe hat 
anno 1902 die Erfahrung machen 
müffen, daß das Land nicht oder nicht 
mehr ganz bon ihrem Wohlbefinden 
abhängt, und fich troß ihrer Kopf- 
und Zahnfchmerzen oder Unperbaus 
Yichfeit einer brutalen und vergnügten 
Gejundheit erfreuen mag, und es 
fcheint, als folle die Politit in 1904 
diefelbe Lehre erhalten: Troß ber Prä- 
ſidentſchaftskampagne iſt das Geſchäft 
ganz geſund, und trotz der bevorſte— 
henden Wahl deuten alle Herbſtaus⸗ 
fichten auf eine Zunahme. Die Politik 
ſcheint ihm ebenſo „Wurſt“ wie die 
Börſe. z 


Mir haben die angenehme Erfah: 
rung gemacht, daß nicht eine jede Bör- 
fenpanif eine Gejhäftspanif ober doch 
ſchwere geſchäftliche Störungen zur 
Folge haben muß, und wir werden 
hoffentlich die Erfahrung machen, daß 


* 


eine Präſidentenwahl ganz ohne merk⸗ 
liche ſchädliche Beeinfluſſung des Ge-⸗ 


ſchäfis verlaufen mag. Das wird uns 
aber höchſtens lehren, daß auch hier 
das Wori ‚Keine Regel ohne Ausnah— 
me“ gilt, oder — noch beſſer! — das: 
cuitances alter cases“, es 
fommt ganz auf die Umftände an. 
Denn, mie e3 ficher ift, daß die frühes 
ren Börfenpaniten fehmere Störungen 
des Wllgemeingefhäftes zur Yolge 
hatten — oder anmeldeten — und ber 
flaue Geſchätfsgang vieler „Präs 


I 


fidentichaftsjahre“ auf die Wahl zus | 


rüdzuführen mar, fo ift e& ficher, daß 
bergleichen wieder fommen mag: das 
heißt, daß auf eine Börfenpanif mie- 
der eine allgemeine Gefhäftzpanit fol- 
‚gen und eine Präfidentichaftsfam- 
‚ pagne tieder mit brüdender Ge— 
Tchäftsftille Hand in Hand gehen mag. 
| &3 kommt eben alles auf die Umſtän— 
de oder auf Art und Mefen der Bör- 
' fenpanit, bezw. der Präfidentfchafts- 
wahl an. 
Die Börfenpanif von 1902 berührte 
das Allgemein⸗Geſchäft des Landes 
nur wenig, weil dieſes zur Zeit durch⸗ 


— * * RER 


aus gefund war und auf gefunder 
Grundlage rubte, und die Kampagne 
1904 wird feine „fchlechten Zeiten“ 
bringen, weil das Gejchäft von ihrem 
Ausgang, jo oder fo, für die nächite 
Zufunft nichts Schlimmes zu erwar= 
ten hat. Die ganze Lage ijt jo, daß 
jede Partei fich nur blamiren mürbe, 
mollte fie die „KRalamitätsheulerei” auf 
ihr Programm feben. Das mird 
vielleicht befonders fehmerzlich fein für 
pie republifanifche, für die ja die Ver- 
fuhung weitaus am ftärkften ift, ‚weil 
für fie die Pflicht, die „Union zu reis 
ten“, die vornehmfte Dafeinsberechti- 
gung tft und fie mit den Unfenfchreie- 
rei jo viele und große Erfolge erziel- 
te, aber gerade fie wird e3 am menig=- 
ften wagen dürfen, diefes Jahr „Ca- 
lamity howlers“ in’3 Feld zu feht- 
den, denn ihre eigene Prejfe hat ein= 
ſtimmig den demokratiſchen Kandida— 
ten, Richter Alton B. Parker, für ei— 
nen durchaus zuverläſſigen konſervati— 
ven Mann erklärt und als ſolchen ge— 
prieſen, und es wäre für ſie ſo unklug, 
etwa die „Sicherheit“ Parkers anzwei— 
feln zu wollen, wie es für einen in ei— 
nem Glashauſe wohnenden Mann thö— 
richt wäre, mit Steinen nach dem 
Steinhauſe des Nachbars zu werfen. 
Von den beiden Kandidaten iſt Herr 
Parker unſtreitig der konſervativere, 
der Mann, von dem am wenigſten be— 
unruhigende und umſtürzende Hand— 
lungen zu erwarten ſind, und das de— 
mokratiſche Parteiprogramm ſteht dem 
republikaniſchen an „Konſervatismus“ 
wenigſtens in keiner Weiſe nach. 

Beide Parteien ſind ſich über die 
Währungsfrage einig, und ebenſo ſind 
beide Parteien eines Sinnes über die 
Zollfrage, bezw. darüber, was „eigent— 
lich“ in dieſer gethan werden ſollte. 
Beide Parteien ſind der Anſicht, daß 
eine Zollreviſion im Sinne der Ablö— 
ſung, bezw. Ermäßigung der nur mehr 
die „Truſts“ bereichernden und das 
Volk beſteuernden Zölle vorgenommen 
werden ſollte, der Unterſchied iſt nur 
der, daß die Demokraten das thun 
wollen, ſobald ſie Gelegenheit dazu be— 
tommen, während die Republikaner 
damit warten wollen, bis die beſchütz— 
ten Intereſſen — alſo der Stahltruſt 
uſw. — nichts mehr dagegen einzu— 
wenden haben. In der Theorie ſind 
die Republikaner ebenſo eifrige Fein— 
de der Raubzölle wie die Demokraten, 
in derPraxis ſind ſie „gtand patter“. 
Sie möchten gern, aber ſie dürfen 
nicht von wegen der Macht hinter ih— 
rem Thron, und die Demokraten möch— 
ten auch gern, aber ſie werden auch 
nicht dürfen, ſelbſt dann nicht, wenn 
ſie in der nächſten Wahl ganz erfolg— 
reich ſind, denn der Senat zum we— 
nigſten wird auch die nächſten vier 
Jahre hindurch republikaniſch bleiben 
und jedeZollgeſetzgebung vereiteln kön— 
nen. 

Unter ſolchen Umſtänden wird man 
das Kalamitätsgeheul auch nicht im 
Hinblick auf die demokratiſche Liebe 
zum Freihandel anſtimmen dürfen, 
ohne zu riskiren, von anſtändigen 
Männern ausgelacht zu werden, und 
eine ſonſtige Bgründung für ein war— 
nendes „Wehe, wehe, wehe!“ könnten 
die Republikaner mit allen Laternen 
der Welt nicht finden. 

Viel eher könnte die demokratiſche 
Partei eine „warnende Stimme“ er— 
heben, aber in anderem Sinne, als die 
republikaniſche dies in den Kampag— 
nen der letzten Jahrzehnte that. Sie 
kann für den Fall der Erwählung 
Rooſvelt „höchſtens“ eine ſchwere Ge— 
fahr für die „idealen“ Güter der Na— 
tion an die Wand malen, und davon 
haben — nach der Gleichgiltigkeit des 
Publikums gewiſſen Vorgängen ge— 
genüber zu urtheilen — die Republi— 
kaner wohl kaum viel zu befürchten. 
Daß Rooſevelts Triumph eine unmit— 
telbare Gefahr für das Geſchäft — 
das nationale „Pocketbuch“, ſozuſagen 
— bedeuten würde, das könnten ſie 
keinem Menſchen weißmachen, ſelbſt 
wenn ſie's wollten. Denn die Repu— 
blikaner verſprechen, es ſoll alles beim 
Alten bleiben und — es ging uns ja 
wirthſchaftlich ganz gut ſo weit. 

Es werden durch den Ausgang des 
bevorſtehenden Wahlkampfes, gleich— 
wie, wer ſiegen wird, keine großen 
wirthſchaftlichen Intereſſen in un— 
mittelbare Gefahr gebracht. Das weiß 
das Publikum. Weil das Publikum 
das weiß, müſſen die berufsmäßigen 
Calamity howlers ſchweigen, und 
weil ſie ſchweigen müſſen, wird das 
Geſchäft beſſer ſein, als es ſonſt in 
Präfidentfchaftsjahreen mar. Die 
Furcht vor eingebildeten Gefahren 
hat fehon mehr gejchadet, als wirkliche 
Gefahr, und vor Gefpenitern fürd- 
tet der Durchfehnittgmenfch fih mehr 
als vor dem Feind von Fleifh und 
Bein. 

* * 


Menn nicht Alles täufcht, merben 
wir in der diesjährigen Wahltam: 
pagne bon fehwarzjchattirten Land: 
farten, und graufigen Bildern von 
Hunger und Elend und dem Tode3- 
mürgen, die dem Siege der demofrati= 
fchen Partei folaen würden, verfchon? 
bleiben; der republifanifche volle din- 
ner pail und der demofratifche rauch- 
Iofe Schornftein werden horaugficht- 
Yich diesmal feine arofe Rolle fpielen 
fönnen, und das ift ein wahrer See 
gen. Nicht nur wird damit die fünft- 
fihe Beunruhigung und Berängiti- 
gung des Geſchäfts, die fchon fo oft 
wirklich „stille Zeiten” berbeiführten, 
mweafallen, e3 wird dem Durchfchnitt3- 
bürger auch viel leichter werden, ich 
über die fchmebenden Fragen und die 
VBarteien und Perfonen ein richtiges 
Urtheil zu bilden, wenn er fich nicht 
einbilvet, daß es fich für ihn um eine 
Magenfrage handle. 


* 


Auf nach St. Louis! 


Es hat der St.Louiſer Weltausſtel— 
lung auch bisher ſchon von Seiten 
Chicagos nicht an Theilnahme, Hilfe 
und Unterſtützung gefehlt, aber es iſt 
unbedingt geboten, daß mehr geſchehe. 


Die Roth ift groß. Größer noch, ais 
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man geglaubt hat. Und mer foll hel- 
fen, wenn Chicago nicht Hilft, in deffen 
großem Herzen das liebe Nachbar- und 
Schmeiterftädtchen von jeher ein befon- 
ders warmes Plätchen gehabt hat. 

E3 tft in jüngjter Zeit ein Nothfchrei 
über den andern ertönt. Die Ausſteller 
jammern, daß der fchwache Befuch ihre 
Auslagen nicht lohnt; die Konzeſſionä— 
re jammern,daß fie feine®ejchäfte ma= 
en; die löbliche Ausftellungsbehörbe 
jammert, daß ihr großes, miühenolles 
Werk jo geringe Aneriennung findet; 
der Ausitellungs-Schatmeifter jam= 
mert ganz bejonders, dah feine Kaffe 
foviel mehr Aus- al3 Eingänge hat; 
Schaaren von Ungeftellten jammern, 
weil die Verwaltung, gezwungen zu 
fparen, ihnen den Abjchievd gegeben; 
der Bundes-Schaßfefretär jammert, 
daß er megen borausfichtlicher Nicht: 
rüderftattung de3- nationalen Dar= 
lebens die Verwaltung des großen 
Weltjahrmarkts ſchließlich ſelber werde 
in die Hand nehmen müſſen; die Na— 
tionalkommiſſion jammert und erhebt 
Vorwürfe gegen die örtlichen Leiter 
des Unternehmens; ja ſogar die St. 
Louiſer Zeitungen, die ſo lange die 
Fahne hochgehalten, laſſen den Muth 
ſinken und fangen gleichfalls zu jam— 
mern an. Sie jammern, daß die er— 
warteten Fremden nicht in der erwar— 
teten Anzahl kommen. Sie jammern 
noch mehr über die Beſuchfaulheit der 
eigenen werthen Mitbürgerſchaft. 

Die Konzeſſionäre auf der Ausſtel— 
lung, denen die Zeit lang und der 
Geldbeutel ſchmal wird, haben kürzlich 
eine förmliche Unterſuchung veranſtal— 
tet, um zu ermitteln, was eigentlich der 
Grund ſei, daß ſo wenige St. Louiſer 
die Ausſtellung beſuchen und ſo viele 
ſie nicht beſuchen. Um volle hundert 
Prozent, ſo behaupten die Konzeſſio— 
näre, ſtehe im Verhältniß zur Einwoh— 
nerzahl der örtliche St. Louiſer Beſuch 
hinter dem entſprechenden Beſuch in 
Chicago zurück. Die St. Louiſer Zei— 
tungen drucken die Behauptung ab und 
widerſprechen ihr nicht. In dem Be— 
richt über die angeſtellte Unterſuchung 
wird geſagt, daß man in vielen Krei— 
ſen der Bevölkerung nur Theilnahm— 
loſigkeit und Gleichgiltigkeit gefunden. 
In anderen Kreiſen wird geklagt und 
geſchimpft, weil die Ausſtellung nicht 
die verheißenen guten Zeiten gebracht 
hat, überdies durch Steigerung der 
Miethen und Vertheuerung aller Le— 
bensmittel ſich als eine Plage erweiſe. 
In denFabriken wurde geſagt, daß die 
meiſten Arbeiter nicht vor ſechs Uhr 
Abends von der Arbeit heimkommen 
und es ſich dann kaum mehr lohne, die 
Fahrt zum Ausſtellungsplatze zu ma— 
chen. Ueberdies finden ſich Viele, denen 
der Eintrittspreis zu hoch iſt. Wenn 
es nicht mehr als einen „Quarter“ ko— 
ſten würde, dann würden ſie wohl 
kommen, fünfzig Cents aber ſei doch 
für jo ein bischen Weltausſtellung zu 
viel. 

Als der PBräfident der Austellung 
dabon hörte, that er einen feierlichen 
Eid und fagte: „Nevermore!" Wem 
jo ein guoßes, herrliches, unvergleich- 
liches u. |. wm. Schauspiel feinen halben 
Dollar werth fei, an dem fei überhaupt 
Hopfen und Malz verloren und der 
würde wahrjcheinlic” auch dann nicht 
fommen, wenn er für 25 Gent3 herein 
fönnte. Die Konzeffionäre waren an 
derer Unficht. Für fie heißt es: „Die 
Menge muß es bringen“ und da die 
Menge bisher eben nicht gefommen, fo 
waren fie dafür, daß mit der Preisher- 
abjegung ein Verfudh) gemacht werde. 
Nota bene, mit der Ermäßigung des 
Gintrittspreifes — daß auh ihre 
Preife ermäßiat werden fönnten, fiel 
ihnen natürlich nicht ein. Die Leitung 
der Austellung hat fi) auch wirklich 
breitichlagen laffen und hat fich dazu 
veritanden, fünftighin den Eintritt zu 
„Bargain”-Breifen zu geftatten. Man 
fann jet 15 Karten, die allerdings in= 
nerhalb eines Monats benußt wer- 
den müffen, für fünf Dollars faufen 
— ein Rabatt von 334 Prozent. 

* * * 


Daß das der Ausitelunastaffe viel 
nüßen erde, ijt leider nicht anzuneh- 
men. Inzwiſchen ſucht der ſorgenge— 
plagte Schatzmeiſter dem drohenden 
Dalles einſtweilen noch dadurch vorzu— 


beugen, daß er die braven St. Louiſer 


Patrioten verklagt, die ihrerzeit fromm— 
frei-fröhlich ihre Beiträge zum Fonds 
der Ausſtellung gezeichnet haben, denen 
aber niemals der Gedanke gekommen 
iſt, die gezeichneten Beträge auch einzu— 
bezahlen. Es werden die faulen Zah— 
ler (oder Nichtzahler) nun zu Hunder— 
ten vor dieGerichte gebracht. Es kommt 
aber nicht viel dabei heraus, indem die 
Verklagten zumeiſt ſich als „execu— 
tion ꝓproof“ erweiſen. Es ſoll die 
Summe der faulen Ausſtände nach 
Mittheilungen der St. Louiſer Blätter 
ſich auf „nicht weniger“ als 8400, 000 
belaufen. Amilich wird darüber nichts 
bekannt gemacht, wie denn überhaupt 
in der ganzen Finanzwirthſchaft der 
Ausſtellung von Anbeginn große 
Heimlichkeit geherrſcht hat und noch 
herrſcht. Es iſt nie bekannt geworden, 
wieviel — oder wie wenig — von den 
fünf Millionen, die ſeitens der St. 
Louiſer Bürger aufgebracht werden 
ſollten, thatſächlich gezeichnet worden 
ſind, oder wieviel von den gezeichneten 


Beträgen bezahlt worden iſt. 


Ebenſo wird jetzt über die laufenden 
Einnahmen und Ausgaben der Aus— 
ftellung jedelugfunft verweigert. Man 


| hat hier in Chicago tagtäglich die Zahl 


ver zahlenden Belucher veröffentlicht. 
In St. Louis beſchränkt fich die Ver— 
öffentlichung auf die Geſammtzahl der 
Eingelaſſenen — angeblich weil die 
Anzahl der Nichtzahler dort ſo viel 
größer iſt, als ſie hier in Chicago war, 
daß man ſich ſcheut, ſie bekannt zu ma— 
chen. Aber ſelbſt wenn ſie nicht 
größer wäre, jo würde die Anzahl 
der zahlenden Befucdher bis zum 16. 
diefes Monat3 erft ungefähr 2,570,000 
betragen, während fie in Chicago in 
demfelben Zeitraume mehr als doppelt 
foviel betrug. Fieht man dabei in Be-- 
trat, daß aus den Einfünften der Et. 
Zouifer Ausftelung nod) das Bundes- 


barlehen im Betrage von $4,600,000 


= 


abgetragen werben joll, und daß felbit 


die Chicagoer Ausftellung, die feine 
folche Verfhuldung hatte, troß doppelt 
fo großen Befuches am Ende der Aus: 
ftelung nur ungefähr eine Million 
Dollar übrig gehabt hat, jo fann 
man jic) einen Begriff machen bon der 
Größe des Kradd, dem man in St. 
Louis unter den obwaltenden Umftän- 
den entgegenjchreitet. Die Nettoein- 
nahmen der Chicagoer Ausjtellung 
durch Eintrittägelder undKonzeffion3- 
abgaben haben $10,601,000 betragen. 
Hätten wir hier nur die St. Louifer 
Bejucherzahl und dem entfprechend nur 
halb jo große Einnahmen gehabt, fo 
wäre am Ende ein Defizit von mehr 
als $4,000,000 zu verzeichnen gemes 
fen; oder mit Einrechnung des von der 
Stadt Chicago und den Ehicagoern 


und ausbedungene Neubauten enthaltend, ift 
von Intereſſe: 
Neu⸗ 
bau. 
$100,000 
75,0 
75,00 
125,008 
125,00) 


350,000 


8350,00 


Grunde Steuers 
Lane. werth. wecth. 
15-2 AWams Str....$ 30,000 $218,400 
18 Cart Ste........ 119,10 119,100 
85-29 Filth Une... 108,000 08,400 
319-527 ilty Ave... 156,29 4,000 
2% State Gtt..-...... 13,65% 113,760 
Nordoſtecke Wabaſh Ave. 

und Hubbard Place. 153,775 119,400 
Zuſammen 8713,060 
Alte Verträge 
2... 33.228,10 
= * * 

Ueber den Verkauf der großen Liegenſchaft 
der Chicago Dock Co. an der Nordweſt-Ecke 
von Taylor Str. und dem Fluß an die Il— 
linois Tunnel Co. für 82,500,000, und die 
beabſichtigte Verwendung der Anlage, hat die 
„Abendpoſt“ bereits ausführlich berichtet. Es 


Zujammen .... 


| erübrigt nur nod Ginzelheiten beireffs ver 


Werthe nachzutragen. Das in Betracht kom— 
mende Grundſtück mißt 282,425 Quadratfuß, 


! oder eine Kleinigkeit weniger als 63 AcreSs. 
| 63 befinden fich auf diefem Kompler adhtzehn 


borher aufgebraditen und verpugßten | 


Betriebäfapitals 
von nahezu $15,000,000. 
* * * 

Es iſt ſolch' ein Ende mit Schrecken, 
das dem St. Louiſer Unternehmen 
winkt, falls der Beſuch hinfort nicht 
ſehr viel größer wird, als er bisher ge— 
weſen iſt. DasUnheil abzuwenden und 
die Ausſtellung vor der rothen Fahne 
des Sheriffs zu bewahren, ſollte das 
ganze amerikaniſche Volk ſich angele— 
gen ſein laſſen. Jedenfalls wird es 
für Chicagos immer hilfsbereite Be— 
völkerung nur des Hinweiſes auf die 
Gefahr der Lage bedürfen, um ſie zu 
veranlaſſen, noch kräftiger als bisher 
der lieben Schweſterſtadt zu Hilfe zu 
kommen. Iſt doch die Ausſtellung nicht 
bloß an und für ſich eine Sehenswür— 
digkeit, deren Anblick ſich niemand ent— 
gehen laſſen ſollte, ſie iſt auch zum 
großen Theile Chicagoer Werk. Viele 
der wichtigſten Abtheilungen ſind unter 
der Leitung von Männern entſtanden, 
die auch die Chicagoer Ausſtellung ha— 
ben aufbauen helfen. Und dann alle 
die lieben alten Bekannten von der 
Midway Plaiſance, die an der St. 
Louiſer „Pike“ unſeres Wiederſehens 
harren. Das deutſche Dorf, das ſich 
in die Tiroler Alpen verwandelt hat; 
die eltehrwürdige Straße von Kairo 
mit ihren Kamelen und Eſeln, vier— 
und zweibeinigen; der Mauriſche Pa— 
laſt, das Chineſiſche Theater und was 
uns ſonſt noch Alles in fröhlicher Er— 
innerung iſt — nicht zu vergeſſen das 
große eiſerne Schaukelrad, das ſich 
ganze zehn Jahre lang von Chicago 
nicht zu trennen vermocht hat. 


ein Geſammtverluſt 


Brick-Lagerhäuſer, von denen die Mehrzahl 
von ſieben bis neun Stockwerke hoch ſind, 
und außerdem 22 Stahlbehälter für Getrei— 
delagerung, die zuſammen 7,500,000 Buſhel 
faſſen, und von denen mehrere die bedeuten— 
den Dimenſionen von Gaſometern haben. 


Die Tunnel Co. wird ſofort etwa 31,500,000 


für Umbau der beſtehenden und neue Bau— 
lichteiten, einſchließlich einer Kraftzentrale 
für den elektriſchen Betrieb, aufwenden. 
Der Werth der beſtehenden Bauten wird 
von Sachtennern auf die Hälfte des Kauf— 
preiſes, alſo 81,250,000, veranſchlagt, ſo 


| ter von Annie und Auguſt 


daß ſich alſo ein Landwerth von 54. 40 per 


Quadratfuß ergibt, ein ſehr geringer Preis, 


wenn man bedenkt, daß der Kompler eine 


Dockfront von 450 Fuß hat, 
weſtlichen Linie die Geleiſe der Chicago & Ul: 
ton, Burlington und Pennſylvania Bahnen. 

Neugierig iſt man in den Kreiſen der 
Grundeigenthumsmakler auf die Wirkung, 
welche die neue Anlage auf die zum Theil 
ähnlichen Zwecken dienenden Anlagen in 
Stickney haben wird. Für die letzteren ſind 
bis jetzt etwa 812,000,000 aufgewendet wor— 
den, aber an den beabſichtigten großen La— 
gerhäuſern für das Ver- und Umpacken von 
Stückgütern der Großhändler iſt noch nichts 
gethan. 


ſowie auf der 


hauſe 1273 


Todes-Anzeige. 


Hiermit zur Racricht, daß unſer lie— 
ber Vater, Schwiegervater, Großvater 
und Urgroßvater 

Liborius Gollhardt 
im 73. Lebensiabre am 22. Juli aeftor- 
ben if. Die Beerdigung findet jtatt am 
Montag Rahmittaa 2 Uhr dom Trauer: 
baufe, 40. und Butler Str., nad dem 
Oalwood-⸗Friedhof. 


Anng Toſetti, Tochter. 

Lottie Wagner, Tochter. 

Eruſt Toſetti, Schwiegerſohn. 
Richard Wagner, Schwiegerſohn, 


nebſt Enleln und Urenleln. 


— —ñ — — — —— — — — —— — 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belkannten die traurige Nach- 
richt, daß unſere vielgeliebte Tochter 
Joſephine Paſche 
im Alter bon 26 Jahren und 4 Monaten am | 
23. Juli nah langem Leiden fanft im Herrn 
entilafen it. Peerdiguna Montag, den 25. 
Suli, Morgens 9 Udr, dom Trauerbaufe, 
Willow Str., nah der St. Micharelssttirde 
von dyrt nad dem St. Bonifacius- Friedhof. Um 
ftille Zbeilnahme bitten die frauernden Hinter 
bliebenen: 
Ludwig Pajhe, Vater. 
Merhüda Baihe, Mutter. 
Louis, Hermann, William und Frank, 
Brüder. 
Helene Paſche, Schweſter. 
| 


73 
und 


nedbit Verwandten. 


Geftorden: Henrietta Opperman, aeliebte Mut: 
Oppermann, Emma 
Seibel und des derit. George Opperman, Schmwe- 
ver don Epriltiania Scherr, am 22. Auli. Beer: 
digung Montag, 1 Uber Nachım., bom_ Trauer» 
7 Weſtern Avbe. nach Roſe Hill. ſaſo 


Hochintereſſante Lektüre! 
60,000 Eremplare bereits verfauft! 
Lentnant Bilie's Roman: „Aus einer Heinen 
Garniion“. — 50c portofrei. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchbandlung, 100—102 Dft Randolph Str. 


Waldheim. 


Einaiger deuticher Tonfelfionslofer Sriedbof bon 
Chicago. Turh Metropolitan-Hohbabn für 5c au 


| erreichen. Billige Begräbnibpläge find in diefem | 


rade die Haupteinnahmequelle der Stidneys | 


Anlagen bilden. Die Illinois Tunnel Co. 
hat aber die LYagerhäujer jchon bereit, ım 
wenigitens einen Theil des beabjichtigten Ber 
triebes in einigen Monaten aufnehmen zu 
fünnen. Mit ihrem 32 Meilen langen Tun: 
nelnet reicht die Allinois Tunnel Co. in jede 
Hauptitraße des Gejchäftspiertels der Süd: 
feite, jowie des Gejchäftstheiles der Meitieite, 
während die Stidney = Gejellichaft mit ihren 
Nangirzügen nur mit beträchtlichem Seitver: 
luft an die wenigen Bahnhöfe der inneren 
Stadt gelangen fan, von 
noch Fuhriwerfbetrieb nothmwendig ift. 
Nebenbei gejagt wird es vielen „Sonntag 
pojt“-Lejern neu jein, zu erfahren, daß Alder- 
man „Sohnny“ Powers einer der Haupt- 
aftionäre der Allinois Tunnel Co. ift, wo— 
durch in die „geichmierte« Gejchhtwindigteit, 
mit welcher die ſehr dehnbare Freibrief-Ver— 
ordnung der Geſellſchaft durch den Stadtrath 


ging, viel Licht kommt. 


Alle die alten Bekannten wieder zu 


begrüßen, daneben viel Schönes und 
Neues zu bewundern und obendrein zu 
gleicher Zeit den St. Louiſer Freunden 
auf's neue die alte Freundſchaft zu be— 
weiſen; ihnen helfen (wenn es noch 
möglich iſt) den drohenden Krach ab— 
zuwenden, bei jedem Dollar, 
zu unſerem Vergnügen ausgeben, das 
erhebende Bewußtſein zu haben, daß 
wir damit den lieben St. Louiſern ei— 
nen Liebesdienſt thun — wo iſt der 
Chicagoer, der ſolcher Lockung zu wi— 
derſtehen vermöchte? 

„Dem Mann kann geholfen wer— 
den,“ ſagt Karl Moor. Hier aber 


den wir 


heißt'3: Den St. Zouifern [oll und | 


muß geholfen werden. Darum das 
Bündel aefehnürt und Geld in den 
Beutel getan. eder halbe Dollar 
hilft und mer bald geht, gibt doppelt. 
Auf nad St. Xouis! 

Sage feiner, daß die St. Louifer 
fich felbt helfen jollten, oder daß man 
bon Fremden nicht die Befuchung einer 


Ausstellung fordern jollte, die zu bes 


Juchen die Bewohner der eigenen Stabt 
nicht der Miihe werth finden. 
find mir Chicagoer den St. Zouifern 
feine remde, fondern find der große 


Bruder, der dem SchwefterhenSchirin | 


und Beiltand fein joll; und zweitens 
und drittens ift bereit3 weiter oben 
gefaat, was gegen foldden Einwand zu 


Tagen tjt. Gehen mir nad St. LZoui2. | 


Befuchen wir die Ausftellung. Befu- 
chen wir fie in folcher Zahl, daß aud 
die St. Zouifer neugierig werben, mas 
ba eigentlich zu Jehen fein mag und am 
Ende gar noch felbjt in ihre Ausitel- 
lung gehen. Und darım 
Auf nad St. Louis! 


Zofalberight. 
(Für die „Sonntagpoft“.) 
Die Wode im Grundeigenthums: 
markt. 


Die jehs der im erften Halbjahr abae= 
Schlojjenen Grundpachtverträge auf Liegen— 
ihaften im Gejchäftstheile der Stadt, zujant- 
men mit den für den Verfauf älterer Berträ= 
ge bezahlten Vergütungen, repräjentiren 
Grundeigenthumsiwerthe von nahezu $3,250,- 
000, oder 6 Vrogent der Gejfammtjumme 
fämmtlicher, Verkäufe in Stadt und Land. 
Menn man ji die entiprechend gezeichnete 
Flurfarte des Geichäftstheils anfieht, wird 
es jofort Far, Ddak mehr als ein Drittel 
fümmtliher Grundftüde in diejem Dijtrifte 
unter langjähriger Grundpadt ftehen, wobei 
zu bemerken ift, daß Derartige Werträge, ob- 
wohl jie fhon vor 25 Nahren vereinzelt vor: 
famen, eigentlich erft feit 10 oder 12 Jahren 
eine beliebte Verfügung über merthoolles 
Grundeigenthum find. 

Die Grundpadhten jind, wie fchon vor eini- 
gen Nahren an Diejer Stelle erklärt, ein 
Ueberbleibfel der Feudalzeit in England, von 
two fie nach Norddeutichland famen, und 
zivar in der Korm der heute in Medlenburg 
für großherzogliche Yändereien  beitehenden 
Grbpacten. Bei den lekteren füllt übrigens 
das Land im Falle des Ausfterbens der 
männlichen Linie ohne Vergütung an den je= 
weiligen Großherzog zurüd, während der hie- 
fige Grundpadtvertrag ein verfäufliches Be- 
fisthum ift. 

Die genannten fech? Verträge jind in man- 


nochmals: | 


cher Beziehung interejjant, die Uebertragun: | 


en älterer Verträge aber noch interejianter, | 
s a " ’ | dauert ungejchwächt fort, und da neue Anlei- 


denn fie zeigen, dah diefe Art Beſizthum un— 
ter Umftänden enormen Werth hat. So be: 


zahlte Otto Young für den Schlefinger & | 


Mayer Vertrag auf die Südoit-Ede von 
State und Madijon Str., allerdings mit 
Cinfhluß des Gebäudes, nicht weniger afs 
$1,485,000; Stanley Me&ormid bezahite für 
den Grundpadtvertrag auf die Südweit:Ede 
von Monroe und Clark Str., ohne Gebäude, 
$325,415, und die Ede vit-a-pis, mit min: 
deriwerthigem Gebäude, bradte 157,000. 
Frau Augufte Lehmann bezahlte für Ueber— 
lajjung der Verträge auf die Schulgrunds 
ftüde 71-75 Monroe Str,, $150,000, twobei 
die Gebäude nicht in Betraht fommen, da fie 
niedergeriffen werden. Der Padhtvertrag auf 
das Powers Theater brachte, einfchließfich des 
— gen * 

Die folgende vergleichende Aufſtellung über 
die im letzten Halblahr abgeiöloffenen neuen 
Verträge, Grundwerth, Steueriwerth 


* * * 


Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 

der regiſtrirten Verkäufe iſt wie folgt: 
Gebt TE een $2,187,01! 
Vorhergehende Woche —P........50 1,004,226 
180174 
251,99 
9,854,007 
1,767,336 
9,827,034 

Die befannte Großhandlung Neid, Mur: 
doch & Go. hat in Hammond einen Kompler 
von 27 Ucres erivorben, wovon 16 Acres von 
der Stadtverwaltung geichenft wurden, und 
wird dort eine Anlage für die Yyabrifziveige 
ihres Gejchäfts einrichten, die $125,000 often 
jolf. 

Die Doleje & Shepard Co. faufte die Anz 
lage der Gary Stene Co., mit 105 Ucres In 
Gary, einem Städtchen in der Santa je: 
Bahn, jürlih von Niverfide, für 874,000, 
und wird $75,000 darauf verwenden, die Aı- 
lage bis zur Kapazität von 3000 Kubifyards 
zerichlagener Steine per Tag zu vergrößern. 

Das Galumet-Theater, ein  Dreiftöciges 
Gebäude mit 75 bei 130 Fuß, 9206 South 
Chieago Ave., wurde für 37,000 an ein 
Synditat verkauft. 

Die Großbäckerei 91 -95 


Park 


Vernon 


Place wurde für nominel Freis an Johr 
Place wurde für nominellen Pr— an John 


Crosby überſchrieben. Die Schulze Baking 
Co. hat das Gebäude in Vacht bis 31. De— 
zember 1912, für 524,000. 

Die Fabrikliegenſchaft 105 


mit 623 bei 


5 | Fub an der Nordweit-&de von Harrifon und 
Eriten3 | 
ı fahrens für 810,755 
| Savings Fund Society verfauft. 


Yaflin Str. wurde im Wege des Jwangsper 
an Die Philadelphia 


Der Gumberland Presbnterian Board of 
Miiiions verfaufte an die Church of Ehriit, 
Scientift, eine Bauftelle von 100 bei 166 Fur 
an Stewart Uve., nördlich von 67. ‚ für 
811,500. Die zu errichtende Kirche joll &60,- 
000 koſten. 

Der Grundpachtvertrag auf 40 bei 109 
Fuß, 312 314 Fifth Ave., nebſtGebäude auf 
dem Grundſtück, wurde für nominellen Be— 
trag an Jacob L. Kesner von der „Fair“ 
überichrieben. Der Vertrag läuft in 1989 
ab, und bedingt eine jährliche Grundrente 
von 83,500. Die Liegenſchaft hat einen 
Steuerwerth von 577,200. 

Für die ſüdlichen 25 Fuß des 75 bei 100 
Fuß meſſenden Grundſtücks 87—91 Ply— 
mouth Place wurden von Thomas R. Lyon 
833,333 bezahlt. Auf dieſem Theil der Lie— 
genſchaft laſtet ein in 1986 ablaufender 
Grundpachtvertrag zu 51500 per Jahr, den 
Herr Lyon ebenfalls erwarb, und zwar zu 
nominellem Betrag. 

Das große achtſtöckige Potomac Apartment— 
Haus an der Südweſt-Ecke von Michigan 
Boul. und 30. Str. deſſen Verkauf verſchie— 
dentlich berichtet wurde, iſt nun endlich in 


Str 
ST. 


| die NRerwaltung der Chicago Title & Truft 


Go. übergegangen, indem die Rotomac Apart: 
ment Go. ihre Anfprüche für $160,000 an Die 
genannte Gejelljchaft überichried. Tas 123 
bei 100 Fub mejiende Grundftüf fteht bis 
1991 unter Pacht, zu 86000 per Jahr. Das 
Gebäude Koftete vor zwölf Jahren 300,000. 

Andere größere Tlatverfäufe der Moche 
waren: Vierftödiges Store: und Tylatgebäu: 
de mit 198 bei 117 Yub, 4600-16 Went: 
worth Upe., $80,000; dreiftödiaes Gebäude 
mit 117 bei 165 Yu an der Nordiweit-Ede 
von Paulina Str. und Wilfon Ave., 830,000; 
dreiftödiges Gebäude mit 50 bei 127 Fuß an 
50. Str., weitlih von Champlain Upe., $24,: 
500; zmeiftödiges Holzgebäude mit 40 bei 
189 Fub, 95—97 ®. Monroe Str., 821,000; 
dreiftödiges Gebäude mit 48 bei 132 Fuß an 
der Nordmweit:Fde von Chicage und KHedzie 
Ave., 820,000; minderwerthiges Gebäude mit 
63 bei 70 Fuß an der Nordweit:&de von 
Mabafh Ave. und 43. Str., $20,000; dreiftd- 
diges Gebäude mit 50 bei 139 Fuß an der 
Siüdmeit-Ffe von Cortiland Str. und Han: 
cof Ave., 820,000; dreiftöcfines Gebäude mit 
50 bei 125 Fur an Kimbarf Ave., jüdlich von 
52. Str, 25,000: dreiftödiges Gebäude mit 
50 bei 150 Fuß, 6218—20 Sefferjon Ave., 


' £30,000. 


* x‘ * 
Die Nachfrage nach kleineren Hypothdken 


hen verhältnißmäßig wenig kontrahirt wer— 
den, und der im Markt befindliche Vorrath 
von beſtehender Belaſtung der beregten Klaſſe 
beſchränki iſt, ſo werden ziemlich bedeutende 


Kommiſſionen verlangt, die das Reineinkom— 


men auf 5 Prozent herabdrücken. Der Wo— 


(Fortſetzung auf der 7. Seite.) 


— — — — — — — 


Todes-Anzeige. 


Conſtancia Loge 783, A. F. & A. M. 

Den Brüdern hiermit zur Nachricht, daß unſer 

lanajäbriger Bruder Altıneifter 
Liherius Gollhardt 

am 23. Juli im Alter von 74 Nabren geitorben 
ift. Die Loge verfammelt ji am Montag, den 
25. Juli, Nabmittags 12 Uör-S0, in der Halle, 
um Seritorbenen die legte Ehre zu erwei⸗ 


* v. & 


SER SE Tee 


Bee 


two aus immer | 


| ibönen Friedbof auf Abichlaaszablunaen zu bas 


Tiefe Lagerhäujer jollten aber ge= | pen. —Dftice: Dal Rart.—Ielepbone 273 


4 Weſt. — 
Stadt-Dffice: 6/0 W. Chicago Av. Tel. 751 Weit 
A Philip Maas, Sefr. und Supt. 


Au igebat. 


Februar 1901 iſt in Atrowo (Provinz 
Schneider Aſcher Sobotter verſtor 


Am 25. 
Rofen) der 
ben. Die unbekannten Erben desfelben werden 
aufgefordert, ihre Erbredte binnen 6 Monaten | 
bei dem unterzeichneten Amtsgericht anzumelden 
und duch Einreichung der bezüglicen >Berionen 


| tandsurfunden nacaumetien, widrigenfalls der 


| 


| 


| 


I 


| 
| 


Fısfus als Erbe feitgeitellt werden wird. 
Dftrowo, den 1. Juli 1904. 
Königlihes Amtsgericht. 
gez. Beer. 
ftrowo, den 4. Juli 1904. 
gez. Wartenberg, 
Gerichtöfchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Ausgeiertiat O 


(8. ©.) 


Aroße Erkurfion und Piknik 


veranitaltet don dem 


Sozialen Turnverein 


nad dem 


Santa Fe Park, 


- am - 


Sonntag, den 14. August 1904. 


"reissTurnen, Preis-Keneln und PVolf3-Bel- 
ftigungen. —Numdfabrt-Iifets 50 Gents fir Er: 
wacfene. 25 Gents tiv Ntinder unter 12 Iabren. 
Züge verlaflen die Dearborn Station, Dearborn 
und Rolf Str., um 9.30 und 10,30 Morgens. 
. il24,ag7,11 


Grosses Pik-Nik 
arrangirt von jüammtlichen Qogen des 


Deutschen Ordens Harugari 


ver Stadt Ehicaao, 

unter geil. Mitwirfung der Deutihen Marines 
Kapelie, zum Empfang von ©. %. Reprälentans 
ten. am Senntag, den 31. Juli 1904, im North 
Chicago Schüsen-Part, Belmont ıı. Ideltern Ave, 
Eintritt 2de die Berion. minder unter 14 Jabren 
frei. Anfang 1 Ubr Rachnt. XLuftipiele ır. f. w. 
Borderfaufte Iidets baben Sıltigfeit. 


1124,23 


Große Gxkurfion 


von Sämnmtlihen Bereinen des 


Chicago Turnbezirks, 


— am — 
Sountag, den 31. Iuli, 


——— 106 


Ei, 


biabrt S Uhr 50 Minuten früb_mittelit Rod 
d-Bahn. Rundfahrts: Preis 75 Cents die 


Ü 


u Preis:WMetturnen. "BE 
Ver. Sehleswig-Holsteiner von Chicago, 


Frauen-BVerein. Sängerbund. Unterft.»Werein. 
2. große Erkurfion und Pib-Nik 


im Columbia Park (Santa Fe Road), Sonntag, 


7. Auguit 1904. Abfabrt d. Rolf Str. Depot, 
um 9% und 10% 


Dearborn und 

Ubr Borm., baltend Str. Rüdfabet 
um 7 und 7% Ubr Mbends. Rumdreile-Tidet3 
50° die WBerion, einichl. Eintritt zum Grobe. 
Kinder bon S bis 14 Iabren 25 Gents. Tidet3 
an folgenden Blägen zu baben: Fris Schumann, 
1163 Milwaulee Ape.; Bm. Henumgs, 309 Ely: 
bourn Ade., Care Dayton Str.; D. Oppermann, 
9. Jenien, 708 €. Belmont 


147 W. 18. Str.; 
Abe. 119,17,31,ag6 


Bolt Str, u 
ar Salited 


\ 
aD, 


Schwaben: Berein., 


27.Kannflatter Dolksfeft 


an Sonntag, den 21. und Montag, den 22. 


Augufit 1904. 
Großes Binderfeflt, 


am Sonntag, den 23. Auguſt 1904, im _Niver- 

view Sharpihonters Yarl. Eingang an Weitern 

Abe. Eintritt 2öc die PBerfon. 
il24.27,30,aug1,3,6,7. 


Turn - Verein Lincoln. 
Großes Bik-Yik 


Sonntag, den 31. Juli 1904, 
Excelsior-Park, 


Irving Barl Boulevard, nahe Elfton Abe. 
Preisigichen. Breistegelin. Spiele. Eintritt 25e. 


Fröhlich Pfalz — Gott erhalts. 
T.großss Yfälser Biknik 
ber&unden mit Derimer Worfhtmarkit, Preis» 

tegeln, Bollsdeluitigungen, beranitaltet dom 


Plälzer Jrauen: u. Piaß. MünnerVerein 

von Chicago a 
am Sonntag, den 31. Juli 1904, in fyreres 
Grove, 3524—34 N. Elarf Str., Nordoitede Ear» 
men Abe. — Unfang Nachmittags, 2 Uhr, — 
Zidet3_ 250 die PRerfon. — Man transferire zu 
Elarf Str. Electric Cars bis zum Grobe für Sc. 


Großes Pit-Nik 


und Preisfegein für Herren und Damen, arrans 
irt bom Schwäpiih-Badiihen Damen-Berein, in 
ared Grove, Belmont und E. Rabenämood 
Rarf Ape., am Sonntag, den 24. Tuli 1904. 
Anfang Rahm. 2 Uhr. Tidet3 25 Gents. 


2. großes Pik - Aik 


gegeben dom 


Deutschen Verein der Westseite 
se jene den 31.. Juli 1904 
a 


und Sommernachts-Fest, “ 


30. Keft 


— der — 


Alten Anfiedler, 


Montag, den I. Augujt 1904, 


im — 
.. 
7 Belmont und 
- * 

Schühen ark, Beitern Ave. 

Al3 dauernde, mertbvole Erimmerungszeicen 
an diefen Feittag werden folgende Rreiie, beites 
bend in goldenen Medaillen, ausaegeben: 

1. Dem ältelten dentichen Anfiedler Chicagos. 

2, Der älteiten deutiben Anjiedlerin. 

3. Dem älteften (micht deutih redenden) Yns 
fiedler. 

4. Der älteſten (nicht deutſch redenden) An— 
ſiedlerin. 

5. Dem alten Anſiedler, welcher am längſten 
in Chicago in ein und demſelben Geſchäfte thä 
tig war und noch in deſſen Dienften ſtebt. 

6. Derjenigen Anſiedlerin, welche am längſten 
in Chicago in einer und derſelben Familie als 
Dienſtbote thätig war und ſich noch in derſelben 
Kondition befindet. 

7. Demienigen deutſch-amerikaniſchen Anſied— 
ler-Ehepaar, deſſen Alter zuſammengerechnet die 
höchſte Zahl ergibt. 

8. Demienigen nicht deutſch redenden Anſied— 
ler-Ehepaar, deſſen Alter zuſammengerechnet die 
höchſte Zahl ergibt. 

9. Um 5 Uhr wird ein Preistanz der Alten 
ausgeführt, bei weldhem dieienigen zwei Raare, 
deren Nllter — das des Tänzerd und das der 
zZänzerin aufammengenommen— das hökite iit, 
durch Blumenfträuße ausgezeichnet werden. 

Anfang 12 Uhr Mittags. Eintritt 25 Cents. 

AuUfrıf. 

Teer Thüringer-VBerein von. Chicago feiert in 
nächſter Zeit ſein 251ähriges Jubiläum, und 
um dieſe Feier zu einer echt eindrucksvollen zu 
geſtalten, wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn 
ſich alle Thüringer an dieſem herrlichen Feſte 
betheiligen würden. Der Verein ladet desbalb 
alle Landsleute, die ſich für die Sache intereſſi 
ren, oder die ſich dem Verein anſchließen möch 
ten, freundlichſt ein, ſich behufs weiterer Aus 
Iunit am Dienitag, den 2. Auguit, Abends 3 
Ur, in Anuths Halle, 1211 Lincoln Ave., ein 
sufinden. 





nen 
Tägl. 9.30 
Borm,, 
Eountag 
10 Borm. 


$1.00 
a 2tuıdfa ‚rt. 


Ankunft 
9.30 Abends. 
Der weiße Schnelldampfer Citn of SouthHaben. 
Echnellites und fchönites Dampffhiif auf dem 
Michigan-Tee. Nah dem fhönen Sonth Haven. 
Samſtag Nachm. 2 Uhr. Jeden Abend um 11, 
DUNKLEY WILLIAMS CO. 
Duds Ruib Str. Brüde, 
24jun,X* 


A. Anbachs Garten 
i890 N. Halsted Str., 
Ede Addiion Ave. 
Konzert! 
Jeden Abend und Sonntag Nadjmillan. 


18in,fondido* 


Exzkursio 


3 
HILLINGER'S Garden 
> Theatre, 
Belmont und Sheffield Avenus. 
Grofartige Bühnen - Aufführungen, 
Hochfeines Baudecville. Eintritt 15e. 
Jeden Abend und Sonntag Matinee. 
23mai?2 


Hawthorne Rennen 


SommerNennen, 18.—30. Inli. 
Nennen beginnen um 2.30 Nardhm. Ginsritt St. 
Bahnzügee verlaffen Randoiph 
2:49, 1:00, 1:15, 1:30 und 1:% 
a en, Vark Row u. Ha— 
ach der Stadt nach dem jünf- 
ten und lekt tennen. 

6, % & L.:5üge verfallen Union-Bahnhof um 
und 2:2) Nm., balten an lv. Sir, 
Island und Weſtern Avenue. 

olitan Kochb Erpreßzüge verlaſſen Pa— 
1:11 halten an 
it Marſſhfield. 
ir. Kars tate und Van 
50, 1:9, 1:10, 1:20 und N 

Halſted, Aſhland und Ogden 
-und Late Hochbahn und 
ien haben Auſchluß 


1: 13 
Blue 


Schiffspreiſe 617 
nur noch wenige Tage. 


Kauft beitimmit noch dDiefe Woche. 
Tidets gut für + Wochen, 
Meldet Euch) fogleih an. PBertreter 

ı allerfinien. 


K.W.KEMPF, 


Sf. Main 4491. 
84 LA SALLE STRASSE, 


Vormittag bis 12 Upr. 


Eonntags 7 


1211X* 


” 
Neue Serie 
* 

Der Apollo Bau-Berein eröffnet feine 38. Serie 
an Montag, den 1. Auguit 1904. VBerfammlu: 
gen jeden Wontag Abend im Bereinslolat Wr. 
335 Blue Jsland Ave., wo Mftien im der menen 
Zerie gezeichnet werden lönnen, oder zu jeder 
Zeit bei 

6. $ Schumacher, Selretär, 
256 Blue Island Ave., Apollo-Halle. 
Geld wird zu 6 Proz. ohne Premium verborgt. 


jl24,51 
Nur für Damen, 

Dr. R. ©. Maymıondd monatliher Regulator 
bat hunderte bejorgte Frauen glüdlid gemadt. Reis 
ne Shmerzen, feine Gefahr, feine Abhaltung von 
der Wrbeit. LVinderung im Drei bis jünf Tagen. 
Sat nie Mikerfolg gehabt. Preis 82.00. Dame zur 
Bedienung. Zu baben nur in ber Office oder per 
Vo von der Dr. R. ©. Raymond Remedy 
6o., & &. Adams Gtr., Zimmer 22, sziweiter 

loor. Gegenüber der Pair. Eiunden von 9-7. 

onntag3 10 bi3 12 Borm. 20m3,113 


Größtes deutſches 


Muſtkgeſchäft 


an der Weſtſeite. 


Allerlei Mufil - Jnitrumente. — 
Konzertinad eine Spezialität. — 


R. Wunderlich, 


261 Blue JSland Ave 
Sel. Loomis 321. 
imai,fon3meo 

ke un 


Zur Eommerfriide nad 


POWERS’ LAKE, WISCONSIN, 


Hotel reundesrun. 


Herrlie Luft und Natur. Mineralauellen. 
Prädtiger See zum Beotfabren, Fiiden u. Ba» 
den. Großer ihattiger Park. Kegelbahnen und 
ZTanzballe. Beite deutihe Küche. Hotel mit al» 
fen modernen Einridtungen. Nortbiweitern nad 
Genog Junction. Auguſt Rothe. 
sil,frfodi,imt 


Für Sommerfrifler. 


empichle meine Sazcl Farm, am Little Paw 
Laim Lafe, Mich,, für Rubeiuhende; Boote zum 
Fiihen, Baden und beite Bedienung zu billigen 
greifen. Näheres dur& Mrs, Catharina Galle, 
Hazel Farm, GColoma, Mid. 


Rheumatisesmus- 
und Giht-Kranien tbeilt gerne mit, mwa3 einer 
Freundin mach jabrelangen Schmerzen Tofort 
Linderung. nach Turzer Zeit bollitändige Het- 
lung braßte, 

Sr. Bohn, 261 Hudfon Mpe,, —* I. 
13jl,mifrfon,imo 


EMIL H. SCHINTZ 





Zonntagpoft, Chicago, Zountag, Dein 24 Juli 1904, 


Wunderbare 
Zombinatinns- 
Offerte 


vom Fabrikanten 


Neues — *— Piano und Piano⸗Spieler, reg. Preis 3445 


20 Rollen Muſik zum Betrieb des Spielers. ... 


20 


Zuſammen ....... 8465 


spezielle Offerte, vollfändig........ 


5275 


Ergiebt für Eud) ein Erfparnif; von S190 


 Adgeliefert in Eurem Haufe oder Geimäftsplat. 


Leichte Bedingungen, wenn gewänidt. 


W.W. Kimball Co., 


Btablirt 1857 


Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jackſon Boulevard. 


. B. — Zur Bequemlichkeit von Leuten, die während des Tages beſchäftigt ſind, haben 


wir in 824 Milwanfee Ave. einen Zweigladen eröffnet, vo man dieſelben Bargainz fin» 
det. Sffen Abends bis 10 Uhr. 


Lokalbericht. 


— — — 


Für Muſitfreunde. 


Alles bereit zum Sängerfeſt! — Milwaukee 
hat nur noch für den äußeren Schmuck zu 
ſorgen. — Ein Programm das hochkünſt⸗ 
leriſchen Geſchmack verräth. — Ein neues 
Ehormwerf für Gefangvereine. — Ein Ori: 
ginal aeftorben. — David Bispham als 
Konzertfäsger. — Das Bayın-Baus in 
Wien. — eft‘ pi ele in München. — Allerlei. 
No vier Tage und in Milmaufee 

nimmt das 21. Sängerfeft des Sän= 

gerbundes des Norbiweitens feinen An- 
fang. Vom 28. bis 30. Juli Dauert 
das Gefangs-Feit, an welches Tich, mie 
mitgetheilt, am 31., alfo Sonntag, eine 
Parade und großes Volkzfeit an- 
Ichließt, die Feittage würdig zu bes 
Ichließen. Was Ihatkraft, Eifer und 

Verſtändniß zuſammenwirkend thun 

konnten, wurde gethan, um das Sän— 

gerfeſt in Milwaukee zu beſtem Gelin— 
gen zu bringen. Die Dirigenten haben 

Rrobe über Probe gehalten, die Sän- 

aer eilen herbei, die Thomas’fchen Diu- 

ſiker kommen mit dem Meiſter an der 

Spitze, Sangesgrößen wie Frau Schu— 

mann-Heink, Frau Fi iſh⸗ —— Herr 

Elliſon Van Hooſe und % Arthur Ban 

Ement verherrlichen das Feit mit ih⸗ 

rer Kunſt, die Beſucher werden in 

Schaaren erwartet, und ſo iſt nur noch 

dem Wettergott ein freundliches Wort 

zu gönnen, um Milwaufees eilt D die | 
aus age einer glänzendenteihe bon 


Tagen zu ftellen. Schon vom Anfang 
der Worbereitungen an war erfichtlich, 
daß man dem künſtleriſchen Werth des 
Saͤngerfeſtes hohe Bedeutung beilegte, 
und es dürfte Alles ſeitens der Feſtbe— 
hörde ge ſchehen ‚jein, um biefen Zweck 
zu erreichen. Muſitker, der Sän— 
ger, der Mufitliebhaber wie der Laie 
Alle auf ihre Nechnung kom— 
men. Mas an Toniverfen, Chören 

und Ginzel-Vorträgen dort geboten 
her hoinh, zeigt in Yuswahl und | 
Zufanmenftellung den muſikaliſchen 
Gefchmack der Behörden, bezw. des da— 
mit betrauten Ausſchuſſes. Milwau— 
kee's Einwohnerſchaft vom Bürger— 
meiſter herab fühlt die Wichtigkeit des 
bevorſtehenden Exeigniſſes und hat Tich ; 
demgemäß vorbereitet, Die Beſucher 
wirdiq zu empfangen. Die Stadt wird 
herilich gefhmüdt werben, die Oalt- 
—— ſaft wird blühen und am 
Schlußtage wird beim Volksfeſt ſicher 
mancher Tropfen in Bier-Athen ge— 
trunken werden, der dem ſchönen Er- 
folge des Ganzen galt. Chicago ſchickt 
über 600 ſeiner Sanges zkundigen in die 
Nachbarſtadt, ſo viele Tauſend werben 
zum Mindeſten als Feſt tbummler hin— 
iiber eilen. Wir glauben nach Allem, 
was wir von Milwaukee hören, daß 
kein Menſch die Reiſe zur Feſiſtadt be⸗ 


reuen 


De 


werden 


wird. 
Zuſchrift folgen, welche uns 
fekreiär, Herr O. 
der Bitie 
jendet. Er jchreibt: 1 

„Nur noch eine furze | Spanne Zeit, 
und das 21. Sängerfeit des Sänger: 
hundes bes Nrordiveft eng beginnt, für 
deflen Erfola fih eine ganze Anzahl 
ber beiten Gejchäftsleute Milwaufees 
feit vielen Monaten in ber uneigen- 

rübigften Weile abgemüht haben. 

MWird das Felt, wie es bei Wunſch der 
Feſtbehörde, der mit bienenhaftem 
Fleiß arbeitenden vielen Komites, ja 
der ganzen kunſt- und muſikliebenden 
Bevblkerung der Stadt iſt, auch von 
einem großen Erfolg gekrönt ſein? 
Wird das Feſt die hohen Erwartungen 
in Bezug auf ſeltene muſikaliſche 
Kunſtgenuͤſſe, welche Frage heute die 
auswaͤrtigen Beſucher an die Feſtſtadt 
zu richten berechtigt ſind, auch voll und 
ganz erfüllen? Wir hoffen — ja! 

Alle Vorbereitungen ſind in noch nie 
dageweſener glänzender und umſich— 
tiger. Weife erledigt worden. Die Kon- 
zert-Programme meifen die Vorträge 
von fünf mufitaliichen Koriphäen der 
Mufit, Orcheiter-Aufführungen de3 
berühmten Iheodore Ihomas Orche> 
fter3, einen Kinderchor von etwa 2500 
Anaben und M ** einen taufend> 
ftimmigen Empfangähor und einen 
Bundesfängerhor bon über 2000 
Stimmen auf. 

Man ilt deshalb nah allem Er: 
meffen zu ber Erklärung berechtigt, 
dat das Felt nicht nur alle Befuder 
in bobem Mahe befriedigen, fondern 
audb al3 Markftein eines der edelften 
Senüffe in angenehmfter Erinnerung 
bleiben wird. Milwaukee jelbit wird 
ben Sängerichaaren das fchönite und 
mwärmfte Gaftrecht gegenüber ausüben 
‚und all feinen Gäjten zeigen, daß die 


Wir Yalfen zum Schluß noch die 
der Felt: | 
N. Schumacher, mit | 
um Veröffentlichung einz | 


größte verfünliche Freihen um und — 
luſt dort herrſcht. Milwaukee wird 
für die vier Sängerfeſttage ſein ſchön— 
ſtes Kleid anlegen, durch das traute 
Blau-Weiß den fremden Sängerſchaa— 
ren —** warmer Grüße entgegen— 
bringen. Die Eiſenbahnraten ſind nun 
ſo weit berabgejeßt worden, daß die 
Sängerfeftbehörde mit Recht auch auf 
den Bejuch der entfernt mohnenden 
Sänger und ihrer Yyamilien zählen 
darf. Dem Einzug der Gängerfchaa- 
ren in die Yeltitadt fteht nun nichts 
mehr im Wege.“ 

Wir laffen hier das vollfftändige 
Programm nod) einmal —— 


Empfan 9: K 


tonzert 


Tonnerftag, den 28. Juli 190. Ansitellungsgebäude. 


Griter x ie 
„Meiiterji ger“ — Richard Wagner 
Dirigent: Theodore Thomas. 
2. „Wach auf“, aus „Meiſterſinger“. ‚Rich. Wagner 
Seit Shor und Orchefter. 
Dirigent: Gugen Luening. 
Begrüßu 05 Ansprache, 
Pirgermeifter Herr Dapid 
Fa ahnenübergabe und Anjprache. 
Bundespräjident Herr Charles Richter. 
Fahnencntgegennahme und Anſprache. 
Feſtpräſident Herr John W. ESuetterle. 
— itsfeft.. .Goleridge 
„ delt Chor, 7 enor⸗Solo und Ordefter. 
Tenor = Solo: Herr Gliion Ban Hoofe. 
Dirigent: Herr Daniel Protheroe. 
3weiter Theil, 
Lied don der Giode, 
Tert don Friedrih don Schiller 
Mufif von Mar Prud). 
Feſt-Chor, Soli und Orcheſter. 
Tamen: S dh: mann = Seint und ilb-Griffin. 
Herren: 6 fon Lan SHooje und Arthur Ban Eweyk. 
Dirigent: E — Luening. 


Vorſpiel. 


S. Roſe. 


Hiawatha's Taylor 


a 
Tas 


Sala Mm atinee, 


Freitag, den 9. Juli 1904. 


Grhter Theit. 
zuberflöte“ .. 23**2* Mozart 
Theodore Thomas. 


Duvertüre, „3 


Arie der 
Somphonie „ro ca“ 
x Dirigent: 
Weiter 
Tongediht, „Tod und Verklärung“. . Richard 
Tirigent: Iheodore Thomas. 
a N Frarny Schubert 
Frau Schumann-Heint und Orccheiter, 
Ellen“, Tert von Emanuel 
Seibbee Max Bruch 
und Orcheſter, ‚Arion und Cecelian Chor. 
Soliſten: Frau Si: Grifſi nund Herr Van Eweylk. 
Dirigent: Dar niel Protheroe. 


Theodore "Thomas 
Theil 
Strauß 


a: 
Li 


Grites 8 see 


Freitag Abend, 2». Anti 1004, 
rsheil: 

SI a 
Theodore Thomas. 


(F r ite f 
Fe eſt Ouvertüre, 
rigent: 


Alademiſche .Brahms 
Runit- 
m aſſenchor mit Occheſter. 
rigent: Theodor Kelbe. 
Preislied aus „Meifterfinger‘ 

Herr *difen Tan Dovie und 
Bruchſtüce aus SERIEN nase Albert Lorking 
Für Orchefter und Gemijchten Chor, 

airt von Theo. Rud. Reeſe. 
von Meoria und der Turit: 
von Davenport. 


„An Die Magner 


Magner 
Orcheiter, 


Sol 
arran 
Vereinigte Sänger 

gemeinde 


laviſche Tänze 


lau Aeuglein 


Maſſenchor Dirigent: Theodore Kelbe. 


—— Theil. 
Symphouiſche Dichtung: „Les Preludes“...... 
irigent: Theodore Thomas. 
Frühl ingsseit — Te oder Kelbe 
De t Nadıtge lang. Mn r 
7. Dirigent: x beodor 3 "Reh 
„Mans J Carl Attenhofer 
Sänger von Gbicago. 
Tirigent: Ottomar Gerald. 
Der zauberiiche S pielm UN een A, Kern 
Maſſench or, Sopran-Solo umd Orcheſter. 
Sopran en olo vo mn rau Hide Griffin, 
Dirigent: Theodore Skeibe, 
Be 


0 =: Matinee 


Liszt 


Samfjfta 


30. Juli 190%, 
Griter Theil. 
A RL N Mendelsſohn 
rigent: Theodore Thomds. 
RER Elgar 
ent: ITheodore Tbomas 
36 veter Benoit 
— und Orcheſter. 
irigent: Mar "Bricht, 
Rerfido Sopranz Arie aus „WFidelio“.. Beethoven 
Br Min nie Fiſh-Griffin und Orcheſter. 
Zweiter Theil. 
»Roiamunde“ Schubert 
Dirigent: Iheodore Thomas. 
Kinderchöre: a) aus der Jugendzeit.......... Ra decke 
b) Wan derlied im Soinmer..R. v. Wilm 
Dirigent: Mar Griebich, 
Damnation de Falflerersnsessnennenennenenn Berlioz 
Dirigent: Theodore Thomas, 
Adelaide Beethoven 
Elliion ar Hooſe und Oxchefter. 
Kinderchöre: a) Dankgebet aus den Aitni ederläns 
diſchen Volksliedern ĩ 
AFreedon Our Queen 
Dir gent: Mar Griebſch. 
Variationen, Fin nale op. * Ei ſchaikowsty 
irigent: Theodore Thom 


= Konzert. 


1904. 


Dupertüre, 


Thema umd 


SmwettesS Bundes 
Juli 
Erfiter Theil, 


Solonelle 
Dirigent: 


Samitag, den 3%. 


Olazounow 
Theodore Thomas. 
a) O komm zu mit — Juenaſt 
b) Elslein von Caub..zuecnernene. Mochriug 
ec) Gebet während der Schladt.. an. Sandivert 
Majiendhor: Legteres mit Be gleitung von Was: 
Dirigent: 


Anftrumenten. 
Theodor Kelbe. 

Lieder aus „Egmont“ Beethoven 
Frau Minnie Fiibsbriffin und Orcekter. 
Soldatenchor aus ber Oper „Fault“....... Gounod 
Maitendhor mit Orchefter. 

Dirigent: Theodor Kelbe. 
Zweiter Theil. 

uvertüre „Tannhäujer“ 
Dirigent: Theodere Thomas, 
Arie der Andromache aus „Achilleus“.... War Bruch 
Fran Ernefti ne Schumannsheint und Orieiter. 
“) Sänger luſt Catl Attenbofer 
b) Der Jäge r Abſchied Mendelsſohn 
Maiſeno⸗ or. Dirigent: Theodor Kelbe. 
„Archibaid Douglas“ —— Carl Löwe 
Arthur an &mepf. 
NT RER EN PR ARE Cyrill Kiſtler 
wii enchor mit Oheiter. 
Dirigent: Theodor Selbe. 


* * * 
In unſerer Muſikſpalte am letzten 


Ouvertilre 


Sonntag, thaten wir, gelegentlich der 


Notiz über das Muſikfeſt in Bern in 
der Schweiz, des Hegar'ſchen Chores 
„Ahasver's Erwachen“ 


* * 


| 


| 
R 


| zerten der Orcejter 


‚Ermähnung. 


Mit diefem Chormwert hat Hegar e.nen 
hohen Sieg errungen. E38 hat nicht 
nur die vollftändige Beherrfchung. des 
ganzen orcheftralen und vofalen Appa= 
rates in fich, fondern e3 pulfirt darin 
ein fo lebendiger Herzensſchlag echten 
Künſtlerthums, die elementare Stim— 
mung der Dichtung iſt mit ſolch über— 
zeugender Kraft und hinreißendem 
Schwung muſikaliſch wiedergegeben, 
daß man über den unverſiegächen 
Schaffensdrang des nun 63jährigen 
Meifters nur ftaunen fann. Das neue 
Werk, mit Jubel aufgenommen, dürfte 
rafch jeinen Weg durch die Konzertfäle 
finden. 

Männerchöre beziv. Dirigenten, mel- 
che e3 mit ihrer Aufgabe ernft nehmen 
und die Pflege des Gejanges um ber 
Kunft millen treiben, follten fich diefe 
Helgar’ihe Kompofition verfchatfen 
und uns im nädhiten Winter das Wert 
eorführen. Wir jkizziren hier nochmals 
furz den Inhalt: 

Adolf Frei’3 Dichtung, die Hegar 
zu feinem Werke anregte,tührt den emwi- 
gen Nuden in die herrliche Welt der 
Gletfeher. Sein wundes Herz findet 
bier für einen Wugenblid Rune und 
fühen Schlaf. Beim Erwachen noch 
Tcheint es ihm, als haudhten Eislüfte 
ihm die Verheißung nahen Sterbens 
entgegen, aber auch bier verfolgen ihn 
die Augen des Dulders, dem er die 
Ruhe vor feines Haufes Thür bermei- 
gerte. Er muß meiter ziehen, fort von 
Stadt zu Stadt, bis fein ruhelojes 


Herz den Frieden findet und endlich plaubert Hugo Klein: 


ſtille ſteht. 


Eine ſchöne Aufgabe eines Dirigen- Muſeum, die jedoch ein ſtilles, 
ten, uns mit der bis jetzt noch in Ame- ahnies Daſein führen. 
rita unaufgeführten Kompoſition be— | Sterbehaus Haydns, 


kannt zu machen. 


Das Juli— Heft des offiziellen Or⸗ 
gans des Nordamerikaniſchen Sänger- 
bundes: 
unter ſeinem Inhalt u. A. das Titel— 
gedicht „Das deutſche Lied“ von Paul 
Lindenberg; die Bekanntgebung der 
Gründung eines Zmeigverbandes des 
Deutfh = Amerifaniihen National- 
Bundes für Miffourt und Süd-Xlli- 
nois; eine furze Abhantlung: 


vereinen erhält“; Allerlei aus Sän- 
gerfreifen; die „eittage in Sndiana= 
polis,“ fomwie einen Abdrud des Earl | 
Aitenhofer’fhen Chorlieds: „Mein 
Schmeizerland, wach auf!“ 

iſt 


Mit dem Dampfer „Hamburg“ 
am Samſtag letzter Woche Frau 
neſtine Schumann-Heink wieder in 
New York gelandet. Die Künſtlerin 
fingt befanntlich beim Bundesfänger- 
feji des Norbmeitens in Milmaufee. 
Sie wendet fih im Winter der engli- 
jchen fomifchen Oper zu und als Kus 
rioſum wollen wir unter Vorbehalt 
mittheilen, dab Frau Schumann- 
Heint pon Herrn Theaterdireftor 
Machöner, der auf dem gleichen Dam- 
pfer von feiner Deutfchlandreife zu= 
rüdfehrte, für zwei Abende im Winter 
zum Nuftreten in dem Ginafpiel 
„Heimhen am Herd“ gewonnen mor= 
den fein wo 


a 


* 


David Mn der treffliche Ba- 
ritonift, wird auch in der fommenden 
Saiſon der Opernbühne fern bleiben 
und unter der Gefchäftzleitung Xou= 
don G. Charlton’3 in New Norf eine 
große Konzert-Tournee bi3 zur pazi= 
fifchen Hüfte unternehmen. Er ilt für 
15 Liederabende in Kalifornien, Dre- 
aon und Wafhington (Staat) ges 
but, mird in den Symphonie=fton- 
in Philadelphit, 
Pitteburg und Wafhinaton fingen 
und vier Lieder-Anflen von Beethoven 
Schumann, Schubert und Brahms in 
den Städten New York, Bojton, 
Brooklyn, Philadelphia, Wafhington, 
Chicago und San Franzisfo veran- 
ftalten. Die Konzertreife beginnt im 
Dftober und dauert bis zum Mai 
nächſten Jahres. In welchem Monat 
wir den Sänger inChicago hören wer— 
den, iſt noch nicht bekannt. 


Ein Original als Menſch ſowohl, 
wie als Muſiker ſtarb vorige Woche in 
New York. Es war Victor Ben— 
ke, der weitbekannte Organiſt der 
Bowery Miſſion. Mit ſeinem Tod 
fand eine höchſt romantiſche muſikali— 
ſche Karriere ihren Abſchluß. Die 
„N. M. Staats-Ztg.“ ſchreibt darüber: 

Bente kam vor eiwa 10 Jahren nach | 
der Bomwery Miffton, ohne Mittel, ohne 
Freunde, derLandesſprache kaum mäd⸗ 
tig. Er bot fich gleich am erften Abend | 
en, die Orgel zu fpielen und fofort | 
wurde jein mufifalifches Talent er= | 
fannt und er wurde fehr bald ale Or= 
aenift der Miffion angeftelt.e 1898 | 
brannte dag Miffionshaus nieder und 
Bente fah fich ftelungslos. Der Epan- | 
gelift Moody hielt zur Zeit feine Er- 
weckungsverſammlungen 
Union und der junge Organiſt wurde 
ihm vorgeſtellt. Von jener Zeit an | 
durfte außer Benke Niemand die Or— 
gel in ſeinen Verſammlungen ſpielen. 
Herr Benke ſchrieb über 200 Hymnen 
und komponirte auch verſchiedene In⸗ 
ſtrumentalpiecen. 

Der Verſtorbenen wurde in Ratibor 
in Schleſien geboren und erhielt eine 
ausgezeichnete muſikaliſche Ausbildung 
Viktor Benke hinterläßt eine Wittwe 
und ein Kind. 

Dem iſt noch hinzuzufügen, daß 
Benke ſeiner Zeit mit einem bedeuten⸗ 
den Vermögen nach Amerika gekommen 
fein fol. Er fpendete mit freige.igen 
Händen und fam an den Bettelfiab. 
Schließlich erinnerte er fih feines mu- 
fifalifchen Talents? und wurde Mif- 
fions-Organift. Er hätt® es fpäter 
befler haben fünnen, man bot ihm gut 
bezahlte Stellungen an, allein er [hlug 
alle Anerbietungen aus, lebte fi ſelbſt 
zur Buße und ging Anderen als Bei— 
ſpiel der Entſagung voran. 

Die göniglith — 
Hoftheater -Intendanz 
„meint Buſineß“. Für ihre Richard 
Wagner⸗ und Mozari⸗ Feſtſpiele, wel⸗ 
— am 1. Auguſt im Prinzregenten⸗ 

Theater — — Tchidt 


„ie | 


man die Sängerluft in den Gefang: | 2 : 
Be lang: | Sammlung, erhalten und bereichern fie, 


| 


| 


fie fogar ihre Theaterzetiel bis nad) 
Amerifa, mit der Bitte um Veröffent- 
lihung in ben Zeitungen. Man 
merkt, daß Herr von Bofjart fchon hier 
im Dollarlande meilte und die Macht 
ber Reklame fennen lernte. Ameri— 
fanifche Europafahrer, melde Ban- 
reuth anlodt, werben hier auf ein 
Konfurrenz=linternehmen aufmerffam 
gemacht, das fie veranlafilen fol, auf 
nahMünchen ihre wohlgefpidtenGelb- 
beutel zu tragen. Aus der lanaen 
Lifte der Perfonenverzeichniffe nehmen 
roir nur das Folgende heraus. Am 
12. Auguft „Zriftan und Sfolde“ mit 
Heintih Knote und Milta ITermina 
in den Zitelrollen; Felir Weingartner 
al3 Dirigent; 14. Auguft: „Der Flie- 
gende Holländer” mit Biltor Klöpfer 
(Daland) und Berta Morena (Santa) 
Yelir Mottl, Dirigent; 15. Auguit: 
„Die Meilterfinger“.mit U. von Rooy 
(Hans Sad), Knote (Stolzing), Ella 
Iordef (Eva), Arthur Nidifh, Diri- 
gen. Vom 18. bi3 21. Auguft der 
bollftändige „Ring der Nibelungen“ 
mit Karl Burrian (Siamund), Berta 
Morena (Sialinde), Katharine Sen- 
ger-Bettaque (Brundilde), Heinrich 
Knote (Siegfried) und Mottl ala Di- 
rigent. Die Wagner zeftfpiele find 
am 11. September zu Ende; ihnen ge- 
ben vom 1. bis 11. Auguſt die Mozart— 
Spiele vorauf mit Johanna Gadski 
als erſte Kraft. 
* 


Ueber das Haydn = 


* * 


Haus in Wien 
Es gibt in 


Wien ein Haydn-Haus und ein Haydn-⸗ 


„Das deutſche Lied,“ bringt | 


| 


ı haus Haydns 


| 


| 
| 


| 


| Verethgmagen gut genug.“ 


| 


in Cooper | 


4 


| 


unges= | 
Es iſt das 
der Haydn-Gaſſe des Bezirkes Maria— 
hilf, einſt, zu Lebzeiten des Meiſters, 


Nummer 84 in der fleinen Steingaffe | | Haydn is Rohrau, 


ı der Vorftadt Windmühle. In der 
Mohnung, die der ITonfünftler inne- 
hatte, ift heute das Haydn = Mujeum 
untergebracht, eine private Gründung 
mwaderer Orcheftermitglieder, 
zu einem Haydn-Verein zufammenge- 
than hatten. Sie ſammelten die 
Haydrr-Reliquien, die ihnen erreichbar 
imaren, jte bereinigten fie zu diefer 


| fo qut es geht. Na für ihren Sarımel- 
fleiß wird die Wohnung beinahe ſchon 
zu enge. Denn es waren nur zwei 
enge, helle Stübchen, in denen das Mu— 
ſikgenie lebte und webte. Das Sterbe— 
iſt vom Untergang be— 
droht. Es ging bald nach dem Tode 
Haydns in fremde Hände über. Die 
heutige Beſitzerin hat es erhalten, wie 
es war, und in letzter Zeit derGemeinde 
Wien zum Kauf angeboten. Die Ge— 
meinde hat indeſſen den Kauf abge— 
lehnt, obwohl der geforderte Preis 
durchaus nicht h.chaeariffen war. Da 
die Eigenthümerin gezwungen ift, fich 
ihres Belites zu entäußern, wird fie 
fih nun an Freunde wenden müffen. 
Und dann ift wenig Hoffnung, daß das 
Haus in feiner alten, anheimelnden 
Gejtalt erhalten bleibe. E3 hat nam- 
lich einen weiten Hof und Garten, und 
der aroße Grund mürbde fich irefflich 
eigi.en zur Aufführung einer mächtigen 
Zinsfafernee Zur Stunde ift ber 
Handnn-Verein bemüht, den Kaufpreis 
oufzubringen, der zur Ermwerbung und 
Erhaltung des Haydrn-Haufes röthig 
ift. 

Der Ertrag der eriten Londoner 
Reife Haydn ermöglichte e8 dem aus— 
aezeichneten Manne, fich das bezeichnete 
Häuschen zu faufen und ein Stodwerf 
cufführen zu laffen. Hier lebte er, 
bon jeiner zweiten Londoner Reife und 
fleinen Ausflügen abgefehen, bis zu 
feinem Tode. Hier famen viele feiner 
Kempofitionen zu Stande, namentlich 
die qroßen Chormerfe „Die Schöpf- 
una“ und „Die Nahreszeiten“ foiwie die 
Voltsäymne. Er hielt viel auf fein 
Häuschen und den behaglichen bürger- 
lichen Wohlitand, der ihn umgab. Eis 
ner feiner Freunde, Griefinger, erzählt 
bon einem Klapierfpieler, der ihn be- 
fuchte, ihm überfchwenalich pries und 
ihm fagte, er müßte, wenn es nad) Ge- 


| recptigfeit ainge, in einem Palafte woh⸗ 


nen. „Ach, mein lieber Herr,“ ſagte 
Haydn darauf, „reden Ste nicht fo mit 
mit! Gehen Sie mich nur al? einen 
Mann an, dem Gott Talent und ein 
autes Herz verliehen hat! Es ging 
mir in meiner Jugend jehr hart, und 
fhon damals bemühte ich mich, Toniel 
zu erwerben, um in alten ITageii frei 
bon Nahrunasforgen zu fein. N 
habe meine bequeme Wohnung, Mit- 
tagseſſen, mein gutes Glafel Wein, ich 
| fann mich in feines Tuch fleiden, und 
wenn icy fahren mill, fo it mir ein 
Diefer Be- 
fu fiel in die lebten Lebensjahre 
Haydns. In den erften Jahren, die 
er in feinem Haufe berlebte (er erwarb 
es im Herbite 1792), Hatie er aller- 
dings nicht die jpätere Behanlichkeit. 
Man zeigt in dem Haufe noch heute ein 
Dahfämmerlein, in das er fi flüd- 
tete, wenn er ruhig fomponiren wollte 
— den Aufenibalt in der Wohnung 
verletbete ihm fein feifendes Meib. Er 
führte eine jehr unglüdliche Ehe. 
Haydn war ein friedliebender, fanf- 
her Charakter von feltener Abgeklärt- 
heit. Die harten Kämpfe, Demüthi- 
aungen und Entbehrungen feiner Yu- 
gend hatten ihn früh gelehrt, fich zu 
befcheiden. Man kann wohl annehmen, 
daß er an dem ewigen Streit im Haufe 
feine Schuld trug. 
Er hatte fih in bie hübfche Tochter 


| 


| 


ee EN NY ———————— 


eines Perückenmachers Keer verliebt 


und wollte ſie ** Das Mäd— 
chen war jedoch überſromm, es mar 
entſchloſſen, ins Kloſter zu gehen, und 
ließ ſich durch keine Ueberredung ab— 
halten, ihren Entſchluß auszuführen. 
Da ſchlug ihm nun der Vater des 
Mädchens vor, die ältere Schweſter der 
Angebeteten zu heirathen. Dieſe war 
ſogar älter als Haydn, aber eine ge— 
wiſſe Aehnlichkeit der Geſichtszüge und 
der Erſcheinung, ſogar der Sprache 
mit der ihrer Schweſter verführten den 
Künſtler, das ungeliebte Mädchen 
ſtatt des geliebten zu ehelichen. Er 
gewann ſie auch lieb, und die Ehe hätie 

e der Welt ſein lönnen, wäre 
u ber A en nur ein an 


rer geweſen. Sie war pußſüchtig, 
leichtſinnig und verſchwenderiſch, was 
ſich mit den einfachen, ſparſamen Ge— 
wohnheiten des Gatten nicht vertrug. 
Sie war frömmelnd, aber in anderer 
Art als ihre Schweſter; die geiſtlichen 
Herren waren viel im Hauſe und be— 
ſonders bei Tiſche und verführten ſie 
zu frommen Spenden, die über ihre 
Verhältniſſe gingen. Das Schmerz 
lichſte aber war wohl, daß ſie gar kein 
Verſtändniß für ſeine Kunſt, gar keine 
Schätzung feines Berufs beſaß. ẽ⸗ 
war ihr eine Wonne, ſeine Noten, 
wenn ſie ſolcher habhaft werden konnie, 
zu Papiloten zu drehen oder mit ihnen 
den Kochherd zu heizen. „Der iſt es 
gleich, ob ihr Mann Schuhflicker oder 
Künſtler iſt,“ ſagte Haydn von ihr. 
Wenn er Ruhe haben wollte, ſo mußte 
er das Feld räumen. Später wurde 
das Weib ſo unverträglich, daß es 
Haydn mit ihr nicht im Hauſe aus— 
hielt. Er brachte ſie bei Verwandten 
in Baden unter, und ſie, die bei An— 
kauf des Häuschens in der kleinen 
Steingaſſe herzlos und vergnüglich 
meinte, das werde ihr „Wittwenſißt“ 
ſein, mußte es früher verlaſſen, als ſie 
gedacht. Und nach ihrem Tode be— 
wohnte es der Tondichter noch neun 
Jahre und hatte feine Freude daran. 
Das kleine „Haydn-Mufeum“ ent- 


| der Freude und de3 Fyeierng, 


Ber deutſche de Tan. 


Wird am 6. Oftober in St. Yonis 
begangen werden. 


Ein nationaler Feiertag. 


Su einem foichen foll fib die Feier für das 
ganze Deutfd}- Umerifanerthum der neuen 
Weit aeftalten. — Aus allen Staaten 
haben fih fbon Cheilnehmer angemeldet. 


Wie der Menih nah Stunden der 
Ihätiateit eine Baufe zur Samm- 
lung, nad Iagen der Anftrengung ei: 


nen Tag der Ruhe und Erbauung bes | 


—* ſo bedürfen auch die Vertreter 

er Nation von Zeit zu Zeit nach 
Be Wochen der Urbeit einen Tag 
wo fie 
fih ausruhen können bon den Stra 


: pazen des alltäglichen Lebens im Ge- 


fühle treuer Zufammengehörigfeit und 


ı ftärfender Begeifterung. 


halt eine Fülle von Reliquien Haydns | 


und berühmter 
I noffen des Iondichtere. Por allem 
| piele Manuffripte und Erftdrude feiner 
Merie, die hinterBitrinen zu fehen find. 
E3 finden 
Briefe Beethovens, 


ih außerdem dort aud) | fchen Tag“ 


Cherubinis, Pai- | 


muftfaltfcher Zeitge- | 


ftelos, Spontinis und anderer beriidm= | 


Nummer 19 in | ten Komponiiten, 


alte Stihe des Geburtshaujes 
mäler, feines Häuschens in Eifenftadt, 
feines Sterbehaufes in Wien. Nicht 
ohne Rührung wird man das niedere, 


bäuerliche, tohrgebedte Häuschen. mit 


die fich | dem Eleiren Garten in Rohrau an der 


ungarifchen Grenze betrachten, mo „So: 
feph Haydn als das ältefte von vier- 
zehn Kindern de3 Wagnermeiiters 
Mathias Haydn das Licht der Welt 
erblidte. In diefer ärmlichen Klaufe 
laufchte der Anabe dem Gefanae des 
Vaters, der fich bei der Arbeit mit hei- 
teren und ernjten Liedern veraniate. 
Er trug fie mit hübſcher Tenorſtimme 
bor, und jie bildeten die eriten muftfa- 
liſchen Eindrüde de Kindes. 
Schliehlich befitt dag Mufeum einen 
mwerthoollen Schag an dem Klapier 
Haydns, einem kleinen, ſchmalen Flü— 
gel, an dem viele der berühmten Kom— 
poſitionen zu Stande kamen. Der 
Flügel trägt noch das Täfelchen ſeines 
Verfertigers: „Johann Jakob Konickl, 
bürgerlicher Inſtrumentenmacher in 
Wien, 1796.“ Das Inſtrument iſi 
natürlich ſchrecklich verſtimmt, beſitzt 
jedoch einen überraſchend vollen Ton 
von ſeltener Klangſchöne, der ſich ſo— 
gar noch heute hören laſſen könnte und 
für ein Inſtrument der Zeit, in der der 
Flügel gebaut wurde, geradezu ver— 
blüffend iſt. Man braucht nur einige 
Akkorde zu greifen, um zu begreifen, 
wie aufrichtig es Haydn meinte, wenn 
er ſagte, die Stunden an ſeinem Kla— 
vier ſeien die glücklichſten ſeinesLebens 
geweſen. 

Der Garten iſt im 
Theile des Hofraumes. Dieſer Gar— 
ten war zu Zeiten Haydns wohlge— 

pflegt, wie man von alten Abbildungen 
erfehen kann. Hier vermeilte er gern, 
befonbers in den alten Tagen. Hier 
befuchte unter vielen anderen auch Aff- 
and den greifen, damals T5jährigen 
Meiiter. Handn Hielt einen Strauß 
Blumen in der Hand, PR te oft an 
und erfreute ih an ihrem D ufte. Der 
Befuh mochte an einem Gonntaae 
ftattgefunden haben, denn es Scheint, 
dag es Haydn entichuldigen mollte,nicht 
zur Kirche gega: gen zu fein. 
habe eine Andacht in der Natur abas- 
halten,“ 
ders.“ 

ihm Iffland erzählte, 
rung der „Schöpfung“ 


rückwärtigen 


Haydn freute ſich ſehr, als 
eine Auffüh— 
in Berlin hätte 


„ Ich 


Solche Feſttage bilden die ſonnigen 
Höhepunkte der breiten Allgemeinheit, 
von denen aus wir den Blick gerne 
durch die Vergangenheit ſchweifen laſ— 
ſen, um uns an den Leiſtungen und 
Errungenſchaften Derer zu erfreuen, 
die mit uns eines Stammes ſind. 

Und einen ſolchen Feſttag hat man 
den Deutſchen dieſes Landes im, Deut— 
geſchaffen. Wie etwas 
dem hieſigen deutſchen Element gleich— 
ſam Drganifches, it die eier Des 


N — 2 „Deutfchen Tages“ aus den Beitrebun- 
Die Wände jhmüden Gemälde und 


kon | 
feiner Grabbenf: | 


gen unferer Qandsleute biesfeits des 
Meeres herausgewachlen und bildet 
nun fon feit zwei Jahrzehnten etwas 


ganz Selbſtverſtändliches, Nothwendi— 


übernommen, 
ſagte er, „ich kann nicht an- 


einen Ertrag von zweitauſend Thalern 


für die Armen ergeben. Er 
ſich an ſeinen Diener (dieſer hieß Elß— 
ler und war der Vater der ſpäter ſo 
berühmt gewordenen Tänzerin Fanny 
Elßler) und ſagte: „Hörſt Du wohl, 
Elßler? Ueber zweitauſend Thaler! 
Meine Arbeit hat den Armen zweitau— 
ſend Thaler eingebracht, hat ihnen zu 
einem guten Tage verholfen! 
iſt herrlich!“ 

Heute iſt der Garten ziemlich ver— 
wahrloſt. Einer ſeiner alten Bäume 
ſtrebt vergeblich mächtig in die Höhe, 
über alle Stockwerle empor. Die hö— 
here Wand einer gewaltigen Zins— 
faferne nebenan raubt ihm einen Theil 
des Sonnenlicht. Ym Hintergrunde 
gar, mo Haydn fo gern in der Laube 
faß, ift heute eine Niederlage von Bau: 
materialien, Da liegen Hölzer und 
Balken aller Art umher, die Blumen 
find verfümmert, und auf den Beeten 
liegt Schutt. 


Juli Kabalt: Verkauf. 
Pianos=Äpsıos 


Neue Waaren zu beneutend herab: 
gejegten Preifen während 
diejes Berkaufs, 


Ganz neue „Biano Plahers“ mit Mu- 
fit, 8100.00 jedes. 

Ganz neue öftliche Bianos, $120 jedes. 

Gebrauchte PBianos und „Blaners“ 
werden au beinahe irgend einem’ reife 
und irgend welchen Bedingungen offerirt. 

Bianos zu vermiethen von $1 per Mo- 
nat aufwärts. Ein geh des Mierhö- 
geldes erlaubt im Fa lle des Ankaufs. 

Auswärtige Kunden ſollten für eine 
Bargain-Liſte und Frachtraten ſchreiben. 


Deutihe Verfünfer Verfünfer angejtellt. 


Bush & Gerts, 


ulsange Ian: nd Beh Be 
Abends offen. _ 


wandte ı 


aes im öffentlichen Zeden der Deutich- 
Amerifaner. E3 ilt das einzige Yeit 
im Jahre, das über alle zerfahrene und 
zerfplitternde Sandsmannfcaftlichtei- 
ten hinivea an das Herz der Deutfchen 
appellirt und jich nicht in die £leinli= 
chen Iintereffen von Sübdeutfchen oder 
Ntorddeutichen, von Schwaben, Bai- 
ern⸗, Preußen— 
Vereinen ete. zertheilt, wie ſie hierzu— 
lande allerwärts ſo üppig in Blüthe 
ſtehen. Auch iſt es im ſtrengſten Sin— 
ne nicht einmal ein deutſches, ſondern 
ein rein deutſch-amerikaniſches Feſt, 
denn wir feiern es zum Andenken an 
die Ankunft der erſten deutſchen Ein— 
wanderer auf dieſer Küſte, der dreizehn 
deutſchen Familien, die am 6. Oktober 
1683 bier landeten und unter Führung 
des jungen Mdpofaten Franz Daniel 
Paftorius, der fechs Wochen früher 
bier angelommen var, die erjte deut- 
Ihe Anfiedlung „Germantomn“ in 
Pennfnlvania gründeten, die heute eine 
Vorstadt von Philadelphia bildet. 

&3 iit ficher nicht unintereffant, i 
unferer heutigen Zeit technifcher | Wette 
fpiele und fau ıfmännifcher Ringkäm— 
pfe einen Blick auf jene Periode erſten 
deutſchen Lebens und Werdens in dem 
mächtigen Gebiete des nordamerikani— 
ſchen Urwalds zu werfen. Wie ſo ganz 
anders als heute waren die Verhält— 
nilfe, die Damals den europäifchen Anz 
fümmling bier erwarteten! — 

Keine Gilenbahnen, feine Fabriken, 
feine landwirthichaftlihen Mafchinen, 
ja nicht einmal Boftwager und hand- 
liche Mdergeräthe gab es in jenen Ta: 
gen des rauhen Vradfindertgums und 
der hinterwäldleriſchen Idyllik. Mit 
Hammer und Säge mußte ſich ein Je— 
der ſelbſt ſeine Hütte zimmern. und 
Axt und Pflugſchar bildeten das un— 
entbehrliche Werkzeug des Pioniers, 
der ſich hier an den äußerſten Grenzen 
der „Weſtwelt“, wie Paſtorius damals 
Pennſyhlvanien nannte, eine neue Hei- 
math errichten wollte. Es war an— 
fänglich eine ſehr arme Gemeinde, die 
die Gründung von „Germantown“ 
das einige der Gründer 
ſelber in einem Anflug von bezeichnen— 
dem Galgenhumor „Armentown“ 
nannten. Und zwiſchen all den Sor— 
gen und Kümmerniſſen um das karge 
tägliche Brot und eine beſcheidene Ur— 


waldexiſtenz machten ſich auch damals 


ſchon, wie noch heute, die Nationaltu— 


O, das 


genden der Deutſchen unter den An— 
ſiedlern bemerkbar, denen der ud 
fromme und aelehrte Bajtorius und 
rufen fi genöthigt fah: „Hiermit nun 
abbrechend, münfche ich von Herzen, 
daß die leider fchon allzuviel überthä— 
tige Zwietraht und Uneinigkeit aus 
den Germantotoner Herzen und Ge— 
müthern gänzlich vertilgt werbe“, etc. 

Alſo auch damals ſchon gab es Zwie— 
tracht und Hader im Lager unſerer 
guten Landsleute! Aber ſie hatten ne— 
ben den Schwächen unſeres Volkes 
auch die Tugenden deſſelben mit übers 
Meer gebracht, und bald ſiegten deut— 
ſcher Fleiß und deutſche Ausdauer 
und ſchufen aus der weſtlichen Wildniß 
ein blühendes Gemeinweſen voll deut— 
ſcher Heimathlichkeit. Häuſer mit 
Gärten eritanden, in denen Gemüfe 
und Blumen der alten Heimath em: 
porfproßten, ‚wie man fie aus ben Sä- 
mereien 30a, die man mit überö Meer 
gebracht hatte. Bienen fummten dur) 
die neu angepflanzten Lindenbäume. 
Am Marktplag raufchte der Brunnen, 
Hinter den Yenftern hantirten fleibige 
Hände an den Webftühlen. Auf den 
hölzernen Bänfen vor den Thüren ſaß 
am Abend nach gethaner Arbeit ein ba- 
feinsfrobhes Pioniervolf und ließ bie 
eriten deutfchen Lieder von Liebe und 
Leid, von Wanberluft und Fyreiheits- 
fehnfucht nach den amerifanifchen Ber— 
geshöhen hinauf klingen, über die zu 
jener Zeit noch nicht der Adler der Un- 
abhängigfeit feine jtolzen Schwingen 
gebreitet hatte, 

Mit jedem Jahr fam neuer Nadı- 
zug aus beutfchen Gauen übers Meer. 
Zangfam, aber ficher wuchs German- 
ton zu einer ftattlihen Stadt em- 
por, und meiter und immer meiter 
Ipannen deutfche Wanderluft und deut- 
ſcher Fleiß und deutſcher Frohmuth 
ihre weſtwãrts durch 


| den 
feinem Bermanifien Gangen vermer 


oder Blattdeutichen | 
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$ PBittsburge er Beodachter, 


ben. Willkürlich flatterten ſie hinaus 
und fingen ſich da feſt, wo es gerade 
dem eigenen engen Intereſſe dienlich 
war. Meiſt nur religiöſen Schwärme— 
reien ergeben und ohne jedes nationale 
Bewußtſein, zerſplitterte und zerfa— 
ſerte ſich die deutſche Einwanderung im 
großen Kampfe um die Urbarmachung 
der neuerworbenen Scholle, und ſo 
fruchtbar ſie auch dieſem Lande war, 
ſo ſickerten ihre Beſtrebungen doch ge— 
räuſchlos in den Boden ein, wie ein 
Gewäſſer ohne Tiefe und Tragkraft. 
Erſt anderthalb Jahrhunderte ſpäü— 
ter führte der Strom der deutſchen 
Einwanderung dieſer Küſte ein Ele— 
ment zu, das höheren Anſprüchen ge— 
wachſen war und deſſen Thätigkeit 
nicht mehr ganz ſpurlos im öffentlichen 
Leben der jungen Republik verſchwand. 
Die politiſchen Feuergeiſter der dreißi— 
ger Jahre, die der alten Heimath den 
Rücken kehrten, um hier ein „Neu— 
Deutſchland“ zu gründen, konnten zwar 
ihre allzuſchwärmeriſchen Pläne nicht 
verwirk lichen, aber es wird ihnen für 
immer das Verdienſt zuerkannt werden 
müſſen, dem deutſchen Idealismus in 
dieſem Lande die erſten Brücken zu ei— 
nem beſſeren Verſtändniß mit dem 
Anglo-Amerikanerthum geſchlagen zu 
haben. Auf dem Fundament, das ſie 
legten, bauten ihre Nachfolger, die po= 


| Iitifchen Flüchtlinge vom Jahre Adht- 


undbierzig, rüftig weiter. Und mehr 
und mehr verfchaffte fich das Deutich- 
thum bier Geltung, ohne ich jedoch 
in geichloffenen Reihen zu orbnen und 
cu nur vorübergehend auf die politi- 
iche Geitaltung der Republit einzu: 
wirfen. 

Da fam der beutfch - Franzöfifche 
Krieg 1870 und mit ihm die glorreiche 
Auferjtehung eines neuen beutfchen 
Reiches. 

Der Deutfche und auch der Deutfche 

e3 Yuslandes Hatten plöglih einen 
jeiten nationalen Halt befommen. Die 
immer heller aufglühende Sonne be3 
neuen Reiches warf auch ihre Strahlen 
über das Meer und füllte die Herzen 
aller Deutfch-Amerifaner mit neuer 

Rraft und neuem Stolz. Erft jebt 
hatte der Deutſche feine eigentliche Hei- 
math gefunden, und die Erfenntniß 
feines Werthes. Aus ihr heraus er- 
mwmuchs ihm bald eine Weltitellung, be= 
ren Anertennung ihm auch der Ame— 
rifaner nicht länger mehr verfagte. 

Und als es im Jahre 1883 zweihun 
dert Jahre geworden waren, jeit ber 
eriten deutichen Einwanderung an bie= 
fer Küfte, da feierte Deutfch-Amerita 
zum erften Male ein aroßes TFeft pon 
wahrhaft nationaler Bedeutung. Der 
Deutfch =» Amerikaner war fich enblich 
feines Werthes und feiner Gtellung 
bewußt geworben und blidte mit be- 
rechtiatem Stolz auf die fegensreichen 
Spuren deutfcher Kultur zurüd, bie 
jeineStammesgenoffen während zimeier 

Sahrhunderte diefem Lande eingeprägt. 
63 war ein fhwer errungenes Gefühl, 
diefes Gefühl der Selbftfhägung. Die 
einmal entzündete heilige Flamme 
follte nicht ivieder der Gefahr ded Er= 
löfchens ausgefett werben. 

Dr. Gottfried Keller und Profeffor 
Dsmwald Seidenftider in Philadelphia 
tweren e3, die zuerft die S$dee zu einem 
„Deutfchen Tage“ anreaten, einem Fe: 
ite, das jedes Jahr am 6. Ditober ‚ge 
feiert werden follte. 

Ceitdent ift der „Deutjche Tag” fait 
regelmäßig in falt allen © Stäbten bie= 
jes Landes mit ftarfer deutjcher Be- 
völkerung geſeiert worden, doch war es 
überall nur ein loktales Feſt. 

In dieſem Jahre ſoll nun zum er— 
jien Male aelegentlih ber Weltaus- 
ttelluna in St. Louis die feier des 
„Deutfchen Tages“ über jebe Tofale 
Bebeutung hinausgerüdt und zu einem 
wahrhaft großen nationalen Feiertag 
des aelammten Deutfch-Amerifaner: 
thums der neuen Welt erhoben werden. 

Die Anregung dazu ift von Dr.Emil 
Vreetorius, dem genialen Neitor der 
deutfch-amerifanifchen Preffe, ausge- 
gangen und hat beaeifterten Widerhalt 
bei allen EN Vertretern des 
Deutihtdums in den Bereinigten 
Staaten gefunden. 

Der National = Ausfhuß für Die 
* des Deutſchen Tages beſteht aus 

Vertretern der folgenden deutſchen Zei— 
tungen, die ihre thatkräftige Unterſtü— 
zung freundlichſt zugeſagt haben: 

New Yerter Staats-Jeitung, New York City; Geerg 

ton gtal. $ 

er Hero!d, New Dort City; E. 9. Wolff: 

New Dort City; €. War 

Pa.; Her: 

Pittsburg,. Ba.; 
: Zeitung, Ill. Richard 

Mm. ch uch 


it, Ehi: ago, Al.:; Frik Glogauer. 
i wi Iwaufer, Wis.: Emil vn. Schleinitz. 
utee Herold, Milwanfee, Wis.; Enger Cole: 


Golumbu?, O.; 2. Birch. 

Golo.; S. A. Sarburg. 
Sioug City, Ja. Ostar 
Albany, R. 9.; Georg 


ar nz. 
— B. 


Dr. 


New York 


ram. 
Da 'rgeii 


- 


Da Journal, 


bir Demofrat, Philadelphia, 
Ft ater 

Rott Be tt un 
ſaac 8. sirie, 
Altinpis 


Freiheits-Freund, 


nai Chicogo, 


ever umd Meitbote, 

Colorado Heroid Denver, 

Eisur Cty. ꝛu⸗ freund, 
A. Hoffmann. 

Albauy Tadlicher Herold, 
Oldendorf ir. 

Der Gorreipondent, Muscotine, Ya., 

Davenpert, Ye.; 


Mitionri Staatszeitung, Kanjas Elty, Me.; Fred. 
Gebring. 
ER 


Freie Preſſe. 

Jacobſon. 
oma Woft, Gedar Napids, Jas Seurd Sundling. 
reidenfer, Milwaukee, Wis,; Heinrih Hubn. 
Freie Brejie, San ntente, Ter.; R, BDanicle, 
Gineinnati Freie Preife, Cincinnati, D.; Das 
Ill.: B. Eremer. 
Heintich Vorumann. 
Warrenton, Mo,; 


Ter Demsirat, 
ichter. 


Wilmington, Del.; Br 


Burgheim. 
Voria Demokrat, Beoria, 
Germania, Quincy, N; 
BWarrenton Bolfäfreund, 
Bartholomäus. 
Fort Worth Anzeiger, Port Worth, Teras; U. 
Gflitfy. 
New Ieriey Freie Zeitung, Rewarf, R, Y.; 


Eat 

Wenzel. 

Wächter und Anzeiger, Cleveland, ©.; Eher. ®. 
Maedie. 

Eincınnatt, Roitsplatt, Rineinneti, D.; Carl Pick. 

Glevelander Herold, Gleveland, D.; Kohn Reid. 

Der Deutiche Gorrefpondent, Baltimore, Md.: Brof. 


Richerd Urtmann. 
Lowsville Anzeiger, Louispille, An.; Lewis gr R. 
Bitrsburg, 7 Si: 


John 


Joos. 
Jowa Herold, Ellader 
Gitn Breiie ſtanſas 


€, Reincde. 
Me.; Bbil. 


® 


Ne.: 
Eity 


Sau Francisee, Gal.; 
Builalo, R. 9; Ge. 


Amerika, Et. Yonis; Artur Pıeuk. 
Keittihe Bot umd Abend Bo. 


m Pens, 
Johr Schroers und "Eom. 8. 


Wir werben nod oe auf bie 
Einzelheiten diefer impopfanten Feier 
zurüdfommen, die am 6. Dftober in 
ber — —— en toirb, 
und zu ber ts nehmer aus 

täbten der Union ifre Mitwirs 


Rord 
Kanſas 
Diet gen. 
Calijorkia Demokrat, 
von Kau?ky 
Buffalo Freie Preſie 
Lehmann. 





Bergnügungs- Wegweifer 


d Dpvera Soufe — „Mıis. Wiggs of 
abbage Patch”. 

inois.—"Ihe Forbidden Land“. 

ebaker. — Geſchloſſen. 

delan d. —Vaudeville. 

r’8. — „Bidians Papas®, x 
Temple of Muſic. — Geſchloſſen. 
td. — „The Maid and tie Mummp.“ 
ardsGarten. — Konzert jeden Abend 

nd Sonntag NRadhmittag. 

nbadh's Garten. — Konzert jeden 

und Eonntag Nadhmitiags. 

Riberpriem. Täglich zwei Konzerte 

deutſchen Marine-Kapelle und „The Pile“. 

Rienzi. — Konzert jeden Übend und Sountat 

euh Nachmittags. 

Bieldp Columbian Mufeum—Samftag3 

mund Gonntags ift der Gintritt frei. 

Khbicago Art Anfitute — Freie Befuhs> 

tage Mittmoh, Eanıftaa und Gonntag. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthfel (1641). 
Ron Henry Langfeldt, Chicago. 
Die Erften haben der Lekten vier, 
Und haufen im grünen Teldrevier; 
Tas Ganze ift ein armer Wicht, 
Dem e3 an Muth und Kraft gebridt. 


2 Beau? © 


der 


Silbenräthfel (1642). 
Eingeih. von Frau Elifab. zur Ahas 
net-Sturm, Jackſonville, Ill. 


Angethan twie’3 heifchet 2—4, 
Saß 1—3 jüngft im Cafe. 
Dienftbeflifien naht der Kellner: 
„Was befehlen Gnädige? 


„Ein Gefrorenes gefällig? 
„Schokolade, Kaffee, Bier“ 
1—3 aber furz entjchlofien: 
„Bringen Sie das Ganze mir.“ 


Räthfel (1643). 
Ein Langer und Kurzer, 
Die laufen auf einer Bahn. 
Und macht der Kurze ein Schrittlein, 
Hat der Lange ein Dusend gethan. 


Der Lange überholt aud) 

Den Kurzen, fo oft er nur Fann, 
Doc fommen zur jelben Sekunde 
Am Ziel jie beide an. 


63 jhauen den Lauf der Beiden 
Sich viele Menjchen an. 

Dem Fleikigen laufen zu fchnell fie, 
Zu langjam dem trägen Manı. 


Zufammenftellaufgabe (1644). 
Bon HH. Bangfeldt, Chicago. 

Sedem der nachitehenden Rflanzennamen 
find zwei aufeinander folgende Buchftaben 
zu entnehmen. Sind die richtigen gefunden, 
jo ergeben diefelben, nah der Reihenfolge, 
den Namen einer mohlriehenden Sletter= 
pflanze. 

-Jerichorose, Blätterpilz, Pfingst 
rose, Osterblume, Levkoje, Peter- 
silie, Schneeball, Waldmeister- 


Röfjelfprung (1645). 
Eingejh. von Fr. Zouife enger, Chic. 


fügt | mwelt | tel 


traf Willſt fih | aus 


fen | zur 


fih | aus | dem | Mar 


ihö:| „, 
per | fen 
ſchwi 


na | not 


ent 





dor 


feimt| nenS | 


&3 werden twieder mindeftens jeh3 Bü— 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein-Buch für jede Aufgabe, wobei das 2008 
entfcheidet — zur Vertheilung fommen 
mehr, wenn bejonders viele Löjungen em: 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nah der Anzahl der Löjungen. Die Verloo: 
fung findet Freitag Morgen ftatt und 
bis dahin jpäteftens müfjen alle Zufen: 
dungen in Händen der Redaktion fein. Roft: 
Zarten genügen, werden die Löjungen aber in 
Briefen .gefhidt, dann müfjen joldhe eine 
23 Gent3:Marfe tragen, auch wenn jte nicht 
geichlofien jind. 

Die Prämien find in der „Office der 

: Abendpoft Go.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie duch die PRoft zugejchidt haben mill, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Roftkarte und 4 Cents in Briefmarken ein: 
ſchicken. 


Vebenräthſel. 


(1) Silbenräthſel. 
Von Frau Marie Lange, Chicago. 
Die Erſte iſt der Herr des Leibes, 
Die Zweite ſoll ſein der des Weibes. 
Das Ganze jedoch fehlet nie 
Bei einer deutſchen Kompagnie. 


(2) Rechnungs-Aufgabe. 
Don Mathias Strafa, Chicago. 
Pan nehme aus nachftehenden Dichter: 
namen folgende Bruchtheile heraus: 
Ein Viertel von Claudius, 
Ziei Neuntel von Sudermann, 
Ein Viertel von Rojegger, 
Zwei Fünftel von Grimm, 
Ein Fünftel von Blumenthal, 
Ein Fünftel von Gottihall, 
Ein PViertel von Klopftof, 
Zwei Dreizehntel von Birch: Pfeiffer, 
‚Ein Siebentel von Feuchtersleben, 
‚Gin Neuntel von Kadelburg. 
Man abdire dies und das Grgebnik ift: 
Eine Oper. 


(3) Buchſtabenrebus. 
Eingeih. von Mauerblümkhen, Ehic. 


Tstiästt$t&e 

trrıt 

Föfungen zu den Aufgaben in 

voriger Hummer: 
Räthfel (1635). 
Vorgang, Vorhang. 3 
Richtig gelöft von 42 Einjendern. 
Silbenräthfel (1636). 

Sungfrau 
NRihtig gelöft non 65 Einjendern. 


Silbenräthfel (1637). 


Strumpfband. 
Richtig gelöft von 14 Einjendern. 


Duadraträthfel (1638. 
Rue Ulm Em:. 


Richtig gelöft bon 60 Einfendern. 
Röffeliprung (1639). 
; Rab nie den Müßigang dir deine Kraft ver⸗ 
a 


A 


Abend 


- Revolver bebrohten und johrieen, fie 


— 


Der Faule erntet Schimpf, der Fleiß'ge 
kommt zu Ehren. 
Richtig gelöſt von 55 Einſendern. 


Bilderräthſel (1640). 
Stoßſeufzer. 
Richtig gelöſt von 60 Einſendern. 


Löſungen zuden, Uebenräüthſeln“ 
in voriger Aummer. 


1. Worträthſel. — Dortmund. 
Räthſel. — Schachſpiel. 
Kreuzräthijel. — 1-Ma; 2—la; 
3—ga; dJ—dra; 5—ti; 6—u8. 


Hid)tige Löfungen 
fandten ein: 

Frau Martha Rogge (5 Rreisaufgaben—! 
Nebenräthiel; Frit Lefchmann (5—2); FU. 
Anna Pinnow, Maywood (M-1); J. L. Eich— 
ader, Homejtead ‚Sa. (50); Mathias Bur- 
ger (3-0); Wn. Deubel (5—0); Sohn Ul: 
drid (10); R. Ziegenhagen (63); P. S. 
Raarup (5—3); E. X. Scharien (6— 9); Frau 
Eliſabeth Rhanek-Sturm, Jackſonville, SU. 
(5—3); 9. Xangfeldt (d—1); EC. E. Winkler 
(4—2); Mathias Strafa 5—3); %. 9. Noch: 
ler 59); F. U. Frintner (63); Frau DT 
Kühn (4-2); Frau Roſa Schlogl (5-2); 
Chas. Herbert (5—2); Sohn Hohl (2—V): 
ssrau Bertha Knuepfer (5—2); Frau Anna 
Wilde (3—1)); „Morgenroth* (5—2); Frau 
M. Wiefe d—0); 9. Kornrumpf (6—2). 

Frau Ehr. Laifen (d-3); Frau Käthe 
Echmiedhofer, Saut City, Wis. (5—2); Frau 
Mina Ertl (5—3); John Troftorff Milwaus 
fee, Mis. (5—2) Frau AU. Milling (5—2); 
sau Agnes Fellinger (5—2); Ih. ©. (d—D): 
Ginjender von Aufgaben 3—2); Frau Marie 
Penner, Wheeling, W Ba. (1-0); Frau 
LYaura Meier 5-3); NR. Windler (5—2); 
rau Nennie Slatjher (3—2); Frl. Olga 
Dingeler (5—2}: Frau Kohn 3. Miefen (6 — 
2); Frau SKäthie Weigand (43); Ernit 
Schmidt jr. (5-3); „Nußfnader“ 2 —0); U. 
Echmwemer (5—3); Hermann Huth (4-3); 
sau %. Zielfe (d—1): Frau Kohanna Grote 
(4—2); Frl. Cäcilia Wiltin d—2): ©. 9. 
TIhomjen (5—2); Frau Helene Keyl (6—B); 
„Nauerblümchen” (5—3). 

Henry Peters (5—2); Frau %. L., Daven— 
port, Ja. (d—2); Frau Youije PBinger (5— 
2); DO. Kühn (d—1); Frau Helene Brodmper 
(3—1); Frl. Ulma Brehme (5—2); Frau Ag: 
nes Groß (3-3); Rudolph Schweißer (5—?); 
A. H. (2h; K. ©. Vogt (d—2); Frau Uns 
tonie Bialt (4-3); H. Fröhli (53); ©. 
Michael, Hammond, Ind. (5—3); Frau Sa: 
roline Schmidhofer, Sauf City, Wis. (5—2): 
EU Waaner (5—3); John Naber (3—1); 
Gerh. Caritens (6—3). 


Yrämien gewannen: 

Räthiel (1635). — Lonje 142. Ernft 
Schmidt jr., 1533 E. Abdijon Str., Chica= 
go; Loos Nr. 27. 

SilbenräthHjel (1636). — Looje 1— 
65. ©. E. Windler, 89 Florence Ape., Chi: 
cago; 2oo3 Ni. 12. 

Silbenräthjel (1697). — Looje 1-- 
14. Frau Anna Wilde, Chicago; Loos Nr. 6. 

Duadraträthfel (16339. — Looje 1 
—00. Zohn Naber, Chicago. Xoos Nr. 59. 

Nöjfeljprung (1639. —Loofe 1—55. 
Frau Louife Ringer, 1822 Mafhington Plvd. 
Loos Nr. 44. 

Bilderräthfel (1640. — Looje 1— 
60. Frau %. Hielfe, 1087 MWeft 19. Straße, 
Chicago. 2005 Nr. 39. 


Räthſel⸗Briefkaſlen. 


Fritz Leſchmann; Mathias Burger; P. S. 
Raarup; C. L. Scharien; H. Langfeldt; G. 
Michael; „Mauerblümchen“. — Neue Aufga— 
ben erhalten. — Dank. 


——) +90 — ⸗ 
Ein Shelmenroman, 


Man jchreibt aus Paris: Der 
„prearesfe” Roman ift eine Bejonder: 
heit des fpanifchen SchrifttHums. Er 
blühte im 16. Jahrhundert. Aber er 
it auch Heute noch nicht abgeſtorben, 
und er wird im wirklichen Leben mehr 
gepfleat, al3 in der Literatur. Ein 
jolcher jpanifcher Schelmenroman von 
echtejter Yarbung jpielt fich zur Zeit 
mitten im modernen Paris ab. Hier 
lebt in einem prachtvollen Herrenhaufe 
der pornehmen Rue de Berri feit reich- 
ich anderthalb Jahrzehnten ein alter 
Örande von Spanien, der Marquis 
bon Gaja-Riera, ehemaliger-Senator 
des jpanifchen Königreichs, Ritter des 
Goldenen Vließes, Kommandeur der 
Ehrenlegion und angeblih Hundert- 
faher Millionär. Man begegnet ihm 
in den erjten Salons des Yeudaladel3 
und bei den amtlihen Empfängen im 
Elyfee, in den Mintiterien und Bot- 
Tchaftspaläften. Wenn die Königin 
Regentin durch Paris fommt, em: 
pfängt er fie an der Bahn und beglei- 
tet fie zum Zuge. Er ift Mitglied der 
ausfchlieglichiten Klubs und prangt 
auf jeder Zeichnungglifte für gemein 
nützige Zwecke. Und nun verbreitet 
fich mit einem Male das fabelhafte 
Gerücht, der Marquis de Cafa-Riera 
fei weder Marquis no Caſa-Riera, 
meber ehemaliger Senator nod) gegen 
märtiger Inhaber des Vliehed, ſon— 
dern ein Falfcher, mahrfcheinlich ein 
Betrüger, vieleiht ein Meuchelmör= 
ber. 

Das ift mit dürren Worten in einer 
Klage vor Gericht behauptet morben 
und an die verblüffende Behauptung 
fnüpfte man folgende picaresfe ©e- 
fhichte: Der erjte Marquis vonCafa= 
Riera, ein Catalane von niedrigiter 
und ärmjter Herkunft, der die Gunit 
der Königin Jjabella gewann, von ihr 
feinen WdelStitel und die allgemeine 
Pachtung der ſpaniſchen Grenzzölle er— 
hielt, durch die er zum hundertfachen 
Millionär wurde, baute ſich vor etwa 
dreißig Jahren den Palaſt in der Rue 
de Berri, wo er allein mit ſeinem In— 
tendanten Mediano Foix lebte. In 
den letzten Jahren ſeines Lebens war 
er blind, gelähmt und blödſinnig und 
ſein Intendant ſchaltete als Herr über 
ſein Vermögen. 1881 ſtarb er mit 


2. 
3. 


Hinterlaſſung eines letzten Willens, 


der einen Neffen, Joſe Riera, zu ſei— 
nem Erben einſetzte. Joſe Riera, der 
ſeinen Oheim nie gekannt hatte, trat 
die Erbſchaft regelrecht an, bezahlte 
die ungeheure franzöſiſche Erbſteuer 
und — wurde wenige Tage ſpäter in 
Spanien geheimnißvoll ermordet. 
Mediano Foir fuchte fofort einen an— 
dern Erben und fand nach drei Jahren 
enfigen Bemühen? zmei Brüder bes 
ermordeten oje und Neffen des Mar: 
quis: Alerandro und Gonzalo Riera, 
die mit allen nöthigen mohlbeitempel- 
ten und befiegelten Papieren bier ein= 


trafen und gerichtlich in ihr Erbe ein. 


gejegt murben. Diener tmollen an ven 
Thüren gelaufcht und gehört haben, 
wie Mediano Yoir und bie beiden jpa= 
nifchen Brüder häufig mit einander 
mwüthend zankten, einander mit dem 


ä 3 


EEE EN 


Sonntagpoft, Chicago, FZonntiag, den 24. Iuli 1904. 
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würden einander ins Zuchthaus oder 
an den Galgen bringen. Mediano 
ſtarb, Gonzalo kehrte aus unbekann— 
ten Gründen nach Spanien zurück und 
iſt verſchollen, Alexandro aber blieb 
der alleinige Beſitzer undBewohner des 
Pariſer Palaſtes und er iſt eben der 
Marquis de Caſa-Riera, der Held die— 
ſes Abenteuerromans. 

Ein ehemaliger ſpaniſcher Konſul, 
der aus irgend einem Anlaß Verdacht 
geſchöpft haben will, forſchte der Ver— 
gangenheit des Marquis nach und 
ſcheut ſich nicht, zu verſichern, der 
Marquis ſei ein ehemaliger Kammer— 
diener, ein Neffe des Intendanten 
Mediano Foix und er habe ſich durch 
Fälſchung in den Beſitz der Papiere 
von Alexandro Riera geſetzt, den es 
thatſöchlich gegeben hat, der aber vor 
ſeinem ermordeten Bruder und vor 
dem erſten Marquis verſtorben iſt. 
Zum Beweis legt der geweſene Konſul 
den Todtenſchein des echten Alexandro 
Riera vor. Der Marquis zuckt zu den 
Beſchuldigungen des Konſuls nur die 
Achſeln. Er erklärt den vorgewieſenen 
Todtenſchein für eine Fälſchung, die 
herzuſtellen in Spanien ein Leichtes 
ſei. Der Konſul, verſichert er, iſt ein 
einfacher Schwindler und Erpreſſer. 
Er hat in Spanien Rieras in großer 
Zahl aufgeſchrieben, denen er weis— 
macht, daß ſie die rechtmäßigen Erben 
der hundert Millionen des Marquis 
ſind, denen er verſpricht, daß er ih— 
nen zu ihrem Erbe verhelfen wird, die 
er aber einſtweilen um ſtarke Vor— 
ſchüſſe erleichtert. Vorläufig ſteht Be— 
hauptung gegen Behauptung. 

_—— 
Ein Wiener Stragenbild. 


Szolgendee Bild von der Wiener 
Straße ift in der Miener „Neuen 
Freien Brejfe“ aufgezeichnet: Drei Uhr 
Nachmittags: Ede der Johannesgafje 
und des Kolcvrathringse. Bor dem 
Haufe, in dem einft König Milan fein 
Abjteigguartier bemohnt hat und in 
dem er auch aejtorben ift, ift eine ganze 
Reihe mächtiger Möbelmagen aufge— 
fahren. Kifte an Kifte, Koffer an Kof— 
fer reiht fich auf denjelben. Die Kof- 
fer tragen den bunten Schmud vielfar= 
biger internationaler Bahnmarten. 
Unter den blauen und grünen Hotel- 
ftempeln fieht man aber purpurrothe 
Zettelchen mit fremder verfchnörfelter 
Schrift. Es iſt das Gepäd des von 
Wien feheidenden chinefifchen Gefand- 
ten. Die hinefifche Legation hatte fih 
in den Räumen eingerichtet, die einft 
König Milan bewohnt hat. Bald hat 
fi) ein Häuflein Neugieriger zufam- 
mengefunden, die von der herabbren= 
nenden Sonne nicht abgehalten wird, 
mit regem Intereſſe den chineſiſchen 
Dienern in den ſeidenen Gewändern 
mit den langen Zöpfen zuzuſchauen, 
wie ſie Kollo nach Kollo auf die Wa— 
gen laden. Ein Waſſerwagen, leider 
keine allzuhäufige Erſcheinung, fährt 
vorüber. Der Kutſcher ſpritzt mitten 
unter die Leute. Schimpfworte fliegen 
hin und her. Zank und Streit. Ei— 
nen Augenblick ſcheint es, als werde es 
nicht bloß bei Worten bleiben. Im 
Sturmſchritt eilt der Wachmann her— 
bei. Alles redet gleichzeitig auf ihn 
ein. Theilnahmslos und ernſt, ohne 
eine Miene zu verziehen, arbeiten die 
chineſiſchen Diener weiter. Sie ſchei— 
nen gar nicht wahrzunehmen, was um 
ſie vorgeht. Nur, wenn man näher 
zuſieht, möchte man glauben, von Zeit, 
zu Zeit gehe ein Zug hochmüthiger 
Ueberlegenheit und Geringſchätzung 
gegenüber dieſen lauten Europäern 
über die ſtarren Masken der gleichgil— 
tigen Aſiaten. 


— Falſche Scheu. — „Wieder der 
reiche Fremde, der mich nicht anzu— 
Ipreden magt...... Wenn ich ihm bdiefe 
berwünfchte Schüchternheit doch abge= 


su 


wöhnen fönnte! 

— Unermwartete Abhilfe. — Balfa- 
gier (entrüftet): „Herr Kondukteur, 
mas tft denn das? Sie haben mid) ja 
zwei Kilometer weiter gebracht als ich 
mollte.” — Kondufteur: „So! Na, 
dann zahlen’s halt noch 10 Pfennig 
nad.“ 


Lokalbericht. 


Rienzi⸗-Konzerte. 


Im ſchönen Rienzi-Garten gelangen heute, 
außer dem üblichen Frühſchoppen-Konzert 
von halb Zwölf bis halb Eins, folgende hüb— 
ſche muſikaliſche Programmnummern von 
dem Orcheſter des Direktors Herrn M. Ball— 
mann zur Durchführung: Am Nahmittag— 
Roſſini's „La Gazza Ladra“; Verdi's „Ira: 
viata“; Ziehrer's „Wiener Mädel“; Sulli— 
van's „Mikado“; Herbert's „Babes in Toy— 
land“; Geibel's „Timbuktu“, und andere. 
Am Abend—Roſſini's „Semiramis“; Meyer— 
beer's „Afrikanerin“; Nevin's „Narciſſus“; 
Heartz' „Tenderfoot“: Offenbach's SOr— 
pheus“; Vollſtedt's „Luſtige Brüder“, ſowie 
ſonſtige anregende und gefällige Kompofitio— 
nen bekannter Vertoner. Der Garten iſt all— 
abendlich, und Sonntags erſt recht, bis zur 
Faſſungskraft gefüllt. 


Todesfälle. 


Nahfo'gend veröfientlihen mir die Namen der 
Deutihen, über deren Xod dem Sejundheitsamt 
Meldung zugıng: 

Prizel Anna, 1 3.: 715 21. PBlace. 

Ruftbere, 8 Wo., 2292 Belmont Abe. 

sunge, Auguit, 61 I.: 4540 Michigan Une, 

Rath, Fred, 42 3.5 261 25. Place. 

Schramm, Margaretha, 5 Mo.: 93 N. Clart Str 

Shleger, Kutb, 0 _Mo.; 10% Wilcor An. 

Dfund, Babetta, 77 3.; 5331 Aibland Ave. 
— — + — 


Dau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


Chicago Thone Co., 2:ftöd. Badftein-Anbau, 1105— 
97 Sheffield Itve., *57000. 

Chas. E. Varley. eitöd. Badſtein Privat-Stall, 
83 Cicero Coutt, $1500. 

V. Kodera und C. Pekſa, zwei 2⸗ſtöck. Badſtein 
Flats, 106 8 Homan Ave. 20. 

J. Labduddle, 2⸗ſtöc. Backſtein Flats, 1561 Weſt 
Taylor Straße, KON. 

Frau Grabenftein, 2:ftöd. Frame fFlats, 51 Wis: 
ner &tr.. $1500. 

M. Burke, 2:ftöd, Yadftein Flats, ST N. Rodiweil 


Straße, KBW. 3 

M. Wagner, 3eftöd. Badftein Flats, 518 Cornelia 
Eir., KW. 

Kerse & Hebel, 1:ftöd. FramesCottage, 2708 Werft 
Superior Straße, 300. 

Kaege & ‚Seel, 2:ftöd. Frame Flat, 5 MW. 51. 


Str., k 
Kaege & Hchel, 2:ftöd. Frame-Anbau, 211 Erie 


Straße, BTW. 
9 NR. Melms, zwei 1:ftöd. Baditein:Gottages, 
1591 und 168 N. Troy Str., SM. 


3. &. Serpi, 1:ftöd. Cottage, 66% Sangamon 
Str., 1600 


MW. Derby. ir, jieben 1-Möd. Badftein-Stores, 
2555-65 Cottage Grove Ave. und Prais 


vie Une.; $11,000. i 
\ Marjdali ‚Field, I3:ftöd, Lagerhaus, 1-17 Wer 
Roll Str, | £ ; ! Er 


$500,000. 


Marktbericht. 


Chicago, den 24. Juli 1904. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 


Getreide und Den. 
(Baarpreife.) 

Wintermweizen, Nr. 2, roth, neu, 96c—$1.00; 
Nr. 3, roth, Wr; Nr. 2, hart, I1— Die; 
Nr. 3, bart, 8—91c. 

Eommermeizen, Nr. 1, $1.02; Nr. 2, Ri 
ce; Ar. 3, 93—9äc. 

Mais, Ne 2, 9; Nr. 2, weiß, Me; Mr. 
2, aeld, Sl—ölke; Nr. 3, +09; Nr. 3, weih, 
i9%c, Ar. 5, geld, AM—5ölc. 

Dafer, Nr. 2, 364-371; Nr. 2, weiß, Ice; Nr. 
3 Br Nr 53, weiß, 3S—tle; Standaro, 
12. 

Mehl, Winter-Patents, 24.55-84.65 das Faß: 
Straiahrs). 84 84. 403 „Minneſota Hard 
Patents“, 84.60-84. 70; beſondere Marken, 85.50 
—5.60. 

Heu (Verlauf auf den Geleiſen) — Beſtes Timothy. 
$13.30—-314.00; Nr. 1, 812.00-$13.00; Xr. 2., 
10.011.000: Nr. 3, 33.00-510.00;  beftes 
Praiıe, $11.0—$11.50; ditto, Ne. 1, 89.50 
11.003 Nr. 2, 8. 0089.000 Nr. 3, 87. 00—- 
*7.50; Nr. 4, 83. 3086. 50. 

(Auf künftige Lieferung.) 
alt, 9-94c; Yuli, 


Weizen, Yuli, N 9 
Sepiember, alt, 8Sic; September, 
Mai, lc. 


Dezember, il—8 
Murs, Juli, 48Ie; 49 96; 
senkt, JS. Mat, Hi—14ie. 
Nuli, 0%c, September, 323—33:; 
tr, Ste, Mai, 3Kc. 
Trouifisnen. 
8.85; September, 86.023—86.5; 


LRERE 


’ 


neu, 


neu, fc 


Mtenhe De: 
September, De— 


Dezem⸗ 


Schmal;z, Juli, 

Oktober, 87.00. 

Jele86 

75: September 

ipPpchen, Null, 87.374; 

Oktober, 87.55. 

Schlachtvied. 

indvieh: Beſte „Beeves“, 
3.95 per I Bid.; 


Hweinefletiid, Juli, 
812.823; Oltober, $12.82%. 


8.52%: 


September, 


120-1400 Pfund, 

gute bis ausgeluchte 

r out: bis ausge 

fuchre Stiere, zum Verſandt, 54 ). 40: gute 
Dis ausgeiuhte Kühe, per Im) Rund, $4.4-- 
5.0: aewöhnlihe biz mittlore Kälber, 82.0— 
4.75, Teraz: Bullen, per 10 Piund, 2.5- 
5.10. 

Schweine: Nusgefuhte bis befte Gum PVerfandt), 
25.20-85.40 per 100 Winnd; gewöhnliche Ei3 
aut: schwere Schiachtbauswaare,, H. 
ſchwere gemiſchte Waare. 84.75-85.20; 
ausdeſuchte, 3. 5. 40. 

Schafe: Beſte, ſchwere Schafe, ver 100 Pfund, 
$4.25—84.40: gute ausgeſuchte Jährlinge 


44.25-81.75: „Spring Yambs“, 55. 75 5. 90. 


(Marktpreiſe an der S. Water Str.) 

Es wurden während der Woche hierhergebracht. 
34,391 Ninder, 1197 Kälber, 75,034 Echmweine wid 
30,595 Schafe. Yon bier verjpidt wurden: 12,68 
Kälber, 19,25 Schweine und 16, 


2.085.000; 


bis 


Rinder, 8 
Schafe. 
Molterei⸗Produkte. 


Butter— 
„Sreamery”, 
Nr. 1, per Pfund 
Nr. 2, per Pfund 
„Gooieys“, per Piund . 

Mr. 1, per Piund 

„Qadles“, per 

Padızaare, frijche 

ie 

Rahbmkäfe, „Itvia3“, per Pfund.... 

„Darjies“, per Pfund ) 3 

‚Hong Americas”, ne Pinnd.... 0.08 En 

Schweizer, neu, per PBrund * 

Bee neu, per Pfund... »... 0.073—0.08 

Brid, per Piund 0.730.077 

Gict— 

Sriihe Waare, chne Abzug von 
Nerluft, ver Dusend (Stiften 3u- 
rüdgelandt) 

Sriihe Waare, ohne Abzug von 
Verluft. per Dugend (FKiften eins 
deſchloſſen) 

Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. 

Geflünel (lebend— 

Hühner, das Pfund — 

do. „Springs“, das Pfun 

Truthuhner, das Pfund... 

nten, junge, das Bun 

Gänſe, das Dutzend 

Geflügel (Kühlſpeicher) - 
Qühner, das Pfund 

do., „Springs“, das Pfund 

Enten, das Pfund 

Gänſe, das Pfund 

Truthühner, das Pfund 

Kälber (geihlahtet)— 

50-60 Bid. Gewicht, da3 Pfund... 0.03 —0.043 

69-75 Tr. Gewicht, das Pfund.. 0.050.065 

80-110 Bid. Gewichr, das Pfund.. 0.07 

i ſch e— 

Weihfiſch, Nr. 1, per Pfund 

Schwarzer Barſch, per Pfund 

Weißer Barſch, per Pfund 

Biderel, per Pfund.. 

Hcdhte, der Pfund 

Karpfen, per Pfund . 

Perch (zjugerichtet), per Pfund..... 

ads, per Pfund 

Shelfiih, per Pfund 

Halibut, per Pfund 

Slundern, per Pfund.............. 

Aale, per Pfund 

Häring, per Pfund 

Mafrelen, per Stüd 

Trout, per Pfund 

Maderel, per Pfund 

Xobjter (gelobt), per Pfund 

urticde Früchte, Gemüle, 

Aepfel, news, per Burfhel i 

Zitronen, Kalifornia, per Mi i 

Orangen, Ralifornia, per SKifte... 2 

Bananen, „Aumbo”, Bündel 

Ananas, Florida, größte........... 

Erdbeeren, Wiskonſin, 16 QOuarts. 

Brombeeren, Michigan, 16 Qua 

Himbeeren, ſchwarze, 24 Pi 
do., rotbe, 24 VPints... 

Stahelbeeren, Michigan, 16 Luart: & — 

Blaubeeren, 16 Quarts................. 1.00 

Johannisbeeren, 16 Ouarts............ 

Pfirſiche, 4 Körbe 

Kirſchen, Michigan, ſaure, 16 Quarts.. 
to., ſuße 

Pilaumen, 24 Duattö...ecersonceneeee v 

Meionen, Gems, per Kiſte........... 1.0 

Hafiermelonen, per Garladung 

Kopfialat, per N RER EEE 0.25 

Rothe Nüben, per 100 Bündel 

Kraut, per SKtiite 

Blattſalat, hieſiger, per Kifte 0.15 

Grüne Zwiebeln, biejiae, per Dusend.. 0.04 —0.06 

Trodene Zwicheln, 79 Pfund 55 —1.,0 

Nüben, per Sad 4,75 

Mosrrüben, 100 Bündcher 75 —1m 

Tomaten, 4 —I.% 

Recrige, biei’ge, per 100 Bündel d —1.0 

Gurten, biefige, per Duhend..euucee. 30.25 

Epinat, biejiger, per Kübel 30.35 

Spargel, per Den) Nündel —1.1) 

Scotenerbien. Illinois, per 116:-Bufdel 0.75 —1.m 

Süßkorn, Sad 35 —0.50 

Bohnen— 

Grüne Schnittbohnen, Illinois, 
per Ext . 

Trockene „Beans 
per Buſhel 

Geringere Sorte .... 

Rote Nierenbohnen ... 

Kartoffeln per Buihel, 

Ladungen— 


ertre, per Pfund 7 
f ö 


0.17 
—0.15 
— . 14 

0.15 

0.13 
. 12 

0.11 
0.073—0.03 
0.08 —.0Rr 


0.144—0.153 


0.11 
0.13 —0.15 
0.19 0.11 


0.103 —0.11 
0.123—0.14 
0.11 — 0.12 
0.08 —0.09 
0.11 —0.13 


0.8 
0.16 
0.08 
0.09 
0.0 
0.04 
0.04 
0.11 
0.05 
0.07 


75 —0. 99 
DV —1.3 
” —1.50 

1.00 

—4.0 

275.0 
—1,60 
—1% 

75 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Bolgende Heiratb3sTienfen wurden im der Offies 
ver Gounty:Giert3 ausgeftellt: 


Andrzej Walomsfi Maryanna Koneda, 
Andrew €. Gederblad, Olga Alopmanı, 19, 
Harıy Nan Straaten, Nellie Garrett, 42, 22. 
Vcter MeDonald, Annie L. Powell, 3, 4. 
Carl A. Peterſon, Anna E. Ekenburg, 28, 26. 
Adolph Haferkom, Clara Haraſhek, M18. 
Jan Kohut, Katarzyna Deviuka, M, 8. 
Cdward mmelneper, YUmelia Brown, 28, : 
—W olf, 21, 19. 

3 DBeder, Vbbie I 2 2. 

Yenilovith, Un ee. 2 28, 

Kohn Sraufe, Ida Wagner, 3, 2, 
Piotr Chihisti, Anna Mrobleniti, 2, 2. 
Frank Harnuk, Katarzyna Chaloupnij, 9, 25. 
Samur! ESıhneider, Alice Lobel, 27, 21 
San Mitel, Katarzpna Nora, 3% 
Sry B. Lippert, Margaret Schumader, & 
Fred. N. Narıcy, Sclma land, 21, 
Garl & Witt, Celia D. Un, 2, » 
ap GE. Grandall, Evelene Johnſon, 32, 
Kohn PVrohodi, Amanda Frank, 20, 2 
Harıy Pichl, Ada Schaefer, 24, 23. 
Adalbert Adamczyf, Wiltoria Dukis, 2% 
Same: Harlichh Emma Hrusfa, 2, 18. 
Acieph 3. Hadel, Maggie Frecek, B, 9. 
Soiepb Guribaldi. Edna TDuntklin, 30, 22. 
Kranf Nitter, Rate Net, 2, 19. 
Arnd Meiinger, Inni Wierenga, 23, 
James Tumpach. Joſie Stepan, 24, 21. 
Aiited Stahr, Augeuita EShintel, 30, 3. 
William J. Emerſen, Clarence G. Jacobſon, M, 18. 
Lorenzo O. Smith. Kathryn Dunne, 2, B. 
Ludwig Savatka, Victoria Koszie, B, 10. 
Morris Cuſhman, Pauline Levi. 26. A. 
Frank O. Redberg, Carrie O'Day. 7, B. 
Marian Kuda, Petronela Szrembach, 3, 19. 
Auquit Wilmer, Carrie Larſon, B, 2. 
Janacy Kaivenſt, Zofia Myszulka, 24, B. 
William Johnſon, Louiſe Hoff, 2, 18. 
Charles Baranov, Ray Marcus, ®, 17. 
Charles %. Healy, Mary %. Colighan, %, 30. 
Charles Cfroth, Öurene Huff, 9, 30. 
Murray U. Rok, Roialie Denkleberg, 21, 16. 
Glnton Gmet Owen, Dirie Frances Forte, 3, 2 
Pohumie Hitel, Anna Pitlova, 9, 19. 
Lonis Marovis, Diary Geräconig, 2, 19. 
Wilhelin Siemien, Helera Schuls, 45, 46. 
Kofepb Spindler, Katberine May, 2, 21. 
James Monroe, Bridget Brady, 38, 8. 


Dampfer:Linien. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das !Borr.) 


2. 
18. 


>) 


IR 


St 
* 


—— 2 — Zen raus = 
anitou nad Frenkfort, Nor . 
Sr a ler 
ndung a also, Zuiur 

Bonnerftag 


Freie Heimath 


Komml nach Higgins Cake, 
Roscommon Connty, Michigan. 


Wir geben Euch zwei Edlotten frei, worauf 
Ihr Euer eigenes Haus bauen könnt, mit jede 
fünf Acker von Gemüſe-, Obſt- und Hühnerland. 
Holz frei für alle Auſiedler für die nächſten 
Jahre, guter Markt. 


Billige Exkurſionen jeden Tag! 


Kommt Alle; wir beſiedeln dieſes County und 
wünſchen, daß Ihr u. Eure Freunde kommt. Wir 
ſind der Pere Marquette Eiſenbahn und der 
clektriſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft zuvorgekom⸗ 
men, und ſobald ſie ihre Strecken hier anlegen, 
wird ſich Euer und unſer Eigenthum im Werthe 
verdoprein. Das iſt der beſte Platz und Gele— 
genheit auf Erden für einen armen Mann mit 
oder ohne Familie, ein Heim zu gründen nnd 
reih zu werden mit einer jchr Meinen Summe 
Geldes, und während Enre Thitbäume wahien, 
könnt Ihr alle Arten Gemüie und andere Früchte 
jichen. 

Tiefe Land Foitet S12.00 per Ader, $S1 ver 
Adler Anzahlung und Si per Vionat an 5 und 
10 Ader Land oder mchr. Die Fahrt über den 
Se iit billig, und alles, was Jhr zieht, iit Leicht 
auf den Markt zu bringen. Keine Baubeichrän- 
tungen. Dies ichlieht Steucen ein, bis der Ti- 
tel gegchen Wird. Zehn Prozent Wabatt für 
Baar — von 5 bis 5000 Ader, wie Ihr ce 
wünſcht. 


Nichigan Central Park (o., 


115 Dearborn Str., Chicago. 


Telephon Gentral 5227 oder Automatic 5268. 


um 


— Eritaunen. — Einjähriger Bump- 
meier: „Warum jehen Sie mid) fo er= 
ftaunt an, Kathi?“ Kellnerin: 
„Beil Sie auf einmal — Köpfe ha- 
ben!“ 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter Ddiefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Yarmarbeiter in Nlinois und Wiscon: 
fin, $25 ver Vlonat und Board. Stetige Yrbeit. 
100 Giienbabnarbeiter. fyreie Yabrt. Auch andere Ar: 
beit. Rob Yabro Ugency, 117 S. Canal Str. 
24jl, 1m 


an Mood 
150 W. 


Mafchinenarbeiter jeder Art 


Verlaugt: 
Auch Stuhlmacher. 


Working Machinery. 

Erie Str. 

Gin Zujchneider, Kürjchner, zuberlärttz 

314 Eait Water Str, Milmautee, Wit. 
ſaſo 


Verlangt: 
ger Mann. 
Savitzki. 
—— 

Verlargt: 
hen Wrbeit. 
Adr.: D. 335 

Verlangt: 
Yorger; muß 
Straße. 


Wo: 
unter 
faio 


Eriter Klajfe Painter, 5 bi3 4 
Offerten mit Lohnangabe 
Abendpoft. 


vile Machine Gutter?, Hardner und 
erzabren jein. 27 Welt Randolph 
jao 


Geübter Glasbläjer in wundärztlichen 
Fer W. Böhm, 171 Ranvdolph 
199 


Serlangt: 
Glas-Inſtrumenten. 
Straße. 


Glasbläſer 
Bei W. 


chemiſchen 
Böhm, 171 
ſao 


Erfahrener in 


Apparaten. 


erlangt: 
und eleftriichen 
NRandolph Str. 


Verlangt: Bortr. 82 5, Halited Str. jefon 


Verlangt: Yärder für cheu. Wäſche, guter Spot- 
ter. Hugo &. Bahre, 3145 Cottage Grove Abe. 
friaio 


erlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dicfer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlanat: Nunge Männer und junge Damen tt 
jeder Stadt und Ortihaft der Ber. Staaten, mn 
uns zu vertreten und Yinette Tajchentücher zu ver: 
faufen. Sofort u adreifiren mit franlirtem Kou— 
yert wegen Käherem. Vofohama Handferhief Go,, 
167 S. Genter Nive., Chicago, NL. 


ein Mädchen zum 
9 Girard Str. 
jaf nM 


Kö: 
fo 


erlangt: Gin Peefjer und 
Knöpfe ‚annähen an Snichojen. 


Verlangt. Kinderlojes Ghepaar, Frau als 
Hin, Mann als Hausmarn. 5104 Wallace Str. 


Stellungen judhen: Männer, 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Gejugt: Verheiratheter Fleißiger Mann jucht Stei- 
lung als Bartender, Waiter oder Yundmann. Er 
pfehlungen. Adr. U. 134 Abendpoft. fonmo 


Gefuht: Erfahrener Lundmann, fann mwaiten um) 
Bartenden, yucht Beihäftiguung. Adr. U 0 18 
Abendpoſt. ſonmo 
Vormann an Brot und Rolls ſucht 


Verlangt: 
Alerander, 97 W. 18. Str. 


Plır. Apr. N. 
Geſucht: Eingewanderter Schlofier juht Arbeit. — 
Eiegtried PBurbaum, 644 Milwaukee Ave. 


Gejuht: Fin deuticher gelernter Seiler judht Ar: 
beit. Gute Zeugnijje. Peter Had, 4824 Honore Str. 
22j1,110X 

Bucht: Vartender, fauber und nüchtern, mt: 
quter Stadt:Empfeblung, jucht dauernde Stellung 
in einem anftändigen Yolal. Pin in Stellung, mödte 
mid gerne bverbeijern. Adr.: A. 10% Abenppoft. 
jaiomo 

Nunger, dritte Hand PBrots und Rollss 
W. 865 Abendpoft. frjato 


Geſucht: 
Bäcker ſucht Arbeit. Adr.: 


Verlaugt: Frauen und Maädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Ruübrik 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 

Perlangt: Damen für ſitetige, dankbare Arbeit im 
Hauſe. Werkzeug frei. 84 bis 816 wöchentlich. Er⸗ 
fahrung unnöshig. 25 Dearborn Str., Zimmer +19. 

12j1,d.1ejon, Im 


Verlangt: Zwei Mafchinenmädden an Hofen. — 
Dampftraft. — 112 Mobamf Str. ſaſomo 

Verlanet: Madchen an Kloͤppel-Maſchinen zu ar— 
beiten. Alter nicht unter 16 Jahren. A. B. Fied⸗ 
ler & Sons, Eugenie und Sammeond Straße. 


Verlangt: Starkes Mäpdden für Yabrik. 498 
den Üpemue. Zu erfreuen im Store. £ 


 Striderin und Spulerin, 
auch Lehrmäohen. IS MW, Divijion Str. 


Hausarbeit. 
Mädchen für allgemeine Hauzarbeit. 


Rerlanat: be 
171 Sheridan Road, nahe Wiljon 


Keine Wäſche. 
Ave. 


Verlanzt: Mädchen in allgemeiner Hausarbeit zu 
belien. 47 YaSalle Une. 

Berlangt: Mädchen oder Frau in mittleren Jay: 
ren, die ein gutes Heim mwünjcht, für allgemeine 
Hausarbeit in Meiner Yamilie, Bringt Referenzen. 
23 Gvanfton Ade. 

Verlangt: Dentihe Frau in mittleren Yabren 
Heine Familie; feine Wäiche oder bügeln. Guter 
Sohn. Wrs. X. Golditein, 19. Str. u. Armeur Ave, 

Verlangt: 
atbeit. US Cvanſton Ave., Buena Park. 


Gutes Mädden für allgemeine Haus: 
fom» 


für Hausarbeit. 671 


Gin Drädden 
jafomodi 


nahe Grond Blod 


rlangt: 

8. Streke. 
Verlangt: Köchin und Laundreß für Privat-Fa— 

milie. Lohn 86. Zu erfragen: Kimball Cafe, 14 
Monroe Straße. ſaſon 


Steunugen fuchen: Frauen. 
‚Angeicen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geiught: Erfahrene Frau juht Stelle, um Kranken 
oder Wöchnerinnen aufzumwarten. 186 Cleveland 
Ave. 


Geſucht: Frau ſucht Stelle zum Waſchen, Vutzen 
oder irgend welche Beſchäftigung. 68 Cleveland 
Ave. Mes. Poby. ſaſo 


— 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen er dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber kein® Anzeige unter einem Dollar.) 


Heratbigeiuh: Fin Mann, Anfangs der Fünfji- 
ger. möchte die Belanntfhaft eines älteren Mär: 
hen3 oder Wittive mahen, um ji zu verbeiratben. 
Nur joldhe. Die e$ aufrihtig meinen, mögen aut: 
mworten. Adr.: U. 139, Abendpoft. 


Aerztlides. 
üngeigen unter diejer Rubrit 2 Genis das Work.) 


Kneipp: Rur : Anftalt. — Chroniihe Krante, 
beionders Haut:, Garnz, Nieren, Gefchlehts:, Lun⸗ 
en⸗, Hals⸗ 32 Magen-⸗, Leber⸗, Darm⸗ Blut⸗ 

a Finden, } 

edizinen . 

* Wabaſh Ave. Chicago. Guter 
und U treue > Irjt,fomı, 


fonm 


@Geihhäftsgelegenheiten. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif 2 Gent! das Wort.) 
Bor zůg liche Gelegenheit für tüchtigen deutſchen 
Wirth. Rachzufrogen in der Nortbhmweitern Brewery 
Nr. 2, Ede der 34. Str. und South Genter Ave. 


Zu virfaufen: Eir guter Saloon in großem Ya: 
pri: Diftrift. Apr. U. 111 Abendpoft. 


Gutgehende Päderer zu verkaufen, Cigentbümer 
acbt aus dem Gejhäft. Zu erfragen 1794 Milwau: 
fee Ave. 


34 verfaufen: Saloon in Yanditadt, wegen Kranf: 
beit. Mit Gebäuden und 3 Weres Land. Fin Bar 
gain, Wegen Näberem jchreibt unter Adr. U. 137 
Abendpoit. 


Bu verkaufen oder Partner mit $20 im Galcon. 
Zuviel Arbeit. 44 Crlcans Str., Ede Midigan Str. 
fonmi 

an einer guten Ede ver 
Ein Bar- 
414 


Zu verkaufen: 
Wentworth Are. de 
gain. wenn jſofort 
Weit 45. Place. 


Saloon, rg 
eutſhhe Nachbarſchaft. 


cenommen. Nachzuftagen: 


Gutgehender Ediafoon, Nordieite, KIM — der 
nebiie einige Ader Yard mır Haus nabe Chicago: 
fan etwas Baar dazır zahlen. Verdiente 8000 in 
6 Monsten. Fride, &H Ya Salle Str, Zim. 5%. 

Zu verfaufen: Pilig—Grocerp, Wölieferungspferd, 


Top: Wagen, Buggy, Ede. Wolfram und Seminary 
Avenue, dofrion 


Delitatejiene und Bädergejhäft. 
jafo 


Zu verlaufen: 


770 Southport Ave. 


Geſchãftotheilhaber. 
(Unzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort.) 


Theilhaberin: Alleinſtehende Frau, welche Luſt 
hat. mit ehrlichem Mann Geſchäft anzufangen, im 
Beſitze von *320 iſt eGelegenheit geboten. — 
Adr. A. 152 Abendroſt. jajoına 


ge 

sn gutem Salvon wird ein tüchtiner Mann als 
Bartner geiuht. KH) Kapital. Apr. U. 115 Abends 
poit. 

PBariner mit Kapital für neues eleftriihes Pa— 
text, gut für alle Häuser, 50 Prozent Profit, leichte 
Urbeit, fertig zum Anjehen. WMdr.: D. 255 Abdpoft. 
— — — — — — — — — 


Zu vermiethen. 
Anzeigen unter dieſetr Rubtik 2 Cents das Wort.) 
Ein auter Saloon, auf der Weit: 
Schr vorthetipaft für si 
un. Auch cin Eck⸗Saloon 
Columbus 
2il. v 


zu vermiethen: 
ſeite, in Fadrik-Diſtrilt. 
nen rüchtgen Geſchaäft 
ar Weit Chicago 2 Anzufragen: 
Dre. Go., Gornel und Noble Str. 

Zu vermiethen: 
erfragen bei Joſeph H. 





Vorzügliche Saloon-Ecken. Zu 
Rei, 275 92. Strase 

midofriaion 
rte moderne Zimmer mit 
remont Straße. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Sa dirmierben: Zimmer mit oder ohne Board in 


Si 
Berner rud.ger Syamilie,. Adr. 4. 100 Abendpoſt. 
zu vermiethen: Zimmer oder zylats, don Tec 
aufwärts. yür Serien oder Daushastung. Möblirt 
oder ummöblirt. 5 %. Wibland Upe. imt 
In verinierken Adübiches Frontzimmer bei älterer 
ne Re 5 Garl Str, nabe Yincoln Part. 





gu vermietben: Barlor- und Bettzimmer an einen 
oder zwei anſtändige Herren, auf Verlangen auch 
Koſt. 2375 W. Erie Str., nahe 48. Str. jajo 
. Zu vermietben: Frontzimmer bei Dame für bei: 
jeren Herrn. Adr.: U. 132, Abendpoit. ſaſomi 

Bethesda-Heim für betagte Leute. Ebenfalls ſind 
ſchöne freundliche Zimmer zu vermiethen. 30 Bel⸗ 
den Court. Eingang von 4641 Belden Ave. frſaſo 


— — 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Junger Mann wünſcht Zimmer und 
Douglas Park und Hech— 
ſonmo 


Geſucht: 
Board in der Nähe von 
bahn. Adr. W. 867 Abendpoſi. 

miethen geſucht: 5 enſtändige Zimmer mi? 

Näheres bei Julius Schnackel, 132 W. Fuller— 
Avenue. 


Zu 
Gas. 
ton 


Kaufs- und Verfaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter Dieier Rubrit 2 Gent? da® Mort.) 


Bender Zros., 8-10 S.Halfted Str., Ede Mous 
roe Str., Tel. Monroe 9077. Store-Einrihtunaen 
jeder Urt für Groceryſtores, Butcher-Shops, Zigar- 
ten=Stores, Confectionery, Reftanrant, Lunchroome, 
Klerder: und Sutgeihäfte etc. —Eisihränfe, Schaus 
fütten, Taventiiche, Shelvingg, Waagen, Spiegel, 
Mandihränte, Tijche, Stühle, Bulte etc. etc. Auch 
auf Abjchlagszablungen. Sprebt dor im unjerer 
Hauptniederlage, B—10 S. Halſted Str. 

1lmz3,tX* 

Zu verfaufen: Yadentiihe und Shelpes. 
Canal Str. 


208 ©. 
jafon 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Uuzeigen unter dieſer Rubritꝰ Cents das Wort.) 
Zu verkaufen: Prachtvolles Upriaht-Piano Um— 
ſtande halber ſpottbillig zu verkaufen. 1241 Nord 
Weſtern Avenue. 23jllX 
5 faufen ein 300 Upright 
braudt. 629) Yarrabee Straße. 


Piano, wenig ges 


jaion 


Plerde, Wagen, Dunde, Bözel zc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 
Zu verkaufen: Der ganze Anhalt eines jeher cfe: 
gant cusgeftatteten Privat-Stalles von Chicago, bes 
ftchend aus jungen Nenn-Stute, bat feinen 
Nekord, garantire aber, dch fie 2:0 Jäuft; ferner 
ihone gut erngebrochene yamilien oder Road Stute, 
fromm, geeignet für Tanten; Autichen, beitebend aus 
leichtem Ertenſion Top Cut-Under Surrey, Eiffel 
Trap (Play für vier), Runabont und ein elegantes 
elektriſches Automobil, alle mit Gummireifen ver— 
ſehen und faktiſch ſo gut wie neu, Set von Einzel— 
Surrey und Noad Harnck, Sättel, 
einzeln zur beiten Chferte; muß jofort verfauft mwers 
den. Zu erfragen beim Kutiher im Privat-Stall, 
665 Weit Harriion Str., Chicago. Iril, ſo dido, A4wo 


einer 


Roben, verkaufe 


Du vertaufen: Flegantes frommes Pferd und 
neueſte Studebaker Combination Spider und Stan 
hope, beide koſteten 51000. Elgenthümer verlähßt die 
Stadt. Kein Händler. Naächzufragen: Cowen's, 


19) Marfet Straße. 


Zn verfaufen: Billig, 2 feine Hunde, Great Dane, 
ein’r 2 Jahre, ber + Monate alt. 45 Ked— 
jie Ave. und Yillmore Str. 


andere 


Zu verfaufen: HYancy Tauben. Vorgufprehen 
Sonntag Pormittan von 9 bi3 12 Uhr. 2 Grove 
Gourt, 2. Floor, nahe Larrabee Str. fajo 
Gutes ftark:3 Jumpfeat Buggy mit 
159 NR. Peoria Str. jaio 


Zu vestaufen: 
Leder-Top, billig. 


Möbel, Hausgeräthe ꝛc. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Haushaltungsgegenſtände. 1662 N. 
Sardiug Ave., nahe Diveriey Ave. fafomıo 

Zu verkaufen: 6 Zimmer lat, billig, pajiend für 
Roowmerd. 4. 127 Ubendpoft. 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort. 


Patente er/angt und Geihäfttmarfen regiftrirt im 
ellen Yändern. Konjultatıou frei. Buch über Patente 
in engliider Sprage, frei. Eoredftunden täglie 
— Montag Abend 6:38. R. B. Vog, 
ültefies deutiches Vatentbureau im Weiten, Zimmer 
4, 461 Randolpy E:e. 1401,%*,1i 


Bitente!—S Küsgt Eure Ideen; kein PD 
tent, feine Gebühren; Ronjultation frei; etabliert 
1864. Spredftunden: 8:30 bi3 4:90. Gpeziell: 
Epredftunden für Konjultation arrangirt. Mile 
RB, Stevens & Co., 163 Randolph Str., erſter 
Floor. Xelpbon: Branklin 481. Kaupt:Office, 
Waibington D. © Mian® 


Teutihes Patent-Bureau Enes & Eo. Au‘ 
Rechtsanwälte. Breier Rath und Auskunft. 18 
Dearbarn. Etr., Chicago, Zimmer 19, 20. Oeſtlich⸗ 
Dffice, 1003 $ Str., Waihinston. D. 6. 19ap,1if 


Revor Sie eine -Anplitation für Patente einreis 
en überzeugen Eie jich auch über den Werth ders 
feiben. Freien Rath und Auskunft ertheilt Klog & 
Co., Batent:Anmwälte und Med. Ingenieure, 103 
Randolph Str., Zimmer 1301. Ian, ijomomife* 


Redhisanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wert.) 


Suttmaunn PButters & Carr, beutihe 
Advofaten. — Allgemeine Rehtspraris. Konfultation 
rei. — Zimmer 407, 172 Wafhington Straße. — 

elepbon Main 317. 19in,jodido,* 


Udolpb Traub, 
deutiher Adpokat, 4 La Ealle Str., Zimmer 34. 
Zelepton: Main 4702. l4jul,imi 


Rihard U. Rod, 
dentfcher Anwalt, praftizirt in allen Gerichten. 
Spridftunden jeden Sonntag von 10-12. 
Waibingten Str., erfter Floor. 


—25 
ansr® 


Usterrigt. 
(Unzeigen unter bieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Rabnd Mufifl- Ulademie 
785 Gipbaurn Une. Gründliher Ilmterriht auf 
Biano, Biolire, Zither, Mandoline, Guitarre. Xos 
duläre. Breiie. 6 


eg —— a —— us 
. Towie Sanbeisfächer n 
— erfolgrei MR 


‚mijamo, im 


Deutid— 


Grundeigenthi.m und Säufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents bes Wert.) 


Sarmländereien. 
it Eure Gelcgenpett! 


‚Eine ankerordentlihe Gelegenheit wird den Leiern 
diejer Heitung geboten, jih ein Heim in Wiskonſin 
au den günftigiten Bebingungen zu erwerben von Der 
Geo. Knoblauh Farm Yand Co. von Chicago. 

Auf eine 0:Ader-Farım habt Ihr nur $0 Anzab» 
lung zu leiten, auf & Uder nur $1%0 und auf 19 
Uder $180, den Reſt könnt Ihre in zehn Nabren und 
in Heinen monatlihen Raten zablen. Bedenkt di:ie 
großartige Gelegenbeit für einen Mann mit Meinen 
Mitteln! Dies it bedeutend billiger, als Mierde 
zahlen in der überfülten Stadt, und Abr bezahlt 
für etwas, was Euch gehört. Dieſes Land liegt im 
nordiveitlihen Wisfonfin, innerhalb weniger Meilen 
von der blühenden Stadt Cumberland. Der Boden 
tt reih und fruchtbar, und das Yand it no nie 
ausgejuht worden. Ties ift eine jeltene Gelegens 
heit. Eprcht por oder fohreibt. 

_Seden Donnerftag Üdend gebt eine Grfurjion nad 
Cumbderland ab. 13.75 für die Rundfahrt. Von 
jeden fünf Leuten, die bingefabren find, haben wır 
an vier verkauft. Dies heweift, Daß das Yand gut ’m. 
Geo. Knoblaub Yarın Land Co., Zimmer 
115 Dearborn Sir. lsjul—2taug, jejonmi 


Hier 


207, 


Dakotah! 


die großen Ernten. Große Exkurſionen neach 
Dakota. Seht die 10 Ader großen Frei: 
werth 81600. Wir beſitzen angrenzen⸗ 
de 510 den Ader; leichte Theilzablungen. 
Solt Euch Tidet3 und Karten von der ®m. 9. 
Dromu Gompanpy, 131 Ya Sale Strike, 
Chicago, J0., oder Mandan, North Dakota. 
Ail.ſomiſa, wo 
— ———— 
Zu vertauſchen in deutſcher Nachbarſchaft — 156 
Ader ſchöne Farm, im nördligen Arkanias, nabe 
„sudjonia, für Chicago Cottage oder Haus. Preis 
SW. MO Ader fultivirt, Obft: und Schattenbäume 
aller Art und Haus, Stall, Hühnerhbaus etc. Beite 
Cuelle im Staate. Feines mildes Klima. Mm, €. 
dride, & La Salle Straße, Zimmer 50. 
— — — — 
00 Fanfen SO Ader Lultivirte Wisfonfin Yarm 
mit Gebäuden. — $12W Laufen 1% Ader kultivierte 
Wisloniin Farm mit Gebäuden, flickendes Wajfier, 
Nebi., 119 La Sale Str. 1851, 110% 
Zu verlaufen: m gejundeiter Gegend Miſſouris. 
am beiten Markt gelegene 200 Ueres Farm, mit 
neuen Gebäuden und Ouellwafier, Alterswegen zu 
verfaufen. Adrejje: John Kerdlein, Deioto, Mo. 
117 —tiep, jon 
Gine Farm ton OP Ueres, in 
1451 


ſomodi 


Mi 


sImM Taufen 160 Uder MWafhburn Co, Wis 
Heimftättcland. Guter Boden. Nachzufragen 119 ®. 
3. Str. fonmo 
a ee fa — 
_ Kauft eine Yarın im dem Oetreide: und Gorn 
Gürtel von Minnefota und werdet glüdlih und 
abhangia ohne Nüdjigt auf Streils. Schreibt over 
fpredt tofort vor ber Nadenzel, 8 Late Str. 

gr verkaufen: Schöne Heine Yarım, nur 18 Mei 
len vom. Rortbweitern Depot, reihe Erde, na 
Town. Yargain. Adr.: A. 136 Abendpoft. 
gu verlaufen o zu vertauihen für Cottage -— 
16) Uder verbeii Farm im. YJentralsArtanja, 
IM. Wegen Einzelbeiten adrefiirt U. 146 Abend: 
pott. frſaſon 
Zu kaufen geſucht: 2 bis 5 Acker Land mit Haus 
nahe Chicago und Trausportation. Habe ſchul— 
Southport und Addiſon. Auch 
nöthig. Win. €. Fride, 
520. 


etc. 
denfreie Ede, Fuß, 
noo) etwas Geld wınn 
& va Salle Str... Zimmer 


Nordieite. 

Zu verkaufen: In Lake View— Prachtvolle Reit: 
den;-Lage— Ein 2-ftödiges Brid-Gebäude mit zwei 
eroßen modernen Woehnungen, Furnace in der er 
ſten Wohnung. Haus iſt 26 Fuß breit, Yot Te 
bei 124, nur KAM. 

Koehter & Jander, 69 TDearborn Str. 

I der nen geftifteten Tatholtfchen Kirchengemeinde 
in S nerdale iſt ein gut gelegenes moderne: 
Woonhaus met großer Vot billia und unter guten 
Redingungen zu verfsufen. —— bei Geo. W 
Waiker, 3209 N. Clark Str. Miul,imX 

zu verfaufen: Diein aut gebaute dreiftödiges 
Haus, alles in bifter Ordnung, für nur Kl, 
feine Agenten. 751 Southport Ave., nabe Berry 
Avenue. 21j1,dojatodı 


1 Fubh Ede bei der neuen fatho 
an Bryn Mamwr ve, iu 
ER Sheffield Ave, 


Zu verkaufen: 
liſchen Kirchen-Gemeinde 
Summerdale. J Hanſon, 

Zu verkaufen: An School Straßke, 
Av'. — 2ſtoödiges Framehaus und 
würde auch eine vLot in Tauſch nehmen. J. 
Sheffield 


nabe Raciı*® 
aroßer Stu; 
Hanſon, 
Abenue. 


588 


Nordweſtſeite. 
Zu verlaufen — Im ſchönen Irving Vark. 
Saujer— e 
Gottape, 5 Biumer und Witic, Alles modern, Vıt 
34 bei 152; leihte mionatlihe Abzahlungen, 2IW. 


Frid:Cottage, jolide aebaut, modern: im jeder Gin 
jıht, 6 Zimmer, Sartbolz-Pefleidung und Fußbo— 
den, Zemtent-Bajement u. ſ. w. S2ole. 

Lotte — Bargains 
got, 47xI25, nur 500 Yot, SOXL5, nur $725 
beide icon aelegen, haben Sewer, Waſſer und 
Gas. und yind jpottbillie. ſaſon 


Koeſter K Zander, 6(0 Dearborn Str 


Zu verlaufen; Billia— Haus und Lot, bringt els 
Micethe, vebit Mobe: wegen ſchneller Abreiſe. — 
940 N. Rocwell Straße. doſaſo 


Verſchiedenes. 
Billia zu verlaufen: Ein 2ſtöcliges 
bäude mit zwei 6mmer modernen 
vor zwer Jahren gebaut, 3850. 
Koeſter K Zander, 60 


Frame-Ge⸗ 
Wohnungen. 


Dearborn Str. 


Wenn Ihr Euer Haus ſchnell verfauren over vers 
tanihen mollt, lommt zu uns. Richard A. Koch 
& Co., 95 Waihington Straße. Größtes beutiches 
Grundeigentbums:Geihbäft. 3ap,X*® 


Au verfaufen: Fun jhönes zweiſtödiges Haus, mit 
Bıriherigep, alter Pak, 25 Meilen von Chicago, 
mit Gishaus, Schlahthaus und Wurftmaderei, mebt 
vielen anderen Gebauden - tt billig zu verfaufen 
Adr.: W. 836 Abendpoft. i19,10,16,17,23,24,30, >1 
— — — — — — — — — * 

Finanziches. 
(Angeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Mort.) 


Geld „u verleihen. 

Louis fyreudenberg verleibr Privatlapitalien von 

4 Proy. an, obne Kommijjion, und bezahlt fämmt« 

liche Unkoſten ſelbſt. Dreifah ſichere Hypotheken 

zum Verkauf ſtets an Hand. Vormittags: 40 

Auguſta Str., nahe Hoyne Ave Nachm.: Unity—⸗ 
Gebarde, Zimmer 1614, 79 Deerborn Str. 

261un. x⸗ 

Zu verleihen: Privat-Geld, billig, auf erſte und 

zweite Hopothek; leine Kommiſſton. Adr.: O 

SR Abendpoit. 


fafon 
gegen 5 Pros. Zinfen, auf 
August Xorpe, 147 €. North 
16jul, IioX 


Geld zu verleihen 
fehr gute Gebäude. 
Ave., Zelepbon: 930 North. 

Greenebaum Sons, Banters, 
Bericiden Geld auf Grumdeigentfum und 
Bauen. Kieprigfter Zinsfuß. 

Eihere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigentum, zu verfans 
fen. 8 und & Dearborn Straße. Sin,tx® 


jur 


Zu verfaufen: 32500 Mortgage 6 Brogent tragend, 
auf. feines Gdhaus und SOXT1E 2ot in Evaniton. 
Fride, & La Salle Straße, Zimmer 5%. 


6 ®& Bauling, 12 La Sale Strape. 
Grfte Sppothefen zu verlaufen. @:id zu_ verleihen 
zum niedrigften Zins fuß. 6mai,tX,1j 


Geld zu verleihen an Damen und SBerren mıt 
fefter Anitellung. Brivet. Keine Sppothel. Riedriae 
Raten. Leichte Ubzablungen. Zimmer S15, 77 YJad- 
fon BIv., nahe State. Dffen bis Abends iR,” 

18", 


Geld zu verleihen auf Ehicagoer Grunbeigentfum 
au den niedrigften Raten. 
Erſte Hppotbefen zu verkaufen. 
NRihard 4. Koh & Co, G BWaihington —— 
In, 


Geld auf Möbel zc. 
(Ungeigen unter dirier Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Geld zu verleihen 


an 

Chrlide Urbettsteute 
auf Eurr Möbel Bianos, Pferde, Wagen oder ir» 
gendmwelde Sicherheit oder Werth. zu d:n allernies 
drigften Raten. Wir leihen Gub das Geld-mur der 
inien wegen, nicht um Gure Gaden zu erhalten. 
Darum laffen wır bie Waaren in Eurem Beiig. 

Darlehen von bis 820 unjere 

Spezialität. 

Gs werden keine Grlundigungen eingeyogen bet 
Euren Rihbarn. Ahr könnt das Darlehen in EuM 
pafienden u * oder auf einmal 
au —— zu beliebiger Zeit unb aufbören, Sinjen 
zu_bezahlen. 

Wenn Yhr eine Anleihe zum maden twünfdt un» 
ebrlid und reell bedient fein wollt, fpreht vor bei 


“. k 2° 
5 Dearborn nme a 


— Gchraugen Ele Et — 
Dann geht au denen, die jo groß annonziren. um) 
vergleicht deren Raten mit ten meinisen. Annon» 
iren toftet Geld und dieies fan ich Euch erivaren. 
genn Ihr Eure Echulden bersablen wollt, fo bin 
ıh bereit, Euch daS Geld zu leihen. 
Darlchen auf Möbel und Picnes an gute Leute: 
DV) wur 81.35; 80 mur nur 92.75 
£W nur 81.50; SD nur 
0 nur 81.75, 870 nur 
Rene nr La : 
Otto 6. werten. öft 
70 La Sale Str., Zimmer M, 


Dahdeder te. 
unter dieier Mudrit 3 Gents das Mark.) 





"ROYAL TRUST 60. 


BANK 


Royal Insurance Bidg., 169 Jackson Bid. 
(zwiihen 5. Abe. und SaSalle Str.) 


Cine Etaatshant unter Etaatsaufjiht und 
Kontrelie. — GEteblirt 1891. 


Eröffnet ein Sparfonto 
mit einem Dollar oder mehr und 
mir geben Euch die freie Benüt- 
ung.einer hübfchen nidelplattirten 
Stahlbant für Euer Heim, Wir 
haben fat breikigtaufend Diejer 
Banken in Chicago im Gebraud) 
— mehr als irgend eine andere 
Bank in ben Vereinigten Staaten. 

Wir bezahlen 3 Brozent 
Zinfen, zweimal im Jahr gut= 
geichrieben. 

Wir Halten Montag 
Abend offen von 5:30 bis 8 
nebft ben gemöhnlihen Stunden 
täglich. 

Ihr könnt durch uns 
Geld nach jedem Theil der Welt 
verſchicken. 

James B. Wilbur, Präſident. 
Edwin F. Mack, Vize-Präſ. und Kaſſirer. 
John W. Thomas, Hilfs-Kaſſirer. 


Wir führen auch Check-Kontos. 
ſodift 


84000,000 
$1,250,000 


Rapitell . 
Ueberihuß . . . 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südwefts@de 
Dearborn und Wouroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
den. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Sparkonto. 


Spar-Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


i1mat,milon® 


_PEOPLES TRusT 


AND SAVINGS BANK 


ATil Ashiand Ave. 
Kapital . . 5200,000.00 


3 Brozent 


Zinfen bezahlt anf Spar-Einlagen. 
Eine Heine Hansbant frei. 


Bir verleihen Geld auf Grundeigentum, un» 
verlaufen erite Mortgages. 
Beamte und Direktoren: 
Relion Morris, bon Nelfon Morris & Eo. 
©. R. Flyınn, Präfident der National Live Stod 
Bantl. 
Claus F. Clauſſen, Pickle⸗Fabrikant. 
Wilhelm J. Rathie, Vize-Präſident und Mar. 
Arthur Meeker, von Armour & Company. 
Stattet uns einen Beſuch ab. 


Alle Sprachen geſprochen. 
din, Z3mo, ſodid⸗e 


FOREMAN BROS. 
BANKING C0. 


Südoſt⸗Ecke La Salle und Madiſon Str. 
CHIOAGO. 
Rapital . .. . . . 8500,000 
Heberfhuß. . . - » 8500,000 
YUnvertheilte Profile 8100,000 


Edwin G. Foreman, Präfident. 
Dkcar ©. Zoreman, Vizepräfident. 
George N. Neiie, Kaflicer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft. 
Kontos mit Firmen und 
Brivatperfonen erwünict. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


mifrfon* 


EEE 

Yeden Vorzua einer ficheren 
Anlage findet man in einem 
Sparfonto. 

Sicherheit und3Pro— 
zent Zinſen — außerdem 
der Vortheil, das Geld flüſſig zu 
haben, ohne Verluſt in den Bör— 
ſepreiſen. 


FEDERAL 
TRUST &SAVINGS 
Kapital, BANK Ueberſchuß, 


$2,000,000 $700,000 
Gelder zur Anlage gaefucht. 


Norboft = Ede La Salle und 
* Adams Straße. 


Greenebaum_ Sons, 
BANKBERS. 

83 &85 Dearborn Str. Te! Central 557 
Er” Berleinen Geld auf Grundeigenthum 3m 
nichrigen Zinſen. 

Anleiben zum Bauen, Erite ſichere Hypotheken 
zum Verlauf borrätbig. Mechjel ı. Geldfendun- 
gen nad Peutihland und anderen Rändern, res 
töwiefe für Neifende, zahlbar überall in der 
Belt. Allgemeines Banfgeihäft. Sag,didofon* 


— — —— 


lamos G.ſRobortaon. Francis A. Lackner, Ir. 


Roberison & Lackner. 


Geld zu verleihen auf Grunde 
Ban-Anleihen. —— 
Erſte Ohpotheken zum Werkauf. 


622 Reaper Block, 
NocbofEde Clark und Waſhington Str. 


rtina 
—6 


BIN 


Concer 


* 


BA 5. Mufil für Epncertine, Preislitefrei, 
— ‚OTTO GEORGT, 


Naturfunde und Technit. 


Das Uebermikroſkop. 


Als vor einigen Jahren verſchiedene 
Zeitſchriften von dem beabſichtigen 
Bau eines Rieſenteleſkops berichteten, 
das als „Clou“ der Pariſer Weltaus- 
ſtellung uns den Mond bis auf eine 
Entfernung von wenigen Meilen nahe 
bringen ſollte, da unterlag es für je— 
den Sachverſtändigen keinem Zweifel, 
daß die hochgeſpannten Erwartungen 
des Publikums getäuſcht werden, alle 
phantaſtiſchen Träume von ungeahn- 
ten aſtronomiſchen Entdeckungen und 
intereſſanten Einblicken in die Beſchaf⸗ 
fenheit ferner Himmelskörper unerfüllt 
bleiben würden. Wie lebhaft auch des 
nimmer raſtenden Menſchengeiſtes Ver⸗ 
langen ſein mag, die Entfernungen 
des Weltraums wenigſtens für den 
Blick vollkommener als bisher zu über— 
brücken und dem Forſcherauge neue 
Welten zu erſchließen: die Schwierig— 
keiten, die ſich weitgehenden Wünſchen 
dieſer Art entgegenſtellen, ſind vor— 
läufig noch ſo groß, daß ſie für ab— 
ſehbare Zeit als kaum überwindbar 
gelten müſſen. Wohl hat auch in der 
Anfertigung aſtronomiſcher Inſtru— 
mente die neuzeitliche Technik großar— 
tige Leiſtungen zu verzeichnen, aber die 
Größe der Linſen, mit denen man 
ſcharfe Bilder erzielen kann, hat ihre 
Grenzen, und ſchon jetzt lehrt die Er— 
fahrung, daß die größten Fernrohre 
nicht immer die in der Praxis brauch— 
barſten ſind. 

Genau dieſelben Schranken, die der 
Wiſſenſchaft hier gezogen ſind, gelten 
auch für den Antipoden des Teleſkops, 
das Mikroſkop, und zwar aus Dem 
nämlichen Grunde. Auch in der Mi— 
kroſkopie darf man wegen der Schwie— 
rigkeit der Herſtellung ſchärferer Lin— 
ſen nicht erwarten, nach dem bisher 
üblichen Syſtem erheblich ſtärkere Ver— 
größerungen zu erzielen und noch we— 
ſentlich tiefer in die unendliche Velt 
des Kleinen einzudringen. Mit um ſo 
größerer Freude wird daher von allen 
Freunden der Naturforſchung die Nach⸗ 
richt begrüßt werden, daß es vor lur— 
zem zwei deutſchen Phyſikern gelungen 
ilt, auf Grund. andermeitiger lleö:rle- 
aungen die Leiftungsfähigteit de3 Mi— 
troflops um ein VBebeutendes zu be— 
ben. Zzigmondi und Siedentiopf, de— 
nen wir das Ultramikroſkop verdanken, 
gingen bei ihrer Entdeckung in echt ge— 
nialer Weiſe von einer alltäglichen Er— 
fahrung, nämlich von der Beobachtung 
aus, daß das unbewaffnete Auge im— 
ſtande iſt, kleinſte, in der Luft ſchwe— 
bende Stäubchen zu ſehen, wenn ſie 
einer ſehr ſcharfen Beleuchtung im 
Dunkelfelde ausgeſetzt ſind, wie dies 
beiſpielsweiſe im Sonnenſtrahl der 
Fall iſt, der in ein dunkles Zimmer 
fällt. Sie kamen auf den glücklichen 
Gedanken, in ähnlicher Weiſe die zu 
mikroſkopirenden Objekte, die man be— 
kanntlich nach der bisher üblichen Me— 
thode unter Zuhilfenahme eines flei= 
nen, unter dem Mifroffop angedrad- 
ten Reflettors bei durchfallendem Licht 
betrachtet, ander3 zu beleuchten, und 
erfannen zu diefem Zmed einen neuen 
Beleuhtungsappatat, der feine Licht- 
jtrahlen genau in dem Beobachtungd- 
felde des im übrigen völlig unperänder- 
ten Mitroftops fonzentrirt. Als Licht- 
quelle benuten fie eine feitlich von dem 
Mitroffop aufgejtellte jtarfe Bogen- 
lampe, deren Strahlen, durch mehrere 
Linjen und Blenden gefammelt und 
verjtärft, den lnterfuchungsgegen- 
ftand in größte Helligkeit verjeten, 
und zwar jtellen fie den Apparat fo 
auf, daß die Achle des Mifroffops 
fenfrebt zur Achfe des einfallenden 
Lichts Steht. Aus optifchen Gründen 
läßt fich die neue Methode vorläufig 
nur bei der Durhforfehung von Flüf- 
figfeiten und andern durchfichtigenMe- 
dien in Anwendung bringen, hier aber 
leiſtet ſſe ganz Erſtaunliches. Nach 
Prof. Raehlmann in Weimar, einem 
der wenigen Gelehrten, die bisher mit 
dem Ultramifroffop foftematifche Un 
terſuchungen angeftellt haben, gelingt 
e3, wenn man die Linjen ganz genau 
auf den Fokus der Beleuchtung ein- 
ſtellt, kleinſte Körperchen noch bis zu 
einer Feinheit von 0,000,005 (fünf 
Millionſtel) Millimeter wahrzuneh— 
men! Mit dieſer an's Fabelhafte gren— 
zenden Leiſtung iſt die Vergrößerungs— 
kraft des Mikroſkops um das mehrere 
Hundertfache verſtärkt, und das er— 
zielteErgebniß erſcheint um ſo ſtaunen— 
erregender, als wir an der Thatſache 
feſthalten müſſen, daß bei dem Sehakt 
jedesmal nur dasjenige Licht in unſer 
Auge fallt, welches von den in ver un 
terfuchten Flüffigfeit befindlichen win- 
zigen Iheilden abgebeugt oder zurüd- 
getworfen wird. 

sn ber Zeitfchrift für ärztliche Fort: 
bildung berichtet Raehlmann ıiber feine 
bisherigen Forſchungen und die dabei 
gemachten Beobachtungen über die Zu: 
fammenfegung und da3 Mefen ber 
Materie in der anorganifchen und or= 
ganiichen Natur. Einer feiner erften 
Berfuche war bem Studium bon yarb- 
ftofflöfungen gewidmet, denn «3 lag 
nabe, von bem Ultramifroflop Auf: 
Ichlüffe über die Zufammenfegung der 
Mifhfarben und über das AZuftande- 
tommen bejtimmter Farbeneindrücde zu 
erivarten. E3 zeigte fich, daß au in 


| der mäjferigen Löfung fogenannter 


hemifch reiner Farben zahlreiche bis- 
ber unfichtbare Iheilchen von zerjchie 


'dener Farbe entfalten find, die jich in 


ftetiger o3zillirender Bewegung befin- 
den. Ein höchſt überrafchendes Er- 
gebniß hatte die Unterſuchung eines in 
der Heilkunde vielfach verwendeten 
löslichen Silberpräparates (Argentum 
Colloidale), das dem unbewaffneten 
Auge weiß erſcheint. Nachdem er es 
genügend ſtark verbünnt hatte, jah er 
die kleinſten ſubmikroſkopiſchenSilber— 
beſtandtheile in allen Farben des Son⸗ 
nenſpektrums kaleidoſtopartig lebhaft 
durcheinander wirbeln. Die Miſchung 
aller dieſer roth, gelb, grün, blau uſw 
efärbten Körperchen erſcheint olſo un⸗ 
erm Auge weiß, und bie Natur führt 
bier basfelbe Erperiment aus, das wir 
Thon feit langen Jahren kennen, und 
das jedem Phnfitfchüler von’deh D; 


ungen der Maffon’ichen Scheibe her: fl | 
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geläufig ift. Bon größtem ntereffe 


find die von Raehlmann angeftellten 


Unterfuhungen bes -Glylogens, der 
befannten Stärfeart, die im thierifchen 
Drganiämus, ganz befonders in ber 
Leber, in bedeutenden Mengen aufge- 
Tpeichert ift und durch diaftatifche Fer- 
mente, 3. 8. durch den Saft ber Baud)- 


fpeicheldrüfe, in Dertrin undZrauben=, 


zuder verwandelt wird. Sn einer jehr 
dünnen Glyfogenlöjung zeigten Ti 
unter dem Mitroftop Tleine Iheilehen 
bon ziemlich übereinjtimmender Größe 
und Geftalt, die fortwährend in einer 
eigenthümlich vibrirenden bi ſchwin— 
genden Bewegung begriffen waren und 
nie zur Ruhe famen. Bei weiterm 
Waſſerzuſatz wurde diefe Bewegung 
um fo jehwächer, je weiter fich die ein- 
zelnen, mahrfcheinlih Molekularkom- 
plere darjtellenden Theilchen von ein- 
ander entfernten, und es ift Raehl— 
mann daher mohl zuzuftimmen, wenn 
er biejes Vibriren als eine Art von 
Grapitationswirfung anfieht, durch 
die ſich die Glykogenpartikelchen gegen— 
ſeitig beeinflufſen, anziehen oder ab— 
ſtoßen. Auch der direkte Einblick in 
eine chemiſche Umſetzung war demFor⸗ 
ſcher hier ermöglicht. Als er der Lö— 
ſung einige Tropfen einer Diaſtaſelö— 
fung zufeßte, fah er deutlich mie im 
Gefihtsfelde die Molefularfomplere 
abgebaut murden d. h. wie fie in ber= 
hältnigmäßig furzer Zeit fi immer 
mehr verkleinerten und allmählich ganz 
perfchiwanden. Sin ganz ähnlicher Weile 
ließ fich beobachten, wie Eimeißtheil- 
chen durch Labzufag in eine Vorjtufe 
der Veränderung übergeführt, namlich 
'Yn Bepton verwandelt wurden. Auch 
in Eimeißlöfungen ließ ji das Ei- 
weiß in. Geftalt Xleinfter Körperchen 
nachmweifen, doch waren diefe bei mei- 
tem nicht von fo regelmäßiger Yorm 
iwie das Glyfogen, fondern fchieden fich 
mifroftopifch in mehrere Typen, mas 
ja aud; mit den chemifchen Theorien 
von der Zufammenfegung der Eimeiß- 
arten in gutem Einklange jteht. Streng 
genommen darf man nad) diejen neue= 
ften Erfahrungen nicht mehr von Ei- 
mweißlöfungen fprechen, da ja die Ei- 
meißfomplere nicht im Waffer gelöft, 
fondern einfach fufpendirt find. An- 
derjen, der uns in feinem Märchen 
vom Waffertropfen eine von föftlichemn 
Humor durchmwehte dichterifche Schil- 
derung bon dem graufamen Kampf 
um’s Dafein unter den nfuforien 
aibt, würde durch ultramitrojfopiiche 
Studien neue reihe Anregungen in 
diefem Sinne erfahren haben. Denn 
nicht nur bei den Xleinften thierifchen 
Lebeimwefen, auch in der winzigen Welt 
der dem MPflanzenreich zugehörigen 
Bakterien gilt, wie hier wieder einmal 
deutlich nachgemiefen merben Tann, 
das Sprichwort vom Großen, der den 
Kleinen auffrißt. Die Kämpfe, die 
fich dabei abfpielen, vermögen mir jo» 
gar mit unfern Augen zu verfolgen, 
Raehlmann fah nämlich, wie in einer 
faufenden Eimeiflöfung die Bakterien 
in immer zahlreichern Gejtalten auf- 
treten, auf Koften der Eimeißförper- 
chen fich vermehren und fchließlich un 
ter Vernichtung aller Lleinen Formen 
fich zu großen Eremplaren ausmwadlen. 
Solange fie an dem Eiweiß nod) Nah 
rung finden, zeigen fie unter jtetiger 
Uenderung der Form eine lebhafte Be= 
wegung, bie meift in Rotationen um 
die Längsachfe bejteht, mobei das vor— 
dere verdidte Ende des Mifroorganis- 
mus mit großer Gefchwindigfeit forf- 
zieherartige Drehungen ausführt. Be- 
ſonders ſchön ließ fich auch Die bafte- 
rientödtende Wirkung gemilfer anti- 
feptifcher Chemikalien und des eleftri- 
fchen Stromes beobachten. Brachte der 
Forfcher den kleinen Behälter, worin 
die zu unterfuchende bafterienhaltige 
Tlüffigkeit enthalten war, mit den bei- 
den Polen einer galvanifchen Batterie 
in Verbindung, fo trat unmittelbar 
beim Durchleiten des Stromes eine 
deutliche Verfchiebung der gefammten 
Eimeiklörper und Bakterien nad) dem 
pofitiven Pol zu ein, bei Aufhebung 
des eleftrifchen Kontatts ging die Be- 
mequng zwar mwieber rüdmärts, alles 
Leben in dem Behälter aber war ers 
lofchen. 

Daß dem Ultramifroffop in allen 
Smeigen der Naturmwiffenfchaften eine 
wichtige Rolle befchieden fein wird, 
kann ſchon nach den fpärlichen, bis zu 
diefem Augenblid vorliegenden Ver: 
fuchen gar feinem Zmeifel unterliegen. 
Namentlich die Bakteriologie, die bei 
der eng begrenzten Leiftungsfähigfeit 
bes alten Mikroffop in mander Be- 
ziehung zu einem gemwiffen Stilljtande 
gelangt war, wird durd) bie Erfindung 
fehr wahrfcheinlich in ein neues Sta— 
dium übergeführt werben, beffen Ent— 
mwidlung und Einfluß auf die Heil- 
funde fih noch gar nicht abfehen läßt. 
Auch auf dem fchwierigen Grenzgebiete 
der Phnfit und Chemie, mo e& fi) um 
die Beobachtung des Zuftandelommens 
phnfitalifher und chemifcher Eigen- 
Ichaften und Vorgänge handelt, mird 
erit das Ultramifroffop den meitern 
mwiffenfchaftlichen Ausbau der biäher 
geltenden Theorien ermöglichen. Da 
mit wird wieder einmal der eraften 
nüchternen Naturforfchung ein meites 


ihier im zwei Tochterthiere zerfällt. 
Meismann folgert aus ‚biefer That- 
Tache, daß die Protogoen einen natürli- 
hen Tod nicht befigen, da fonft die be- 
treffendeArt zugleich mit den alternden 
Geichöpfen ausfterben müßte. Zmar 
gibt er zu, daß der Körper auch diefer 
Gefhöpfe durch den Lebensprozeß ab- 
genußt wird, fo daß fich eine Neubil- 


dung biefes oder jenes Körpertheiles | 


nöthig macht; aber der Körper mird 
nicht aufgerieben und leiftungsunfähig, 
wie das bei den höheren, vielzelligen 
Ihieren der Fall ift. Die „Einzelligen” 
können freilich einen durch äußere Ein» 
flüffe (Gifte, Sievehite, Gefrefjenmwer= 
den uf.) bedingten Tod erleiden, ei- 
nen natürlichen, d. h. aus inneren Urs 
Tachen erfolgendenTod fennen fie nicht. 

Die MWeismann’fche Lehre hat mans 
hen Widerfpruch erfahren; aber wis 


: berlegt, wirflich widerlegt worden war 


| 
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Arbeitsfeld eröffnet, auf dem biz jet | 


die Hnpothefe heimifch war und fpefu- 
lative Erörterungen die Stelle begrün- 
veter Wahrheiten einnahmen. 


Unſterbliche Lebeweſen. 
Die Vorſtellung von der Vergäng— 
lichkeit alles Irdiſchen iſt eine ſo allge— 
meine, man möchte faſt ſagen ſelbſtver⸗ 


Ihr Alles über Euren Zuſtand 


ſie bisher noch nicht. Es beſteht hier 
eine merkliche Lücke in der wiſſenſchaft— 
lichen Forſchung; es fehlt an zuver— 
läſſigen Unterſuchungen über die 
Krankheiten der niederen und niedrig— 
ſten Thiere. Sollte der natürliche Tod 
der einzelligen Lebeweſen vielleicht nur 
deshalb noch nicht bekannt geworden 
ſein, weil es an ſolchen Unterſuchungen 
fehlt? Auch bei dieſen kleinſten Thieren 
beſteht in Wirklichkeit ein natürlicher 
Abnutzungsprozeß, wie der Zoologe 
Hertwig in München neuerdings in ei— 
ner interefſanten Abhandlung nachge— 
wieſen hat, die als Beitrag in der Feſt— 
ſchrift zum ſiebzigſtenGeburtstage von 
Ernſt Häckel erſchienen iſt. Hertwig 
hat eines dieſer winzigen Geſchöpfe, 
das ſogenannte Sonnenthierchen, un— 
terſucht. Es iſt — wie ein Bericht von 
Schönichen im „Prometheus“ näher 
ausführt — eine einzige, frei im Waſ— 
ſer ſchwebende Kugel, von der nach 
allen Seiten ſtachelartige Fühler aus— 
ſtrahlen. Die Kugel beſteht aus einer 
eiweißartigen Subſtanz, dem Potos⸗ 
plasma oder Zellleib, und den dicht 
unter der Rinde gelegenen Kernen. 
Hertwig züchtete nun Sonnenthierchen 
unter den mannigfachſten Bedingungen 
jahrelang und konnte dabei feſtſtellen, 
daß ſie tiefgreifende Veränderungen 
ihres Körperbaues und zwar in allen 
Theilen ihrer Organiſation erleiden. 
Alle Veränderungen aber traten im 
Anſchluß an Veränderungen der im 
Zellleib eingebetteten Kerne auf, und 
ſtets ließ ſich eine Vermehrung der 
Kernſubſtanz auf Koſten des Zellleibes 
erkennen. Nicht nur eine Vermehrung 
der Kerne, ſondern vor allem eine un— 
geheure Vergrößerung derſelben wurde 
nachgewieſen. Da, wo ſich dieſe Rie— 
ſenkerne bilden, gehen die Thiere aus— 
nahmslos zu Grunde. Hieraus folgt, 
daß es auch bei den einzelligen Lebe— 
weſen einen natürlichen, d. h. aus in— 
neren Urſachen heraus erfolgenden 
Tod gibt. Alſo auch hier trägt, wie 
ſonſt in der Natur, der Lebensprozeß 
gewiſſermaßen den Keim des Todes in 
ſich. Die Weismann'ſche Lehre von 
der Unſterblichkeit der niedrigſten Le— 
beweſen muß nach den Ergebniſſen der 
Hertwig'ſchen Arbeit als widerlegt be— 
trachtet werden. 


Lokalbericht. 
Bismarck Garten. — 


Das herrliche, wie für den prächtigen 
Garten geſchaffene, Wetter bringt allabendlich 
Tauſende nach den ſchönen Konzerten der 
Carl Bunge'ſchen Metropolitan-Kapelle, die 
Jedermanns Geſchmack mit der Zuſammen-— 
ſtellung ihres muſikaliſchen Programms zu 
treffen weiß. Schon lange iſt das einla— 
dende Etabliſſement das Stelldichein 
derjenigen Welt geivorden, die weiß, vo jie 
fih auf gute Weije unterhält. Ganze Reihen 
von Wagen und Automobilen halten täglich 
vor der Pforte. Heute gibt es außer dem 
regulären Nachmittags: und Abendkonzert 
au wieder das beliebte Frühſchoppen-Kon— 
zert von 11 bis 2 lihr. Am Donnerftag wird 
der Garten vom Männer:Gejang widerhallen. 
Teer Germania: Männerchor gibt an jenem 
Abend ein großes Konzert dajelbft. 
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Aus Vereinstreifen. 


Sm PBrätoria Gegenfeitigen 
Unterftügungs = Verein herridt 
reges Leben. Der junge Perein, welcher 
erit dor zwei Monaten in Mallheis’ Halle, 
Ganalport Ave. und Union Str., gegründet 
wurde, fann ftolz auf feinen Erfolg fein, In 
jeder Verfammlung finden Ginführungen 
oder Vorichläge ftatt. Die Ausjichten find 
vorhanden, daß der Verein innerhalb 3 Mo: 
naten die Zahl von 100 Mitgliedern erreichen 
wird. Der Verein, gejhäftsmäkig und fpar: 
fam vermwaltet, fteht unter der Leitung von 
Jacob Adams, Präjident, Dave Maier, Se: 
tretär, und Frau Sarah Goodfried, Schag=- 
meijterin, Der Verein zahlt Krantengeld 
und Beerdigungstkoften. 


- Frei an 
NRheumatismus 
Kranfe! 


Wenn Ihr mit Rheumatismus oder 
Gicht behaftet feid, dann fchiett fofort Eur 
ren Namen ein und hr werdet ein freies 
Probe-Padet „Gloria Tonic“, und außer: 
dem das mit vielen Abbildungen in bor> 
treffliher Weile auögeitattete Buch über 
Nbeumatismus und Gicht foitenlos zuge» 
fardt erhalten. In diefem Buch werdet 
finden. 


| Noch niemals. it ein Mittel entdeckt wor⸗ 
' den, bon dem fo viel Gutes gejagt wurde 
: als von „Gloria Tonic“, 1 ud wer daffelbe 
' mit Beharrlichfeit gebraucht, wird feinen 
' Rheumatismus ficherlich dadurch 103 mer» 


ftändliche, daß jeder Verfucd, Diefe Anz | 
Ichauung nad) irgend einer Richtung zu 


erjhüttern, nur einem ungläubigen 
Lächeln begegnen würde. Und bod 
hat— e3 find jegt mehr ald zwei Jahr- 
zehnte — ein herborragender und 
durchaus ernft zu nehmender. Forjcher, 
der Zoologe Profeffor Weismäann, bie 
Lehre aufgejtellt, dak gemwiffe auf der 
niebrigften Stufe der Entmidlung 
ftehende tleine Lebewefen oder — mie 
ber Fachausdruck lautet — Protozoen 
dieſe winzigen, nur aus ein 

— fich im wefentli- 


i 
i 
! 


i 


den. Bedenkt, daf Diefes Mittel Taufende 
heilte, darunter Hunderte, tmelche an Strü> 
den gingen und andere, melde von den 
beiten Nerzten al3 unheilbar erflärt wor⸗ 
den waren. Dies tit keine leere Behaup- 
tung, fondern eine Thatfadhe, die bon ehe- 
maligen Leidenden aus allen Theilen des 
Landes durch —** Zeugniſſe erhãr⸗ 
tet wird. Patienten, die das hohe Alter 
von 80 jahren und darüber erreicht hat⸗ 
ten, hat „Gloria Tonie“ die Geſundheit 
wieder verſchafft. —— Frauen, 
die Nabre Fang fein Glied rühren Ionnten, 
die gefüttert werden mußten, fünnen ftch 
—* —— Sie wiſſen len 

Men. Diejes Mittel 

ieren, Der über 30 


Der Grundeigentbumsmarft, 
(Fortfegung von der 4. Seite.) 


chenausweis über regiſtrirte Pfandbriefe iſt 
wie folgt: 
Lehte MW 


EEE 42 
Vorhergehende 


BE: 0000500 5 42 


43 
250 


Gin Boftoner Finanzinftitut übernahm 
eine Hypothet von 860,000, zahlbar am 1. 
Auli 1909, zu 4 Prozent, auf die Liegen 
ihaft an der Nordoft = Ede von Michigan 
Ave. und Late Str., 83 bei 130 Fuß mit 
jehsftödigem Gefchäftsgebäude, Die cinen 
Steuerwertb‘ von $298,840 hat. Eine frit- 
here Hypothek in demſelben Betrage brachte 
nur 33 Prozent. Das Land ſteht bis 1989 
unter Grundpacht zu 87,500 per Jahr. 

Die Chicago Title K Truſt Co. übernahm 
zwei Hypotheken von je $25,000, eine für 
fünf Jahre zu 5 Prozent auf 92 bei 153 Fuß 
an der Nordmweit:Cde von 47. Str. und Got: 
tage Grove Ave., mit Stores und jylatge: 
bäude, und die andere am 1. Juli 1909 zahl: 
bar, 3u 5 Prozent, auf 75 bei 162 uk an 
Indiona Une, füdlich von 26. Str, mit 
Flatgebäude. 

Die Chicago Graphite Mfg. Co. regiſtrirte 
eine Bondausgabe von 825,000, zahlbar am 
1. Juli 1909, zu 5 Prozent, geſichert durch 
ihre Fabrikanlage in Harvey. 

Die Northweſtern Mutual machte ein 
Darlehen von 820,000 für zehn Nahre zu 43 
Prozent, auf das fatholifche Kircheneigen: 
thum, 96 bei 125 Fuß an Mejtern Avenus, 
nördlich von Chio Str. 

Andere ggöhere Hnpothefen der Woche iva: 
ren: $29,000 für fünf Jahre zu 55 Prozent, 
auf 72 bei 161 Fuß an der Nordoit:Gde von 
Prairie Ave, und 43. Str., mit Apartment: 
haus; 825,000 für fünf Aahre zu 44 Prozent, 
auf 72 bei 115 Fuk an der Südmweit:Ede von 
Anglejide Ave. und 55. Str, mit Apart: 
menthaus; 812,500 für fünf Jahre zu 53 
Brozent, auf 50 bei 162 Yuß an Prairie 
Ave., nördlich von 51. Str,, mit fylatgebäu: 
de; $10,000 für jehs Jahre zu 5 Prozent, 
auf 50 bei 178 Fuß an Prairie Ape., nörd- 
lih von 54. Str., mit Tlatgebäude; $21,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 50 bei 137 
Yuß an der Südoft-Fdfe von Woodlaron Ave. 
und 54. Str, mit Apartmenthaus; $18,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 50 bei 125 
Fuh an der Südoft:Fde von Lerington Ave. 
und 65. Str. mit TFlatgebäude. 

+ = * 

Zahl und Koften der Neubauten, für welche 
im Laufe der Moche Bauerlaubnißſcheine aus⸗ 
geftelit wurden, waren nad Staditheilen: 
Eüpdfeite 6 149,300 
Eüpmeitjeite 189,300) 
Nordfeite 180,550 
Nordweitjeite 18,4% 
$ 71,5% 

820,350 

578,100 

877,150 

1,046,659 

404,050 

NEE REDEN DE — 275,00 

Für das koloſſale Yagerhaus, welches fire 
Rechnung von Marjhall Field & Co. an Rolf 
und Effsworth Str. und dem Trluß gebaut 
werden joll, wurden während der Woche die 
Kontrafte vergeben. Das Gebäude wird in 
zwei Abtheilungen von 13, bezw. 16 Stock— 
werfen aufgeführt, im Ganzen 186 bei 282 
Fuß deden, und joll $1,000,000 foften. 

Andere größere fyabritbauten, für die Kon- 
trafte vergeben wurden, find: Achtftödige Fa- 
brif, 89 bei 125 Zuß, an W. Van Yuren und 
Peoria Str, für die Adprejiograpp Co., 
8200,000; vierftödiger Anbau, 110 bei 96 
Fuß an der Wells Str. Front des Lincoln 
Part Marehoufe, $45,000; fünfſtöckige Blech— 
waarenfabrif, 75 bei 179 Fuß, an der Züd: 
oft:Gde von 18. und Brown Str, für M. 
Schrayer Sons & Co., 30,000: zweiftödiges 
Store: und Dfficegebäude, 60 bei 161 Fuk 
an der Südweft:Ede won 47. Str. und Xu: 
diana Ave., $25,000; dreiftöcdige Mafchinen: 
fabrif, 38 bei 100 Fuß, 163—165 Ward Ste., 
830,000; Stationsgebäude an der 68. Str., 
für die Chicago & Weſtern Indiana-Bahn, 
$25,000, 

Die Galvary Presbuterianer = Gemeinde 
läßt an der Kreuzung von Nadjon Boul. und 
46. Ave. eine neue Kirche, 75 bei 125 Fuß, 
erbauen, die ’$65,000 often joll. 

Tür die ftädtiiche Pumpftation, die an 
Sadjon Ave. und 79. Str. in Verbindung 
mit dem großen Abfangfanal erbaut werden 
joll, jind die Mläne fertig geftellt. Das zivei- 
ftödige Gebäude wird etiva 850,000 foften. 

Tie Gicero Schulbehörde wird in Hat: 
thorne ein zweiftödiges Schulhaus, 100 bei 
56 Fuß, erbauen lajien, welches *35,000 !a- 
ften wird. 

Für die Fvangelical Teaconne; Society 
jol an Der Nordweit:Ede von Wisconjin 
und Sedgwif Str. ein Heim gebaut werden. 
Das Gebäude wird dreiftödia, 35 bei 88 Fuß, 
und wird $20,000 foften. 

In der Konftruftion von Flats und Apart— 
ments war legte Woche eine beträchtliche Ab- 
nahme zu verzeichnen. Gebäude diejer Art, 
für welche Kontrafte vergeben wurden, Iva= 
ren? Dreiftödiges Gebäude, 100 bei 150 
Fuß, Rordiveft:&de Leland Une. und Sheris 
dan Road, $75,000; dreiftödiges Gebäude, 50 
bei 183 Fuß, Südoft:Gde Michigan Ave. und 
60. Str., $55,000; dreiftödiges Gebäude von 
jehs Tslats, 11—13 Dafiwood Boul., $22,: 
000; dreiftödiges Gebäude von jehs jylats, 
an Yyulton Str., nahe Homan Ave., 820,000. 


— ——— — — 
Feſt der Alten, 


Am 1. Auguſt findet es im Nord-Chicago 
Schützenpark ſtatt. 


Wer ſich am Montag, den 1. Auguſt, im 
Nord-Chicago Schügenpart nicht amüſiren 
wird, der iſt überhaupt nicht zu unterhal— 
ten. Das 30. Jahresfeſt der alten An— 
ſiedler Chicago's findet dann, von einem 
Spezial-Komite der Chicago-Turngemeinde 
arrangirt, ftatt, und Die Fülle Des zu Bie: 
tenden ift jo groß, dab man mohl für einen 
Augenblid in die Verlegenheit gerathen tann, 
nicht zu wiffen, was man erichauen oder mı*: 
machen joll. Wenn das Wetter, was zu hoffen 
ftebt, feinen Strich durch die Rechnung macht, 
wird hafb Deutih:Chicago dort zujammens 
ftrömen, um die lieben Alten in ihren Er: 
innetungen ſchwelgen, das Bild wieder aufs 
erjtchen zu jehen, da „der Großvater die 
Großmutter nahm“. Das Hauptintereffe 
wird die Vertheilung der goldenen Ehren: 
zeihen an die Alten in Anfpruh nehmen. 
Da e3 aber aud an PVergnügungen für die 
sungen und an befonders guten Grfrifchun: 
gen und fräftigem Ambiß nicht fehlt, jo ift 
nicht einzujehen, warum das ?eft der „Old 
Settler3“ nicht auch heuer gu einem der 
ihönften der Saifon werden folfte, 


— — — —— 
Sie Hazel Farm in Michigan. 


Dieſer wunderſchöne, am Little Paw Paw 
Late, Coloma, Michigan, gelegene Platz iſt 
Eigenthum von Frau Catharina Galle von 
Chicago, welche ſich zur Zeit dort befindet, 
um einige ihrer Chicagoer Vekannten zu be— 
wirthen. Die Farm umfaht 31 Aecres 
Frucht⸗ Wald: und Aderland und enthält 
1000 Pfirfide, 75 Apfel:, joiwie eine große 
Anzahl Pflaumen: und Schattenbäume; die 
Himbeeren Sträud > tragen ſchwer. Auf 
dem Dale können ji Pejucher mit Fijchen 
und Baden amüfiren. Auf der Farm befins 
det ji eine Mineralquelle, die Irpftallfiares 
Wafler jprudelt. Frifhe Eier und Mil 
gibt es in Fülle, und wer fi von den Stras 
pazen Chicago’8 ausruhen will, kann keinen 
ruhigeren und jchöneren Plat finden, als die 
Hazel⸗Farm. Wenn man fi brieflih an 
die Beſigerin wendet, jhidt diefelbe einen 
Wagen nah EColoma, Station der Peres 
er — um ihre Gäfte abzus 

en. 


Zuſammen 178 
Borhergehende Woche zusesneee. 18 
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"Internationale Sparkaflen ! 


63 gibt faum finanzielle Inftitite, die in Sicherheit den groben Des 
bensverjicherungs = Inftituten in Amerika, jpeziell der jicherften aller Ges 


ſellſchaften, der 


Equitable Gesellschaft 


von New York 


leihlommen. Man hat in Europa die Pant von England, die Ban von 
ranfreich, Die Deutiche Reichsbant und verjhiedene andere nationale Geld: 
Anftitute, die dem Volfe, abjolute Sicherheit für die erfparten Gelder bie= 


ten, doch hier in Amerita haben wir feine Direft vom Goupernement garanz 
tirten Anftitute außer den erftgenannten PVerjicherungs = 


Inftituten. In 


Folge deiien ift man immer der Gefahr ausgejekt, da das in Banken ein= 
gezahlte Geld theilweife oder ganz verloren gehen fanı, wie die Erfahrung 


immer gelehrt hat. 


Tas Rolf der Ver. Staaten, eingedent Diejer Ihatjas 


hen, hat in Folge dejien auch dieſe Lebensverſicherungs-Inſtitute alsHaupt— 
zielpunft für ihre früheren Friparnifje in Anfprucd genommen, und mit 
Recht kann man behaupten, die Wohlfahrt des Volkes, reip. die Sicherheit 
für die Zutunft der einzelgen Familien Tiegt in den Händen diejer Inftis 


tute. 


Biele taujende Familien jind auf die PVerfiherungsjumme angewie— 


fen, welche ihnen beim Tode des Gruährers ausgezahlt werden, und viele 
alte Leute auf Das Geld, was die auslaufenden LebensperjiherungssRolizen 
bringen, nachdem jie 15 oder 20 Jahre eingegahlt haben. Mit großer Ges 
nugthuung merft man, wie auch der Heinere Mann, weicher nur einige Dot: 
lars per Aahr entbehren fann, jich immer mehr und mehr der Sadıe nähert, 
anftatt jein Geld in Logen, Vereinen und unficheren Banten und anderen 
nicht abjolut jicheren Gejellichaften zu deponiren. Fine Vebensverjicherungss 
Polize ift das befte Sparkajjenbucdh und das in die Equitable Lebensverjiches 
rungsbanf eingejahlte Geld ift abfolut jicher. 


Max Schuchardt, Manager. 


Der Equitable Gejellihaft von New York Gefammipermögen beträgt 


über 


382 Millionen Dollars. 


Ueberſchuß 72 Millionen Dollars. 


vom Gouverment fontrolirt und fomit garantirt. 


Eine Berjiherungs-Bolize, 


Was es ilt: 
Ein ficherer Halt, im Falle finanzielle Schwierigkeiten eintreten jollten. 
Die ficherfte Sparfafje für das bohe Alter. 


€ bedeutet: 


dyür feine Frau und jeine Kinder gejorgt und diejelben vor Noth bes 


wahrt zu haben, im alle unjeres Ahlebens. 
Dieje Gejelihaft übertrifft an Sicherheit 


alle anderen und hat den 


größten Weberjchuß von allen Lebensverſicherungsgeſellſchaften aufzuweiſen. 
Warum jeder Hann eine Toldye Polise 
haben Tollte: 


1. Meil Niemand wei, was in den nächften 15 oder 20 Jahren pajlis 


ren fann. 


2. Lebensverjidherungs = Zahlungen find feine unnöthigen Ausgaben, 


fondern erjpartes Geld. 


3. Weil es die einzige zuverläflige Verjicherung ift. 


Logen haben jich 


als unsicher ermiejen, und Niemand fann jagen, wie lange jeine Xoge noch 


beftehen wird. 


4. Sie mögen durd irgend welche Urſachen im Geihäft Alles verlies 
ren, Alles fonn Ihnen genommen twerden, Dod das an einer Lebens:Berfi= 
cherung eingezahlten Geld tann Niemand angreifen, denn es gehört Der Tas 


milie (Ihrer Frau und Kindern). 


5. Die Perfiherungs-Rolice fan nach Ablauf von 3 Jahren in baar 
ausbezahlt oder in eine voll bezahlte Lebensverjicherungs: Police umgewan: 
delt werden; ebenjo ift man nad 3 Jahren zum vollen Betrag der Police für 
weitere 4 oder 5 Nahre verjihert (ohne dak man noch einen Gent zu bezahs 


len braudht). 


Menn Sie keine Perficherung 


diejer Art haben, oder wenn Sie den Betrag Nhrer gegenwärtigen Verjiches 
rung zu erhöhen wünichen, füllen Sie umntenftehenden Koupon aus und fchi= 


den Sie denfelben, welcher Ahnen genaue Auskunft 


wird. 


bereitwilligſt ertheilen 


MAX SCHUCHARDT, Megr., 


209 Chamber of Commerce Building. 
FKFoupon: 


MAX SCHUCHARDT, Mer. 


209 Chanıber of Commerce BldeN Chicago, ZU. 
Bitte, fhifen Sie mir genaue Information über Verficherung. 


weicher Mein Name it 


Verbind» 


lichkeit. | Sb mohne 


Ohne 
irgend» 
| 

) 

| 


Ih bin geboren atM.crerenensncusencnne ——— 1 


Sciden Sie den Koupon baldigſt! 


Union Stock Yards State Bank 


Ashland Ave. und 47. Str., Chicago. 


Unter Staat3-Auffiht und Kontrolle. 


Aftien : Kapital $200,000.00. 
3 Prozent Zinfen besahlt auf Spar - Einlagen. 


R. J. Schleſinger, 
Präſident. 


Beamte 
Wm. A. Tilden, 
Vize⸗Präſident. 


H. E. Otte, 
Kaſſirer. 


Direktoren 


JuliusOppenheimer, 


Dr. T. J. Sullivan, 


Dir. A. G. Manns, 


Alktien-JInhaber — Ueber 75 der finanzkräftigſten Geſchäftsleute, 
kiers und Kapitaliſten dieſes Diſtrilts. 


Wm. A. Tilden, 


Frankt Biſchoff, 
H. C. Laycock, ——— 
R.3.Shlefingen:? °-" 


3 


an⸗ 
ſoumi 


Beamtenwahlen. 


Das Reſultat der lürzlich vom Gemiſſch⸗ 
ten Chor, Unabh. Orden der 
Ehre, vorgenommenen Beamtenwahl war 
folgendes; Präfident, Ed. Beeh jr.; Vize: 
Präfident, Aohn Fink; Sefretärin, Alma 
Schweiger, Nr. 301 Hudjon Ave.; Schatz⸗ 
meifterin, Emma Blum; Arhivar, Rudolf 
Schweiger; Bummelihagmeifterin, Dora 

rey; Dirigent, Prof. 5. W. Schoekling; 
Stimmführer: Sopran, Alma Schweiger; 
Alt, Helene Kropte; Tenor, Henry Snuyder; 
Baß, Alb. Hartmann. Verſammlung jeden 
Montag Abend in Altorfer's Halle, Edce 
Burling und Willow Str. Mitglieder wer⸗ 
den unentgeltlich aufgenommen. 


Die Freundſchaft -Loge Nr. 8, 
Unabh. Ordender Ehre, infſtallirte 
folgende Beamte durch den Groß⸗Vizepräſi⸗ 
denten Fritz Schulz: Präſident, John 
Roepte; Vize-Präſidentin, Emma Nitſchte; 
Sekretär, Rudolf Schweitzer, 301 Hudſon 
Ave.; Schatzmeiſter, Henry Nitſchte; Führe⸗ 
rin, Marie Reinert; Kaplan, Theodor 
Henze; innere Wade, Frida Miet; äußere 

he, Und, Wartenberg; Arzt, Dr. €. 2. 
Beder. Die Verjammlungen finden jeden 
2. und 4. Mittwoch im Monat in Ritjchle's 
Halle, 1611 N. Leapitt Str., ftatt. 


Der Garfield Duterpägung: 
Vereinermählte folgende Beamte für das 
laufende Yahr: Präfident, Rudolf Kunz: 
DigesPräfident, mann Mehiwald; prot. 
Sekretär, Rudolf Schweiger, 301 Hubfon 
Üne.; Finanz: Sekretär, Mar Haenel; Schaf: 
meifter, Henrh Behrens; Fi Jul 
Waſchtuhn; Wächter, Frig t;- Ber: 
Raarup, Herm. £ 

finden om 2. 


———— 


e nir gr wen Berein! 


fung folgende Beamte: Präfidentin, Pau— 
line Nenfen; Wize-Präfidentin, Sophia 
Wullweber; Setretärin, PBetronella Linden, 
TEN. Talman Ave; Schagmeifterin, Efera 
Mertens; fFührerin, Lifette Neebe; Thiltives 
he, Johanna Baum; Vermaltungsrath, 
Martha Vogelfang, Anna Hocitadt, Marga: 
retha Hunter; Bergnügungs:-Schakmeifterin, 
Augufte Roland. Rerfammlungen jeden 1. 
und 3. Freitag im Monat, 2 Uhr Rachmii⸗ 
tags, in der HändelsHalle, Nr. 40 Oft Rau: 
bolph Str., wo fich folche Fyrauen und Mäp: 
hen, welche fi einem zuperläffigen frauen: 
verein anjhließen wollen, melden tünnen. 
Am nähften Donnerftag Nahmittag findet 
ein Ausflug. nad Gadens Garten, 192 Mas Ü 
difon Str, Ede Desplaines Ape., Harl 
ftatt. yür Muijif und ren da 
Arrangements⸗Komite beften® geforgt... Lig 
5 Uhr wird warmes Dinner, 50c-die Wetio 
ferirt werben. Eintritt if frei. Mitglie- 
der und deren freunde find eingeladen. 


— — — — 
Anbachs Garten. 


+ 


Das Programm des Drchefters im vielbe⸗ 
ſuchten Anbach's Garten, ſicherlich einem der 
fühfften, ihattigften und angenehmften 
Plöge in Chicago, umfakt für heute Nah: 
mittag und Abend u. U. folgende Nummern: 
„Deace for ever“ (Soufa); „Ya Gazza Labrar 
(Roffini); „La Camelia- (MWitmart); „Hors 
en a: „Holy tg“ 

; „Früblingslied- (Men . 
„Sarmen“ (Bizer). eds: — 
Bot (Souja); „Italien in U 
ni); „Deutihe Bolläfieder* 





—_ 


STATE ans 


Bostonstore 


MADISON STS. 


Feble Wohe der Bor - Inventur - Berkäufe, 


Belourfbloor Ger 


Schwarze Damen-Strümpfe, 
Spitzen-Work, ſpeziell 
Weiße Lawn Shirt Waiſt Suits für Da— 
men, hübſch gemacht und mit Sticerei 
beſetzt. Werthe rangiren bis zu 85.00, 
> 


Auswahl, 81.39 © 

BE edsssensnnnneneteee 51.29 

Double-foln GardinsnsSerim, eine 1c 
elegante Qualität, fpesiell, Yard 

Weiße Open Roman Morf Dreifer 15€ 
Ecarf3 u. Square, Montag nur. 


Dinities md SLamnd in allen Syarben, 
Mefter, wertb bi 12%, Auswahl, 2c 


Galico:Kletder 
bejegt, 


und 


MWaichhare Gingham: u 5 
mit Spißen 


fir Kinder, nett 
MWerthe aufwärts bi8 
tag, 29e, 25€ un 
Zürfiihe Handtücher, gebleicht, gute 
Größe, morgen nur 
Palbriggan Sommer = Unterhemden und 
Unterhsjen für Männer, 


ce Gream u. Suchen, 4c 


Wird in unferem Reftaurant täglih und wäh: 
rend de3 ganzen Tagıs fervirt, Homesmades 
Kuchen. Mufit während des ganzen Tages. 


Epiten, Stidereien 


Sanch beftidte Shirt Waiſt-Fronts, Itiſh Wint⸗ 
Effekte, werth aufwärts bis $1.50, 250 
ſpeziell Montag nur zu e 

Schwarze und weiße Valenciennes-Spitzen, 
Becdings und Einſätze, Werthe bis 
56,’ Auswahl, Yard 

Fanch waſchbare Spiten, Ginfäge und 
Galloons, werth bis 10c, Yard 

Sommer-Halstrachten für Damen, 


löc 
Auswahl 


mafchbare Sorten, 


Optifches Departentent 


Ein erfahrener Optiker unteriucht Die Augen 
mittels der neueften mwifjenfhaftlihen Anz 
ftrumente unentgeltlid. 
l4for. aoldaefüllte Brillen und Augengläfer, 
mit den beiten weißen doppelten Konver-Tinz 
fen ausgeftattet, werthb bis zu $1.25. Monz 
tag, fo lange diefe Partie vorhält, 

au 


Haushalt⸗Artikel 


findet Ihr am billigſten hier. 

Sancy Scereen-Thüren, 14 Zoll did, aus fei⸗— 
nem Sol; oemacht Ren Spindel und Kreuzs 
ftüde, mit Del angefteichen, 

für 98c 
Griüne® oder fchwarzes 
Yard aufwärts von 
ne Screen-?games, vollitändig mit Eden: 
Stienftüden, Slide und 12c 


Drabttudh, per 6 e 


2-Brenner 
Gas-Defen 
— nickel— 
plattirt, 


für @e 
8360 
Unfere Mas- ” 


eot teodene Luft Hartholz-Eisſchränke, mit 
galvanifirtem Eiſen ausgeſchlagen, heraus: 


nehmbare FFluc und Abflukröhre, > 
finijbed in Golden Dak.......... 54.79 
163ölf. glattſchneidende, leicht laufende Lawn— 


Mäher, Z8zöll. Treibräder, 52 2 


Stahl⸗Schneidemeſſer + 


50 Fuß Z30f. 3:Pin Gummi-Garten: & s 
ſchlauch, coupled 81.93 
2360 


Boſton Meſſing Schlauch-Nozzles, 
vade oder ſprenkelnde Spritze 

Cadwell's New Century Lawn Svprinkler, voll 
nickelplattirt, läuft leicht bei jedem m 
Waſſerdruck 


Dar Roman ihres Lebens. 


Novelle von Klaus Rittland. 


„Ah, Fräulein Lebert, wie riecht das 
heute gui bei Ihnen. Wo haben Sie 
denn dieſe prachtvollen Nelken her?“ 

Und Frau Hanna Hilkes verſteckte 
ihr feines Näschen tief, tief in die ro— 
the Blüthenpracht. 

Wenn die goldblonde Hanna zur 
Malſtunde bei Fräulein Röschen Le— 
bert erſchien, war's immer, als ob die 
ſonnige Jugend in höchſteigener Per— 
ſon das Stübchen des alten Fräuleins 
beträte. Ein Talent war ſie gerade 
nicht. Sie lernte nur ein bischen ſtili— 
ſirie Blumen auf Seide und Leder 
malen, weil ſie gar zu viel ſchöne Zeit 
übrig hatte, wenn ſie daheim bei den 
Eltern war. Ihr Mann lebte als deut— 
ſcher Arzt in Neapel und ſchickte ſein 
zartes Frauchen während der heißeſten 
Sommermonate immer in die nord— 
deutſche Heimath. 

„Doch nicht etwa Geburtstag, Fräu— 
lein Lebert?“ 

Die Mallehrerin erröthete. „Nicht 
meiner — ſondern der eines — —“ 

„Eines — weſſen Geburtstag?” 
forſchte die Schülerin weiter. 

„Eines Menfchen,der mir einmal 
fehr — fehr—“ Fräulein Lebert ftodte. 

„Dort hängt ja au ein Kranz”, 
fuhr Hanna neugierig fort. 

„a — über dem Bild des Geburt3- 
tagstindes“, gab Fräulein Lebert zu— 
nahm zögernd die Sabinetphotogra- 
phie von der Wand und reichte jie ih: 
rer Schülerin. E3 mar eine abjcheult- 
che, verwifhte Gruppenaufnahme, To 
wie jeber Sahrmarktsphotograph fie 
liefert . Ein Haufen grinfender Men- 
chen, Iauter Meiblichkeit, nur in ber 
Mitte wie ein ftolzger Truthahn unter 
feiner Hennenfchaar, ein großer, Dider 
Herr; ihm zur Seite Fräulein Röschen 

Lebert in prallfigender Taille und ge- 
baufchtem Ueberwurf — jo mie man 
fi etwa vor zwanzig Jahren Tleibete 
— ihr Arm ruhte auf der Schulter ei= 
nes tleinen, ſpitzen Mädchens. 

„Das ift er,“ flüfterte fie erröthend, 
indem fie auf den diden Herrn mies. 

„Weshalb jollte ich es hnen eigent- 
ich nicht erzählen”, begann fie dann 
saghaft, „Sie haben fo viel Verſtänd— 
niß für — hm — ja, ich meine — ich 
alaube, Sie haben troß Xhrer Jugend 
Ichon in manche Abgründe und Räth- 
jel des Dafeins hineingeblidt. Iſt's 
nicht jo?” 

Hanna nidte geheimnißvoll. 

„An Bad Elfter war e8,” erzählie 
Fräulein Lebert, „vor—ad, e8 find 
nun wohl fchon achtzehn oder neungzehn 
Sabre her — da hab ich ihn fennen ge= 
lernt. Ein Wittwer, Kaufmann aus 
Konftantinopel, natürlih Deutfcher. 
Sein bleichfüchtiges Töchterchen badete 
in der Elfter. E83 Thloß fich jofort an 
mich an. Und bald trat mir auch ber 
Bater näher. Ein berrliher Mann! 
‚Ad, liebe, junge Freundin, das waren 
wunderbare Stunden, menn mir fo 
: miteinander burch die ftillen, dunklen 
Nabelmälber jtreiften. — Nod war 


x ® 


Schuhe 

zu auten Preisherabjegungen, die morgen ficher 
eine Menge Käufer hierher bringen Werden. 
Feine Kid: und Watentleder: 

Orferds für Damen, oder 1, 

2: und 3:Strap Kid Sandalen, 

ale Größen — 

Sorten, die 
1.50 toſten ſoll⸗ 
ten, Montag, 


Aus pn 
wahl u. 99€ 


und 
Kid: 


Patentleder 
Dongola 
Schuhe f. 


einſchlie 

ßend alle 

Größen, der gewöhnliche Preis 

beträgt 81.25 — für nur 
VPatentleder-Or fords für Miſſes und Kinder, 

alle Größen; anderswo werdet Ihr dieſelben 

alle zu *1.90 markirt finden. >9e 


Montag, Auswahl 
für Damen, 19e 


American Eerge-Stlippers 
ertra fpeziel für Montag 
J 
Korſets 
Die hier angeführten Halbdutzend-Partien bil— 
den eines der intereſſanteſten während Diejer 
Eaifon gedrudten Bargainsfapitel. 

GBeftridte Kinder-Maifts, Nazareth Muiter, 5e 
ſpeziell von 9 bis 11 Uhr Vormittags.. 


Lec 

Spezieller Räumungsverkauf von Sommer⸗-ſtor⸗ 
ſeis, eine Auswahl von Muſtern zu weniger 
al5 der Halfte des Aus 

wayl, Z9e und 
Dip-Hüfte, gerade Front, fanch Gürtel: 2 
Korſets, ſpeziell 25e 
C. B. a la Spirite, American Lady, Gibſon 
und Kabo gerade Front-Korſets, 

Montag, 59e und 46c 
Elegante Korjets, Mufter für jede Finur paf- 
fend, mit oder ohne Strumpfhalter, aus ins 
portirtem franz. Coutil Seide:Brocade und 
Batiite gemaht — 
32.0 Sorte, 980 
44.06 Eorte, 1.69 


Preiſes, 


83. 00 Sorte, 1.39 
*85.00 Sorte, 2. 48 


Strumpfwaaren 


Nach-Inventur-Aufnahme-Preisherabſetzun— 
gen werden kluge Käufer intereſſiren. 
300 Dutz. lohfarbige gerippte Kinderſttümpfe, 
elegante 150 Werthe — 7e 
N 
500 Dutz. ſchwarze Spitzen-Strümpfe für Kin— 
der, der gewöhnliche Preis beträgt 
Me — morgen 
40) Dub. einfache jchwarze Damen-Strümpfe, 
Doppelte Zehen und Haden, Die gewöhn— 
lihe 15c Scerte — zu 


Garpets, Gardinen 
Griperniffe wie Ddieje jind nur bei folder 
Kach-Inventur-Verkäufen möglich). 

3!c für geftreiftes Gardinen wis, die 

3% 1% Sorte. 
ge das Stüd für volle Gröhe Notting=s 
e ham 


Spitzen-Gardinen, werth aufs 
märtS bı5 zu O8c das Maar. 
20 das Stück für feine Nottingham— 
BIC Een Barhinen, werth aufwärts 
bis zu 82.00 das Vaar. 
das Paar für feine Iriſh 
* 1.6 Point-Gardinen, wirkl. Werth 
aufwärts bis 8.25. R 
48c°“ Stüf für Tapeiten Portieren, 
werth aufwärts bis $1.75 da3 Paar. 
hg die Vd. für Silkoline-Refter, 
Sc aufwärts bis zu 123. 
2% Stüf für Opaque-Rouleaur, 
se yollitändig, Fertig zum Aufhängen, 
garantirte Rollers. 
fFe die Rolle für Odd Rolls 
peten, zahlreiche Rollen eines Muſters. 
4c für 443zöll. Meſſing Frtenfion Sajb: 
>. 
81.4 


Stangen, die I0e Sorte, 
*33.50 Sorte. 


Die 


werth 


feiner Ta— 


für 


feine ganzwoll. Smyrna 
Rugs, i 7 


Größe 36 bei 72, die 


kein Wort gefallen von — Sie verſte— 
hen — da, am Tage vor ſeiner Abreiſe 
— es war ſein Geburtstag, der acht— 
undzmwanziafte Auquft, heute vor—vor 
zwanzig Jahren—" 

Sie zögerte. 

„Da hat er Ihnen ſeine Liebe er— 
klärt?“ 

„Nicht mit ausgeſprochenem Wort,“ 
erwiderte Fräulein Lebert, „aber doch 
— ſo auf ſeine eigene, ſinnige Art. Ich 
hatte ihm mein Lieblingsbuch, den 
„letzten Ritter“ von Anaſtaſius Grün, 
geliehen. Und als er mir das Büch— 
lein zurückgab, da — fand ich an der 
Stelle, die Maxen's Liebe zu Maria 
von Burgund ſchildert, ein großes 
Eſelsohr! Genau über den herrlichen 
Zeilen: 

„O wären wir zwei Sterne, die neben— 
einander glüh'n, 

O wären wir zwei Wolken, die mitein— 
ander zieh'n!“ 

Mein Herz ſtand ſtill vor ſeligem 
Schreck. 

„Sie verſtehen, er war eben ſchon ein 
reifer Mann. beſaß nicht mehr die 


ſelbſtſichere Kühnheit des judendlichen 


Bewerbers — nicht wahr, das iſt ganz 
natürlich? Zu meiner Freude erfuhr 
ich, daß er hier in meiner Heimath Be— 
ziehungen beſaß. Seine Sehweſter war 
an einen hieſigen Oberlandesgerichts— 
rath verheirathet — übrigens eine kal— 
te, hochmüthige Dame, ganz das Ge— 
gentheil ihres Bruders. Dieſe Schwe— 
ſter beſuchte er ein paar Wochen ſpäter. 
Und als ich eines Mittags heimkomme, 
finde ich ſeine Karte. Meine Aufregung 
können Sie ſich denken. Was thun? 
Einen Gegenbeſuch konnte ich ihm doch 
nicht machen. Ihn einladen? Nicht 
wahr, ein junges Mädchen—es iſt im— 
mer ſo —“ 

Hanna überlegte, daß Fräulein Le— 
bert doch damals ſchon ſehr vierzigjäh— 
rig geweſen ſein mußte. Aber ſie nickte 
verſtändnißvoll beiſtimmend. 

„Am folgenden Tage erhielt ich einen 
Brief von ihm: er möchte mich gern in 
einer Angelegenheit ſprechen, die er 
noch vor ſeiner Heimreiſe nach Kon— 
ſtantinopel erledigen müßte; wann er 
mich morgen wohl zu Hauſe träfe? — 
* ganzen Tag,“ ſchrieb ich ihm zu— 
rück. 


„Natürlich habe ich kein Auge zuge— 
than in der Naht. Nun mußte fich ta 
mein Schidfal entfcheiden! Der Mor: 
gen brad an — ein ftrahlender Herbit- 
morgen! — Und ich habe aemartet; 
bom frühen Vormittag bis zur finten- 
den Sonne habe ich gewartet auf mein 
Glück. — Er ift nicht gefommen. 

„Statt deffen erhielt ich drei Tage 
fpäter eine Karte von der Oberlandes- 
gerichtsräthin des Inhalts: ihr Bruder 
hätte fie beauftragt, ihn bei mir zu ent- 
fchuldigen, da eine gefchäftliche Angele- 
genheit feine bejchleunigte Abreife ge- 
fordert hätte. 

„sch habe ihn nicht mwiebergefehen.” 

„Und er bat nie wieder von ſich hö— 
ren laffen?” : 

„Einmal, zu Neujahr, bat er mir 
diefen Glüdwunfh geichidt.” Das 


Senntagpoft, Ehtca 


Yräulein öffnete eine kleine, eichene 
Schatulle.und entnahm ihr ein Kärt- 
hen. „Da lefen Sie. Wie finnig aus- 
gedrückt, nicht wahr?“ 

Hanna fand, daß e3 ein recht trode- 
ner Allerweltsglüdivunfch wäre. 

Aber von diefer Stunde an war fie 
die heißgeliebte Bufenfreundin des al- 
ten Fräuleins. Gie hatten ja nun ein 
zartes Geheimnif, miteinander. 

Und diejes Geheimniß umfchloß die 
Lebenspoefie des alten Mädchens — 
umfchloß ihr theuerftes, koſtbarſtes 
Geelenbefitthum — das große Schid- 
fal, das Röschen Zebert in ihren eige: 
nen Augen mit einem füßen, jehmerzli- 
hen Nimbus umgab: einmal begehrt, 
geliebt! — Einmal war auc fie der 
GSehnfuchtstraum eines Mannes — ei> 
ne3 edlen Mannes! gemwefen. 

Daß er Sich in unerflärlichiter Weife 
bon ihr gewandt, fie rechnete es ihm 
nit al3 Schuld an. 

Fremde Einflüffe hätten ihn ge- 
zwungen. Dunkle |rntriquen. 

Sedesmal, wenn Hanna Hilfes zur 
Malftunde fam, murde eine neue Reli- 
quie aus der Schatulle herporgeholt, 
eine neue — liebe, alte Erinnerung mit 
bebender Stimme gebeichtet. 

„Einmal habe ich einen Schritt ge- 
wagt, dejfen ich. mich faſt ſchäme,“ 
beichtete fie der jungen Freundin in ei- 
ner bejonder3 vertrauten Stunde. — 
„Seit vielen, vielen Jahren hatte ich 
nichts mehr von ihm gehört. Da lernte 
ich ganz zufällig in der Sommerftifche 
eine Dame fennen, die in Konftantino- 
pel Erzieherin gemefen war und dort 
an Schreyvogels Tochter verfehrt hat- 
e — 

„Schreyvogel?“ 

„Ach Gott, nun habe ich doch den 
Namen genannt. Das wollte ich nicht. 
Ja, Siegfried Schreyvogel iſt ſein Na— 
me. 

Seltſam. Hanna war es ganz ſo, 
als ob ſie dieſen ſchnurrigen Namen 
ſchon früher gehört hätte, aber wie? 
Und wo? Sie grübelte lange Zeit 
nach, ohne zu einem Reſultat zu kom— 
men, während Fräulein Lebert aus— 
führlich wiedergab, was die Gouver— 
nante zu berichten gewußt. Die Toch— 
ter des Seelenfreundes hatte ſich nach 
Wien verheirathet, er ſelbſt führte ein 
einſames Junggeſellenleben und litt an 
Gallenſteinen. 

„Einſam und krank in der Fremde, 
denken Sie, welches Geſchick!“ ſeufzte 
die kleine Mallehrerin. „Meine Em— 
pfindungen können Sie ſich vorſtellen. 
O Gott, hätte ich Flügel gehabt, zur 
gleichen Stunde noch wäre ich zu ihm 
geeilt. Doch was ſollte ich armes, 
hilfloſes Mädchen thun? Aber einen 
Gruß wollt' ich ihm doch zugehen laſ— 
ſen, ein Zeichen. 

„Und anonym, ohne Unterſchrift, 
ſandte ich ihm ein kleines Gedicht. 
Warten Sie, ich habe die Abſchrift. Es 
bezieht ſich auf die bewußten Worte 
aus dem letzten Ritter, über die er das 
Eſelsohr geknickt hatte.“ 

„Es ſteht ein bleiches Sternlein am 
nordiſchen Himmelsraum 

Das träumt vom Stern des Südens 
wohl einen Sehnſuchtstraum. 

Es glüht in leiſem Gedenken —“ 

„Ach, leſen Sie lieber allein weiter.“ 
Die Stimme verſagte der gerührten 
Dichterin. 

Und Hanna las nicht ohne Mühe 
das lange, ſentimentale Machwerk zu 
Ende. „Hat er darauf geantwortet?“ 
fragte ſie dann. 

Ein Kopfſchütteln. „Daß er nicht 
geantwortet hat — darin erkenne ich 
ſo recht die ganze Zartheit ſeines Em— 
pfindens. Sie verſtehen mich, nicht 
wahr?“ 

Und die häßlichen, kleinen Augen 
ſtrahlten in ſanfter Verklärung. — 

* * * 

Monate waren vergangen. 

Ein lauer, ſüdlicher Herbſtabend. 
Hanna Hilkes und ihr' Mann ſaßen 
auf ihrem Balkon und athmeten die 
angenehme, feuchtfriſche Luft ein, die 
vom Golf herüberdrang. 

Da brachte der Diener eine Karte. 

„Sieh da, mein alter Patient, Herr 
Schreyvogel aus Konſtantinopel“, 
ſagte Dr. Hilkes, ſich erhebend, „du 
entſinnſt dich wohl, ich habe dir von 
ihm erzählt. Er war vor drei Jah— 
ren hier auf einer Geſchäftsreiſe er— 
krankt und lag mehrere Wochen bei 
mir im Sanatorium. Ich habe eine 
Gallenſteinoperation an ihm gemacht.“ 

In Hannas Zügen blitzte es auf. 

Seit Wochen hatte ſie nicht mehr 
an Röschen Lebert gedacht — und nun 
dieſer ſeltſame Zufall! 

„Sehr erfreut, Sie wiederzuſehen, 
mein lieber Herr Schreyvogel!“ 

Die beiden Männer begrüßten ſich 
mit Wärme. Arzt und Patient hat— 
ten ſich damals ſchätzen gelernt. 

Und Hanna muſterte mit lebhafter 
Neugierde den Gegenſtand eines ſo 
treuen, zarten Liebestraumes. 

Ein behäbiger alter Herr mit gut— 
müthigen, nicht unintelligenten Zügen, 
großer, blanker Glatze und energi— 
ſchem Spitzbäuchlein. Sehr angenehm 
mußte er zu plaudern, mit humorbol: 
lem Phlegma. 

hübſche 


Bald wurden er und die 
Doktorsfrau gute Freunde.. 

Und während ſeines achttägigen 
Aufenthalts in Neapel war er faſt je— 
den Abend der Gaſt des jungen Ehe— 
paares. 

Ein paarmal ſchon hatte Hanna 
über die u Freundin Andeutungen 
gemacht, die er in ihrer Heimathitabt 
befüße — aber er jchien' diefe Anbeu- 
tungen gar nicht zu verjtehen, war im= 
mer gleich wieder von dem Thema ab: 
geiprungen. 

Da eines Tages fragte fie ihn direkt, 
ob er fich des Fräulein Lebert nicht 
mehr entfinne. „Lebert? Xebert?“ 
Er 30g die Stirne frau. „Ad ge= 
mwiß, jamohl. Das war ja die fnur- 
tige Heine Mallehrerin mit dein gro- 
Ben Kopf.“ Er lächelte wie in Erin- 
nerung an etwas freundlid Komi- 
jcheg. „Gott ja, die Hätte ich | 


beinahe mal al Hausdame engagitt, | 
als ich meine Schwefter bejuchte, nad) ; 
einem Babeaufenthalt in Elſtet. * 


aufkomme, 
damaligen Pläne aufzuklären.“ 


Erſte Ausſtellung 
von neuen 
Herbft-Moden im 
Damen: 
Suit-Departement 
am 2. Sloor. 


Profitirt 
von dem 


tcago, Sonntag, von 24. Iuli 1904, 


Schilf) 


STATE & VANBUREN STREETS 


ce Cream und 
Kuchen fervirt 
im 
Reftaurant am 
fünften Floor 
für de. 


roßen Räumungs-Verkauf 


Dies iſt die Banner-Woche dieſer großen Bargain-Periode in jedem Departement. Die vorſichtigſten Leute Chicagos erkennen die 
Größe und Wichtigkeit dieſer Verkäufe an und wir ſind vorbereitet, die letzten Tage zu den größten zu machen. Ganz gleich was 
Ihr kauft, eine poſitive und bedeutende Erſparniß iſt Euch ſicher. Nicht nur iſt die Auswahl gut, ſondern die Werthe ſind größer, 
wenn das möglich iſt, als irgend welche bisher gebotenen. Waaren von vorzüglicher Qualität zu den niedrigſten je notirten Prei— 
ſen. Jeden nachſtehend aufgezählten Artikel werdet Ihr als größeren Bargain finden, als wie hier angegeben. 


SS. & 9. Grüne Stamps mit allen Einkäufen jeden Tag und den ganzen Tag. 


Großer Raumuugs: Verkauf: Werthe. die unſer Departement 
für fertige Damen Trachten am Montag befchäftigen werden 


Wir geben im Einzelnen einige von den außerordentlichen Werthen, die am Montag zum Verkauf aufliegen. 


$15.00 ſchneidergemachte Suits, 5.00. 
812.50 Covert Jackets, 4.98. | 
56.00 Tucd-Röde, 2,98. | 


Auswahl aus 50 Tailor-made Suit3 für Damen, in Cheviot und fanch 
Mifchungen; diefe Suit3 wurden in der Sailon leicht zu $15 verkauft, 


jedoch find die Größen angebrochen und es find nur einige 
bon verfchiedenen Facons übrig geblieben, 


am Montag U. » 2» 2... 


Geidene Shirtmwaift Suit3, $5 


Wir bringen am Monta 


3.00 


zum DBerfauf 


. + . “ + — + + 


ı $1.25 Yawı-Waifts, 69. 
$15 jeidene Shirt-Waijt-Snits, 5.00. | 
$13.50 Eravenette Coats, 7.50. 


510.00 jeidene Coats, 4.98. 
75 Shirt Waiſts, 33. 
$2.50 leinene Shirt-:Waiits, 1.50. 


Eine Räumung von Jadets, die der Beachtung würdig ift — Montag offe- 
riren wir Covert Tuch Jadet3, Eure Auswahl aus verfchiedenen Facons, 


in allen Größen, qut $12.50 und $15.00 mwerth, ein Preis, 4 98 
“ 


mittel® deffen das ganze Lager rafch verfauft 


werben: wird... . . 


tmaij 85. g eine weitere Partie zum Verkauf, die in Bezug auf Werth noch nie übertroffen 
wurde. Es iſt nicht die ſchäbige Sorte, welche Andere zu dem Preiſe offeriren, zu dem wir ſie am Montag verkaufen, ſondern mo— 


diſche Suits, die für bis zu 515.00 verkauft wurden, morgen mird Alles was übrig geblieben iſt, verkauft zu 


Kommt früh und erhaltet eine unferer 69 Shirtwaiits. 
Mir verfauften jie für den doppelten Preis, 
Fine 
ganzes 
und TFagoting, genügend 
übrig Für Montao, Al.cnnecnscsaccee 


werdet dDiejen Bargain würdigen. 
Maift, von guter Qualität Xaton, 
Pole von Spiten 


und Ahr 
Spitzen Pote 


69c 


Alle anzichen, 
86.00 = Werthe. 


Poſitive 


2.98 


vielen 


. . . * — + 


. . J 


5.00 


Montag Skirt-Verfäufe, die alle früheren Diejer Art weit | Seidene Tamen:Goatz, in lojen Bor Coat Styles, ſowie 
übertreffen, denn die von uns gebotenen Werthe werden 
die einen Sfirt kaufen wollen. 
Auswahl von 
Heinen Partien von hochfeinen Sorten, 


Dlouje, gemadht von guter Tual. Taffeta und Peau de 
Soie Seide. Coat3 in Ddiejer Partie, die zu $15, 12.50 
und 810 verfauft wurden, jowohl große inte 
Heine Sorten, nicht Garments von legter 
Saijon, jondern ganz neue Waaren 


4.98 


Der wichtigste Seiden-Verkauf des Jahres 


Ein Ereignif, das Euch die Gelegenheit gibt, die neuejten, beliebtejten Seidenitoffe zu Preifen zu faufen, die in jedem Falle weniger als den Dırrehichnitt betra= 
Zweite Wocje unieres großen NRänmungsvperfanfes von Seidenftoffen. 


gen, für welchen fie der Händler in Derzabrif erhalten fünnte. 

27-301. Bongee, 2II— Morgen bringen mir einen jpeziellen Einfauf von 1,500 
Nards zum Berfauf, einfchl. Die beliebte Champagner: Schattirung, 
Diefe Stoffe werden überall _zu_59e verfauft — ın Diefem großen 
Raumungsperfauf müjjen fie fort zu 


50c meiße 


eine gute Qualität, jehr IgIE | 
im Wafchen, mur 


3sfarb. 


24-3011. Faconne Foulards, im 2= und 
Gffeften, werth $1 und $1.25 


japaniiche Habutai=Seide, | 24-301. Ehiffon Foulards, dDieje Seide | 


wurde nie unt. Töc verfauft, IQE 
fehöne Qual. und Farben... 


dc 


36=30ll. Superior mwafchechte Habutai, 
gefeßt von Töc, per Yard, auf 


69 Seide, 35c—24>30ll. 
wertheiten Sciden der 
bier morgen zu 


36-30[f. weise japan. Habutai — cine | 


Ä N er * | 
außergewöhnl. feine | 
berabgetegt von 9öc auf.... 
23-zöll. ſchwarze japan. Seiden, 

fir Sommergebraud, war 59 


Satin Foulards, einige der beliebtejten u. winfchens- 
ver „Satjon, korrekte Muster u. prächtige Oua 
lität. Mıderswo gefauft wiirde Tie Euch 69 


3be 


300. Beau de Enane, feine Farben— 


Auswahl, für Shirtwatit 19€ 


Suits, war $1.25, jebt 


Nardbreite Schwarze Taffeta, feine Qualität, Jet-ſchwarz und guter Finifd, febr beliebt für Drop Sfirts, Futterftoff und Coat3, gewöhnt. $1.10 Qual., 796 
oße Juli Schuh-Rä 

Große Juli uh- Räumung 

— ÛÊ—— — —— — — — — — — — — — — — 


Unterzeug für jeden Bedarf 
We Swiß Lisle Damenleibchen, 
ee... 12: 


25c feine Lisle Damen-KLeib 


121%c 
finiſhed, ſpitzen— 
beſetzt 

50c Damenleibchen, 
Swiß L 
Yokes 


Damenleibchen, 


Lisle 
f 


eben, fpißenzein 
gefeßte Mofes..... 


15c 


2.50 jeidene Damenleibeben, in allen Farben, fanch Sei 

de und handgehäfelte Mofes............. PR — el 
$1 Union Tuits für Damen, feines import. Lisle, 

Benbejeßt, Umbrella Kacon 


Endgiltiger Ränmungs-Berkanf von Strumpfwaaren 


17e Strümpfe, Spißen-Open- 
work Effelte in ſchwarz, ſowie 
neue lohfarbige und 
FORCES. care 


tie 


50e importirte Allover Spt=- 
Gen Lisle Damenftrümpfe, 


in ſchwarz, 3 w 
SE OR 50 


1.50 Strümpfe, Muſterpartie, Lisles, einfach u. f'ey farbig, 500 


Dies iſt unzweifelhaft einer der bemerkenswertheſten Schuh 


ſem Departement abgehalten wurde. 


on 


Verkäufe, der je.in die: 


Tamen- Schuhe und Orfords, lohfarbig und j chiwarz, 


leichte biegiame und jchwere Melt Sohlen, 
hochfeiner 
Werthe bis zu 83, in diejem großen Nulis 


Vict und Rujiia Yeder, hunderte 


* 


Räumungs-Verkauf zu 1.95 und....... 


Damen 
Muſter Haus-Slippers f.Männer, 
Miſſes- und Kinder-Orfords und 
Kinder- und Baby-Schuhe, jetzt 


Tennis Orfords für Männer und Knaben.. 


und Baby-Schuhe 
Schuh-Poliſh, reduzirt zu 


98 Kinder— 
Patentleder 


und Kinderſchuhe, Orford Slippers..... 
reduzirt zu ... 


Patent, 
Muſter, 


1.48 


98c 
98c 
75e 
48c 
.35c 


Brächtige Gelegenheit an Saushaltungs-Gegenitänden zu jparen 


Alles tva$ dazu beiträgt, die Hausarbeit zu erleichtern, findet Ihr hier zu niedrigeren Preijen, twie Jhr fie je gefannt habt — dieje fpeziellen Sahen für Montag. 


Unjere Favorite Refrigerators, gemacht von Hart: 
verftellbare 
Flue u. Abflukröhre, Pat. Trip Cup — 


holz, gefüttert mit galvan. Eiſen, 


Nr. 405 

Eis-Kapa— 
Nr. 405 
Eis-Kapa— 


Nr. 407 


Eis-Kapazität 


Pfund, 


Our Favorite Eis— 


4.25 


15-Pfd. Mehl-Behälter, 
lackirt u. verziert, 390 


Kiſten, 
nur 


ne Kleine hatte ſich ſehr an ſie atta— 
chirt. Und meine Schweſter war 
auch ſehr dafür, beſonders weil ſie 
ganz gewiß keine von den gefahr— 
drohenden Hausdamen geweſen wäre, 
die mit meuchleriſchen Heirathsgedan— 
ken in ein harmloſes Wittwerheim ein— 
ziehen. Ich hatte ihr gerade den Vor— 
ſchlag machen wollen — da kam irgend 
was dazwiſchen — ich entſinne 


alte Mädchen?“ 


Hanna nickte. Und dann — ja, 


eigentlich war es ganz abſcheulich in- 


diskret von ihr — dann erzählte ſie 
Herrn Schreyvogel „ſeinen“ Roman. 
Er traute feinen Ohren‘ faum. 


„Und das Gedicht — das ſchwabbe— 
lige Sternlein-Gediht — mar aud) 
von ihr? ch glaubte, ein Ulf meines 
Freundes Richard Wiegandt — hm, 
ja, ja, ja — man lerni die Wei — 
pardon — die Damen eben nie aus= 
tennen — jelbft der Reizverlafjeniten 
fol man nicgt — aber nein, daß jie 
mich für fo einen wetterwendifchen Ge- 
fellen hält, der an einem Tag Anital- 
ten zum Heirathsantrag trifft und 
am nächften fich wieder vergraulen 
Yüßt — eigentlich hätte ich Luft, fie, 
wenn ich mal mieber dorf oben hin- 
über bie Natur meiner 
Er 


lächelte v chmitzt. Und Hanna legte 


befhmärend ihre Singercien auf feine 


nd ein Die Feſtigkeit 
— 


farm Ei We 


i 


mig 
nicht mehr — lebt fie noch, das brave | 


Nr. 8 Thee-Rejiel, 
Poden 

3:Cuart Mil: 
Kocher 


Pfannen 
MWa’h-Pajiius, 104% 
im Durchmeſſer 
3Quart tiefe 
Pfannen für 
12-Ouart 
ſchüſſeln für 
9 zoll. Pieteller 


100 


$ra3 - 
und 


Sceeren, 

— Gebrauch 

Waſ- EisEviſeis 
10e Stahl, 


Galvanıfirte 


jers@imer... Holzitiel 


den Glauben an den Roman ihres 
Lebens nähme, der würde ihr den mo: 
raliſchen Todesſtoß verſetzen.“ 
„Wie Sie befehlen, meine Gnädige.“ 
“ver nun fchlage ich vor, im irgend 
einem Cafe ein Schälden Eis zu ej- 
fen. Mir ift ganz warm gemorden 
bon der rührenden Liebesgefchichte, die | 
ich da hinter meinem Rüden erlebt 


habe.“ 
en — 
Die Reiltungsfähigkeit der Unter: 
feeboote. 


Wiederholt ift in den legten Wochen 
davon die Rede gemefen, daß Japan | 
und Rußland ihre Flotten durch Un 
terfeeboote zu verftärfen beabfichtigen. 
Was ein folches Boot alles leijten joll, 
zeigt der diesjährige Marine-Etat 
Hollands. Die holländiide Marine 
plant nämlich die Beihaffung eines 
Unterjeebootes, und es find dafür im 
Etat 430,000 Gulden ausgetonrfen. 
Der, Marineminifter hat folgende 
Lieferungsbedingungen gejtellt: Das 
Boot fol in -fentrechter und mage- 
rechter Richtung gut jteuerbar fein 
und in  biefer Beziehung den Anz | 
forderungen genügen, die eine 
bom Marineminifter zu ernennen- 
de Prüfungstommiffion ftelt. Der 
Zuftporrath im Boot foll für zmölf 
Stunden Dienft ohne Nadhfüllung, fo- 
wie zum Ausftoßen dreier Whiteheab- 
Zorpebos von 45 Zentimeter Durd- 
meffer und 5.04-Meter Länge ausrei- 
bes Boote3 gegen 


2.8 


Gmaillirtes Geidirr. 

flacher 
oder Reis 
s 3De 
N ; . s 2:Cuart ‚Kaffee-Töpfe.. 1ISe 
Refrigerator, A 3: Cuart Kaffee Töpfe. .2Ue 
2060 


4 85 b 3-Onart Tbee-Töpfe... 
zität 3HRfd. eo e) J 15:3öll. „Chlong“ Hh 


Refrigerator, 


zität 60Pfd. 9,39 


Refrigerator, 


Pudding: 
. 


30 F. Sfacher Gartenjchlar 

mit Ruppelung......1 
Tempered 
geihärft, fertig zum 


Tentpered 


eine Taudung | 


Fliegenthür, 


se a 
Fancy 


Holz 


Carbet-Beſen, Ita genäht, 
aut gemacht 120 
N. 8 Waihskeifel, von 
Cal, Pled gemacht, mit 
Kupferboden, nur ...4öe 

Mrs. Vott's Wigeleiien, 
volltärdig 


** ftellbare 
fter, zu 
30zöll. 
ſtell bare 


ih. nideiplattirt, jter, zu 

v5 Eet 3 

Sınperial fertig gemiſchte 
Haus-Paint, Gallone.S5e 

Pleitweiß, gentabien in Yeine 
jamenöl, per Pfuınd..Sie 


u 


Gasofen = 


bon 30 Meter bemeffen fein. Bei der 


Probefahrt an der Wafferoberfläche 
foll das Boot in zwölfftündiger unun= 
terbrochener Fahrt mittelft Gafolin- 
motor3 eine mittlere Gefchmwinbigfeit 
bon mindeftena acht Knoten erreichen; 
bei einem Eintauchen bi3 gerade unter 
die MWafferoberflähe muß die mittlere 
Geihmindigkeit in zwölfftündiger un- 
unterbrochener Fahrt mindeftens fieben 
Kilometer betragen. Bei einer brei- 
ftündigen Unterwafferfahrt muß das 
Boot in der erften Stunde in einer 


mittleren Tiefe von 6.7 Meter, in den, 


beiden folgenden Stunden in einer fol: 
chen von 3.5. Meter bleiben. Während 


' diefer drei Stunden muß e3 zweimal 
Stunde | 


in Zmifchenzeiten von einer 
fünf Minuten lang auftauchen. In 
eingetauchten Zutande foll das Boot 
bei fchiveren Umiwetter eine Strefe von 
zehn Meilen mit m jieben 
Kncten Gefhiwindiateit laufen und 
dabei einen vorgejhriebenen Kurs ge: 
nau innebalten. m unmitteldaren 
Anihluß an dieje Yahrk ijt noch eine 


zwei Meilen lange Unterwafferfahr: | 


mit fieben Knoten Gejchwindigfeit in 
der Richtung auf eine durch zivei Bojen 
im Abftand von 45 Meter veranterte 
Scheibe auszuführen und hierbei in 3 
Meter Waffertiefe auf 200 Meter Ent: 
fernung ein Torpedo abzufchießen. Zur 
Sichtung des Zieles darf das Boot in 
der Anfahrt nur einmal, jedoch höch- 
fteng für eine Sekunde, auftauchen. 
Die Erfüllung aller diefer Bebingun- 
gen wäre, 


Hartholz 
Fliegenfen— 


allerdings ein ebenſo glän⸗ 


1& Zoll die, itberzogen mimt beft 49 
Sorte Drahttuch, alle Größen.......... — c 
Fliegenthüren, * 
finiiged in Natural 
und 
nißt zu .... 
183ölf. Hartholz ver: 
ſtellbare Fliegenfen— 
EEE ae 
24;ölf. Hartholz ver: 
Fliegenfen— 
5 


gefir— 


..1.19 


c 


ber: 


Große Badofen, gemacht v. 

polirtem Stohl ....1.49 
Tubing, 
Gummi-&nden, Yuß..2e 


garantirt ........1.95 
2:Brenn. Gas-Ofen, kräf— 
tige Brenner 9 


weiche 


zendes Zeuaniß für die Leiftungen des 
Unterfeebootes wie für diejenigen fei= 
ner Befagung. 


— — — 


— Ein Schlaukopf. — Gaſt: „Aber 
Herr Wirth, Sie haben ja hier eine 
Pauke ſtehen!“ — Wirth: „Ja, ſehen 
Sie, früher ſtand hier ein Klavier, da 
haben nun manche Gäſte wie verrückt 
darauf herumgepaukt, nun habe ich 
eine Pauke hingeſtellt, vielleicht ſpiell 
jetzt Jemand darauf Klavier.“ 


— Unbegründete Angſt. — Dame 
kauft im Bureau der Amerika-Linie 
eine Fahrkarte und ſagt zu dem be— 
bienendenHerrn: „Ich bin fo ängftlich! 
Melches Schiff können Sie mir. als 
fiher empfehlen?“ — Angeftellter 
„Run, Dampfer „Preußen“ ift 3. 8 
nch nie untergegangen!“ — Daine 
„Dann geben Sie mir eine Karte ji 
diejes Schiff!“ 

— Schmeichelhaft. — In eine 
Dorfe ſind viele Diebſtähle vorgeton 
men; da es noch nicht gelungen iſt, den 
ZIhäter zu greifen, hat der Schulze die 
Bauern zu einer Verathung im bie 
Kneipe beftellt. Al3 die VBerfammlung 
feit jtreitet, wer der Ihäter fein könne, 
tritt der Nachtwächter in die Schent- 
ftube, um einen Schnaps Hinter die 
Binde zu gießen. Da fchreit ihm der 
Schulze an: „Sieh lieber zu, daß Du 
den Dieb erwifchft, ala da hier zumgu- 
ſaufen!“ — Nachtwächter: „Schulze, 
ben fann ich im hen, 
Ihr feib ja ale Hier!" 





(Für die „Sonntagpoft“.) 
it miene Stromtied. 


Von Albert Weibe 
II. Zheil. 
Copyrieht by Albert Weisse 1904, 


Der rothe Mike war nichts weniger 
als erbaut über den Bericht, den ich 
über meine Miffion zur Gignorita 
Montefiore ihm abjtattete, ganz be= 
fonders nicht über die wenig fchmei- 
celhaften perfönlichen Bemerkungen, 
die ich mir als fein Vertrauter bezüg- 
lich feiner abgetafelten Geliebten zu 
machen herausnahm. 

„Hier haben Sie das Günbengeld, 
die zwei Dollars!" unterbrach er meine 
Tehr detaillirte Schilderung, „und nun 
halten Sie gefälliaft ven Mund. Das 
ift alles, was Sie zu thun haben! Ver» 
ftehen Sie?“ 

Sch verjtand — das war der Fuß: 
tritt, ven der Mohr befommt, menn 
er feine Schuldigfeit gethan hat. 

Diefe Rolle des Mohren war mir 
damals neu und gar nicht nach mei- 
nem Gefhmad. — Durch die vielen 
Erfahrungen, die ich feit jener Zeit ge- 
jammelt habe, ift fie mir geläufig ge= 
worden und auf meine kindlichen Vor: 
ftellungen von dem ibplliifchen Ver— 
hältnif des Urbeiter3 zum Arbeitgeber 
ift mandh’ böfer Reif gefallen. 

Das goldene Zeitalter, in dem Lö- 
te und Lamm aus einer Schüffel fra= 
Gen, ift vorbei. Der Arbeiter erblict 
nicht mehr in dem Arbeitgeber feinen 
päterlichen freund und legterer im 
Arbeiter den fchaffensfreudigen Ge- 
hilfen ſeines Tagewerks, für deſſen 
Wohlfahrt er zu ſorgen hat. — Die 
ätzende Säure des Materialismus hat 
das Gängelband des freundſchaftlichen 
Paternalismus zerfreſſen. 

Für den Arbeiter iſt der Mann, der 
ihm Lohn und Brot gibt, weiter nichts 
als die Kuh, die ſich melken laſſen 
ſoll. Er ſchneidet Gras für ſie und 
ſtopft Häckſel in ihre Krippe, er reinigt 
ihren Stall, nicht etwa, damit ſie ſich 
wohl befinde, ſondern damit ſie im 
Stande iſt, tüchtig Milch zu geben — 
kann er aber trotzdem aus dem Euter 
nicht genug herausmelken oder will ſie 
ſich gar das zu ſtarke Melken nicht ge— 
fallen laſſen, ſo wendet er dem „ſtör— 
rigen Bieſt“ den Rücken. Kuh iſt für 
ihn Kuh, und er geht nach einem ande— 
ren Stalle zu einer Kuh mit einem 
größeren Euter, um ſeine Bemühun— 
gen an ihr mit der Hoffnung auf einen 
beſſren Milcherfolg fortzuſetzen. 

Iſt aber der Arbeitgeber für den 
Arbeiter die Kuh, ſo iſt der Arbeiter 
für den erſteren der Ochs, der den 
Pflug zieht. Je mehr der Ochs zieht 
und je weniger er frißt, je beſſer ge— 
fällt er dem Arbeitgeber; der ideale 
Ochſe wäre für ihn der, der überhaupt 
nicht fräße, ſondern immerzu im Ge— 
ſchirre ginge; und iſt der Ochſe wirk— 
lich dumm genug, ſich todt zu arbeiten, 
ſo wird, ohne daß der Arbeitgeber 
auch nur bedauernd mit der Achſel 
zuckt, ein anderer Ochſe vorgeſpannt 

. e3 gibt ja immer noch Ochſen ge—⸗ 
nug, die bei fchlechtem Freſſen ſchwere 
Arbeit verrichten... . 

Das ift meine heutige Auffajjung 
von der Sache — damals, wie gejagt, | 
Tab ich die Welt noch im roſigeren Licht 
und ich ärgerte mich nicht wenig über 
den rothen Mike. — Die zwei Dol— 
lars, die ich für meine Miſſion zu der 
Signorita erhalten, ebenſo die vierzig 
Biermarken, waren zwar nicht zu ver— 
achten; aber, fragte ich mich, hat der | 
Rothe, weil er Dich etwas über den | 
Marktwerth bezahlt hat, jebt das 
Recht, Diy unter aller Kritik zu be- 
handeln? Ganz gewiß nicht! Du bil 
nicht der Mohr, der geht. Du bleibft! 

Damit fette ih mich an den Tifch. 

„Bier her!” fchrie ich den in ber 
Nähe herumlungernden Kellner an. 

Mite warf mir einen müthenden 
Bid zu. 

„Ihnmädtiger Wurm!“ dachte ich. 
„Krümme Dich, jo viel Du magit . 
Deine feige Seele fürchtet meinen Ver- 
rath..... Du wirft es aus Furcht por 
der blonden Irude nicht tagen, wider 
meinen Stachel zu löken. Ich werde 
Dir zum Trotze hier bleiben * heute 
Abend meinen Abſchied von der Kunſt 
und ihren Jüngern in Deinem Biere 
feiern!“ 

Der Kellner brachte das beſtellte 
Glas. 

Ich warf ihm einen Biercheck hin. 

Dann aber ſtand ich auf, ließ, dem 
Rothen ſpöttiſch zublinzelnd, die in 
der Taſche verbleibenden 39 Marken 
luſtig klimpern. 

Mike mußte wohl verſtanden haben, 
daß ich damit ſagen wollte, ich ſei 
nicht der Mohr, der gehen würde, we⸗ 
nigſtens nicht, ſo lange ich noch im 
Beſitze einer einzigen Marke war. Um 
feinem Merger Luft zu machen, 
fchnauzte er den Kellner unfchuldiger 
Meife an, rüdte dann die, borgeblich 
von dieſem falſch geitellten Tifche und 
Stühle mit großem Speltafel zurecht 
und fette fich ſchließlich an einen Ne- 
bentifh, um meine ferneren Bewequn- 
gen zu beobachten. Er fürchtete offen- 
bar, daß ich in meiner gereizten Stim= 
mung mich verleiten laſſen könnte, zu 
dem mich bebienenden Kellner aus ver 
Schule zu Plaudern... Das böfe 
Gewiſſen iſt eine ſchwarze Brille, aber 
das Auge der Angſt ſchaut auch durch 
die gefärbten Gläſer ſcharf, und Mike 
rührte ſich nicht von ſeinem Beobach⸗ 
terplatze am Nebentiſche, bis mit dem 

Glockenſchlage die eee⸗ 


Sonnt 


des Dime-Muſeums ins Lokal 
ſtürmt kamen. 
Ich ſtieß einen Seufzer der Erleich— 
terung aus. Es war hohe Zeit, daß 
| meine Freunde famen.— Die unauäge- 
fette Beobadhtung durch den verrath- 
titternden Mife am Nebentifch hatte 
mich nerbös gemacht, und um bieje 
Nervofität zu befampfen, hatte ich ein 
Glas Bier nach dem andern herunter- 
aeftürzt — die gleichmäßigen Penbel- 
Ihwingungen, die der Kellner bei fei- 
nem Zaufe nach der Bar und von diefer 
! zurüd ausführte, hatten mic) aud) 
merfmwürdig beruhigt; menigftens ge= 
nirte mich nach dem jechjten Glafe die 
unangenehme Nachbarjchaft des Mite 
nicht Tonderlih—aber meine Biermar= 
fen iwaren unter den Argusaugen des 
Aufpafjers aeihmolzen wie die Butter 
in der Sonne. 

Sch warf die jechszehnte Marte dem 
Kellner zu, al3 mein ehemaliger Kol- 
lege bon der Trompete, der Auguft, an 
meinen Iifch trat. Er ftredtte mir die 
Hand entgegen. Ich ergriff ſie. ‚Dum— 
mie!“ ſagte er, „Du biſt ein ganzer 
Kerl!“ Ich widerſprach nicht. Ich nick— 
te. Wenn ein Menſch in meiner Lage 
den Muth hat, an den Streik zu ge— 
hen, wenn er, kaum noch von der er— 
ſten Arbeit herausgeworfen, ſich auf 
eine zweite ſtürzt und in ganz kurzer 
Zeit 2 Dollars und vierzig Bierchecks 
verdient, dann tjt er ein ganzer Kerl— 
namentlih mird er dabon überzeugt | 
fein, wenn er fechözehn diefer bleiernen 

| Wechfel auf den Barkeeper fchnell Hin | 
| tereinander einzulöfen verjtanden hat. | 

„Du bift ein ganzer Kerl!“ wies | 
derholte Auguft, „ich wünſchte, es wä⸗ 
ren m. von Deiner Sorte im Mus 
feum.... Du hättejt fehen follen, wie die 
fleine giftige Kröte von Dago vor 
Muth ge ‚Du mwarft der Erfte 
gemejen, dem der große Wurf —* 

ı gen, die taubſtumme Poſaune 

meiftern....und gerade Du mußtelt fie 

ihm vor die Füße werfen.“...... 

„Das habe ich ja gar nicht gethan!“ 
meinte ich bejcheiden; „jo meit ließ er 
es ja nicht fommen; ich flog hinaus, 
ehe ich noch Zeit hatte, meine Forde- 
rung um Erhöhung der Gage zu mo- 


ge⸗ 


u 


„Allerdings, jo war es,” ermwiderte 
Auguft, aber das fcehmälert Dein Ver: 
dienſt um die Kapelle durchaus nicht.” 

Ich ſah ihn verwundert an. Wie 
mein Hinausgeworfenwerden als Ver— 
dienſt um die Kapelle angeſehen wer— 
den konnte, war mir unklar. 

„Ja, ja,“ nickte Auguſt mir zu, „ein 
Kerl, wie Du, mit Kourage hat uns 
lange gefehlt..... Du haft uns gezeigt, 
| wie e8 gemacht wird 

„Wenn man hinausgemorfen 

„Richt Doch! Du haft uns gezeigt, 
daß ein Mann, der das Herz auf dem 
| rechten 7yled hat, fich nicht von feinem 
| Arbeitgeber mit Füßen treten läßt!— 

find wir fehon mit 
| dem Gedanfen umgegangen, unter 
| Androhung eines GStreif3 von dem 
| Papalini eine Erhöhung unferer Gage 
| au verlangen, aber von Tag zu Tag 
| haben wir den Plan verſchoben —jedes 8⸗ 
mal wenn der Kapellmeiſter einen An— 
ſatz machen wollte, mit unſerer Forde— 
rung heraus szurücken, fiel ihm das 
Herz in die Hofen..... Heute aber, nach: 
| dem er fah, wie Du mit Deinem ent- 
| fhiedenen Entweder— Oder dem ge— 
| fürchteten Leutefchinder vor Augen 
tratſt, ſagte er: „Jungens, wir ſollien 
uns ſchämen.—Dieſer „Dummie“, der 
weiter von der Muſik nichts verfteht, 
als in die taubftumme Pojaune hin— 
 einzututen, befit genug Hohadhtung 
bor unferer Kunft, um felbft die fal= 
Ichen Epelfteine nicht vor die Säue zu 
| werfen— und iir, die berufenen Xün- 
| ger diefer Kunft ‚Jollen fie ausüben 
ı und fchlechter bezahlt werben, wie die 
Bauernfnechte?— Der Sache muß ein 
Ende gemaht werden!"— Damit Stand 
er auf, ging zum Papalini an diefaffe 
I md überbrachte ihm unfer Ultimatum: 
Entweder erhält die Kapelle pro Mann 
[einen halben Dollar Zulage, oder fie 
| padt ihre \njtrumente zufammen und 
geht!” 

„Da feid Ihr alfo gegangen?“ mein- 
te ich auf Grund meiner eigenen Er- 
fahrung. 

„Rein, toir find nicht gegangen! 

| Mir haben weiter geblafen — und e3 
waren Jubel- und Giegeslieder, die 
heute im Mufeum erfchallten — denn, 
obwohl der giftiae Dago vor Wuth 
ſchäumte, er jah ein, daß fein Geſchäft 
ruinirt würde, wenn wir gingen, und 
er bewilligte zähneknirſchend unſere 
Forderung!“ 

Si duo faciunt idem, non est 
idem. Wenn mei dasfelbe thurt, tft 
e3 noch lange nicht dasfelbe.— Sch, der 
ih mit meiner taubftummen Pofaune 
feines Menfchen Ohr beleidigte, flog 
aus dem Tempel der Kunft, weil ich 
meine geringe Gage, mit der ih 
nidt im Gtande mar, Leib 
und Geele zufammenzuhalten, erhöht 
haben mollte — fie, diefe Kapelle 
die mit ihrer fcehauerlihen Mufit 
Steine erweichen und Menfchen rafend 
machen follten, deren Mitglieder den 
geradezu fürftlichen Lohn von 1 Dol- 
lar 75 Cents bis 3 Dollars bezogen, 
braudte nur anzuflopfen, und der 
Geldjad des Arbeitgebers that ſich 
auf... Dieje bimmelfchreiende Unge- 
rechtigkeit ichnitt mir in die Geele... 
Heute lache ich darüber, wenn ich 
alaube, dat mir Unrecht gefohieht. In 
den fünfundzwanzig Jahren, die ſeit 
jenem meinem erſten Streik und heute 
liegen, habe ich mich auf vielen, ja faſt 
auf allen Pläßzen des Arbeitsfeldes 
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herumgetummelt. Die Augen habe ich ı ben gefungen. 


dabei niemals zugemadt, und menn | 
das mwirflich der Fall gemejen märe, 
wären fie mir geöffnet worden, 


 reit3 im Keime erftidt. 
denn | 


fein Menich, der wirflidh gearsı 


beitethat, 


wird fich der Einficht | 
verfchließen fünnen, daß in dem aro= | 


Ben Urbeitsftalle das Acbeitspferd den 


Hafer niemals friegt, den e& verdient; 


aber e3 ift gut fo, daß es fo ift, denn | 


das zu gut gefütterte Arbeitspferd 
wird leicht üppig — es Ichlägt aus, es 
fträubt jich felbjt bei dem quien YFuts | 
ter weiter zu arbeiten . e3 will: 
nur frefien . 


er ben Hafer den Kutjchpferden vor= | 
Der ı 


gejchmeidige Officeflerf, der feine Ar= | 
an feinem | 


wirft, die feine Lieblinge find. . 


beitszeit mit Yaullenzen 
Nulte tobtfchlägt, erftirbt vor purer 


Dankbarkeit für jeden Dollar Gehalt= | diefe Welt. wenn fo 


zulage, die ihm die Yirma bemilliat, | 
aber der fchmwer arbeitende Mann in, 
der Fabrit verlanat er drohend einen 
zweiten Dollar... .” 


„Sreut mich, freut mich, Auguft, | 


daß die Tugend gefiegt hat, “ fagte ih gen 
lichkeit! — —8* aber vergaß ich 


und reichte ihm die Hand. 


Ich ſah ihn aber nicht dabei an. 


Ich ſchlug die Augen zu Boden — denn 


ich wußte, ich log. Wohl freute ich mich, 


| daß der filzige Bapalini um 23 Dollar 
| ron der Kapelle pro Tag geftraft iva:, 


| 


| 


| 


| fer Kneipe 


„ 


aber ich ärgerte mich über die „Arnold 
bon Winfelried-Rolle,” die ich in die= 
fem Streit zu pielen verurtheilt war. 
| Ueber meinen Leichnam hatten biefe 
| Feigen Blechpufter ihren Marfch zu der 
Papalinifchen Geldjpinde angetreten... 
Sch wollte mir aber nicht3 merfen laf- 
fen. 

„Auguſt,“ fagte ih, „Du braucht 
mich nicht zu bedauern, daß ich mich 
zum Märtyrer für Eure Sade herge= 
geben habe; ineinigen Tagen hätte ich 
ohnehin der Kunft Valet gejagt, denn 

vom nädjlten Erften an werde ich den 

gebildeten Hausfnecht in einer feinen 
Yamilie an der Süpdfeite machen. — 
Irint aus! Jch will heut meinen Ab- 
fchied feiern — hoffentlich fommen die 
andern Kollegen auch!“ 

Dabei ließ ich die 
Blechmarfen in meiner QTafche 
pern. 

„Das it doch die fchönite 
menn e3 fo in der Tafche rappelt! 
meinte ich leichthin. 

Auguft fah mid erjtaunt an. Der 
undermutbete Reihthum fam ihm ver- 
dächtig vor. 


Muſik, 


Die Liebe zum Geſang iſt bei mir bes 


lehrer, der an unſerem Gymnaſium im 
Reiche der Töne herrſchte, warf mich 
ichon in ber erjten Gefangaftunde aus | 
dem Klub hinaus und mein — ad: 
leider! — nur zu mufitliebender Vater | 
erhielt auf feine Befchwerde beim Dis , 


bert megei: abfoluten Mangels an mus | 
fifalifhem Gehör von der Betheiligung ! 


| am Gefangsunterriht zu Recht aus- 


. und ber Arbeit geber | 
handelt ebenfo gerecht wie gefcheut, daß | 


bierundzmangig | 
flim= | 


geſchloſſen ſei. — 
Zeugniß freute mich mehr als die näch⸗ 
ſte gute Zenſur im Lateiniſchen, 

und wo immerhin 


Groſchen bekam, 
Gelegenheit bot, 


ſich mir ſbäter eine 


nicht dabet. 
viele 
denen Apoll der Lieder 
ni cht verliehen hat und die ſich den— 


| noch für Sänger halten; des Spruches 


eingedenk wären, daß für ſolche Sän⸗ 


ger das Wort gemünzt iſt: Sch we i⸗ 


iſt des Sängers Höf— 

ı e8 in meiner gehobenen Stimmung 
an jenem Abend, an dem man mich ala 
Helden feuerte, felbft. Der Sänger 
wollte mit dem Helden gehen — und ich 
fang das ebenfo fchöne, wie für dieje 
Gelegenheit unpaffende Lieb: „Sch 
meiß nicht was foll e3 bedeuten etc.” — 
Meine Tifchgenoffen waren ein fehr 
nadhlichtiges Auditorium — fie verzo=- 
gen nur fchmerzhaft ihre Gefichter — 
aber das übrige Publitum, das zum 
größten Theil aus Tingeltangelfängern 
und anderen Pflegern der mehr oder 
weniger edlen Frau Mufita beitand, 
erhob lauten PBroteft gegen die Verun- 
glimpfung feiner Kunft. Die Her: 
ausrufe, die nach dem Schluß des er=- 
ten Verfes von allen Tifchen erfchall- 


ten, waren offenbar nicht dem Wunfche 
entiprungen, daß ich ein Da Capo ges | 
ben, jondern dem gerechtfertigten Ver= | 


langen, daß der Sänger herausgemor- 
fen werden follte. Dem NRothen, der fich 
ı — jedenfalls in der Furcht, daß ich eine 
Sndisfretion begehen mürbe — den 
ganzen Abend über in der Nachbar 


ſchaft unſeres Tiſches herumgedrüdt 
hatte, Bor die Entrüftung feiner Gäfte 


ya; 


„Der Rothe weiß wohl noch nicht, | 


daß Du gefeuert bift?” raunte er mir 
„sc verjtehe. — Du haft ihn jet | 


zu. 


too er Dir nachpfeifen fann, in aller 


Geihmwindigfeit gehörig angepumpt? 
Gäſten. 


Das iſt vernünftig!“ 
Seit fünf Jahren bezahlte 


Auguſt 


ehrlich auf Heller und Pfennig in die= 


feine jehr 
Schulden — aber er freute fih, daß ı9 
den Rothen mit einem einmaligen 
Pump 
Moral, die viele Menfchen haben — fie 


beträchtlichen | 


hereinlegte. — Merfwirdige 


verbietet ihnen, jelbit Unrecht zu thun, | 


fih mie die 


aber fie erlaubt ihnen, 


Cchneefönige zu freuen, wenn andere 
'e& thun; der brave Sculjunge ftßt 


mudsmäuscenftil in der. Schule, 


doch auch dem allerbranften ijt es das | 


böchite Gaudium, 
Nachbar durh Brummen oder TFühe- 
fcharren den Iinterricht ftört oder fich 
Tonft contre ufum vergeht. — 
Ich wollte diefe edle Freude 
Auguſt nicht ſtören — ſchon 
ihm das Bier beſſer ſchmecke; brauchte 


wenn ſein böſer 


er ſich doch jetzt nicht Gewiſſensſtrupel 


zu machen, daß er auf Unkoſten eines 
ärmeren Kollegen naſſauere. 

Das that er dann auch nicht, 
erhob keine Einrede, daß ich mit un— 
heimlicher Geſchwindigkeit das 


ſetzte. 
Wir erhielten alsbald Verſtärkung, 
und die übrigen Mitglieder der Kapel- 


ſehr eegen — er ſtürzte auf mich los 
und befahl mir, den Mund halten oder 
mich zum T... zu ſcheeren. 


Ich ſprang auf, um auf den groben 


Klotz einen groben Keil zu ſetzen; aber 
Auguſt packte mich am Arm und zog 


mich nach der Thüre zu. 
„Komm! Komm!“ redete er mir zu, 
„ſonſt kommſt Du in Trubel nicht blos 


Wenn Du 


„Ich ſing ſelten einmal!“ remonſtir— 


te ich, „aber wenn ich ſingen will, kann 


mich Niemand daran hindern. Dieſer 
rothe Schürzenjäger (ich brauchte einen 


ſtärkeren Ausdruck) am allerwenigſten; 
meißt Du, das ijt ein netter Bruder. .“ , 

„Stil! Still!” verfuchte mich Augu . | 
| zu bejchtwichtigen, indem er aus Leibe2= ! 
träften mich nad dem Ausgange bug: ! 
„Du fennit den Rothen nicht; : = 


; er ift ein gefährlicher Menfch, wenn er | 
jagen De | doch ein bischen Freiheit. Schließlich | 


firte. 


falfh wird — und er hat recht, wenn 
er Dich nicht fingen laffen will, denn— 
alle Bonheur vor Dir,aals taubjtummer 
Pofaunenbläfer — aber 


Der miüthende wiederholte Heraus- 
iuf der Verfammlung und das lepte 


Der Mufit- | 


reftor den Bejcheid, daß fein Sohn Al: 


Diefes Tchlechte | 


für | 
Die ich von meinem Vater einen ganzen | 


mich al3 Sänger zu blamiren, war ich | 
Wie viel ſchöner wäre 
Menſchen, 
ſüßen Mund 


mit dem Rothen, ſondern auch mit den 
meitergröhlft, | 
laufit Du Gefahr, gelyndht zu werden. : 


Aus guten Gründen, | jon’ihe Haus einen möglichſt - | erumgebummelt. Die Mugen babe if | Ben gefungen. us guten Grünben.} fon’iche Haus einen mäglihft guten | 


und foliden Eindrud machen. 
Durch) harmlofe Spiele mit meiner | 
| Heinen Freundin, der Rabel,und durch | 
das weniger harmloſe Wegfangen und 
Todtſchlagen meiner kleinen, vierbeini— 


gen Dachbodengenoſſen vertrieb ich mir 


die Zeit, bis endlich die Stunde ſchlug, 

in der ich geputzt, polirt und blank ge⸗ 
macht meiner Rahel Adieu ſagte und 

| mich auf den Weg nach der Dffice mei 
nes Arbeitgebers in spe machte. 


Im Simmel geihloflen., 


Vor 


von 


Gmil RN ot. 


ı Tchwer fallen, wenn Du nicht ganz uno 
ı gar ben Verftand verloren yaft,“ jagte | 
die Mama. 
$rene warf den dunklen Kopf zurüd | 
und ſchwieg. 
„Ein Künſtler!“ fuhr dieMama ver— 
ächtlich fort. „Ein Geiger, der heute in 


de kommen kann .... dazu verwöhnt, 
blafirt und — fein Vermögen. Was 
' er mit feiner Geige erwirbt, verbraucht | 
er. Und darüber noh! Er fol bis! 
über die Ohren in Schulden fteden ...“ 

„Das ſagt man allen Kün dern 
nach,“ warf ‘rene ein. 

„Und warum gerade den Künftlern? 
MWeiles die Wahrheit ift! Und folchen 
Menichen mwillit Du heirathen? Du; 
mit Deinen Anfprüden und Bedürf- 
niſſen!“ 

„Die werde ich mir eben abgemöhnen 
müffen. Sie bejtehen ja jo bloß in der 
Theorie, Mama.“ 

„aber ‚te find da. Du fannft fo 
wenig tie ich vergeflen, daß wir ein- 
mal eine Equipage gehabt 
Silber gefpeift haben. 
ih, für den NReichthum geboren und | 
tannft Dich in Armuth nicht finden...., 


deren, Srene, er ift Millionär.“ 

Yrene Schloß wie müde die Augen. 

„a, ja, Mama, ich weiß ee. Er iſt 
Millionär, Hals über Kopf in mich | 

‚ berliebt und würde mich nehmen, troß 
meiner QVerarmung, troß meinen An 
Tprüchen und Launen. Mir und uns 
allen wäre damit geholfen. Du fönn= 
tejt in einer Equipage fahren mie ein= 

. jten3 und alles wäre in fhönfter Orb- 

ı nuna Das weiß ich bereit3; Du haft 
mir das Lied oft genug gefungen. 

Aber er iſt ein Idiot und das weiß ich 
leider auch.“ 

„Was für Ausdrücke, Irene! Ein 
Millionär iſt nie ein Idiot. Es mag 
geben ...., meinethalben! 
beſcheiden, wohlerzogen, 
Nicht ſo arrogant, wie 


| Klügere 
: Uber er tjt 
gutmüthig. 
Dein Geiger.“ 

„Mein Geiger ift qut. Al3 wenn er | 
mir gehörte! Ich fage ja nicht nein, 
Mama: aber Zeit mußt Du mir la)- 
fen. Nur bis morgen. Jch habe Her. n 
Reinhard brieflich gebeten, mich heute 
zu befuchen . 

Die Mama ſchnellte von ihrem Sige | 
‚auf. „sa, mein Gott! mozu denn, | 
| Kind?“ rief fie außer fic. „Warum | 
wirft Du Did denn diefem Geiger 
förmlich an den Hals?“ Was willſt 
Du denn von ihm?“ 


„Das it meine Sche. Laß mir 


‚ habe ich doch auch das Recht, um mein | 


ale Sänger | 
” bilt Du das größte, lebende Fiasto!” | 

es 
damit | 


bischen Vernunft, das in der Unmaffe | 


des genofjenen Biers noch nicht erfäuft | 
‚ tar, ließen 1.ich den Widerjtand gegen 
| das Beginnen meines Freundes aufge | 
er. 


ben und ıch fchmankte an feinem Arme 


| hinaus. 


bier= | 
fchleppende Perpenditel in Bemweaung \ 
| Drange 


mich, wie ich vermuthe, na aufe ge= | ‚a: i : 
we An diefem Worte richtete Mama ftiw 


Ob er mir überließ, den Weg nad) 
felbit zu finden, oder ob er 


leitete, habe ich nie in Erfahrung ge- 


fe, auch Barbaroſſe, die „bärtige Frau“ bracht. — Mein ſonſt nicht ſchlecht ar— 


und ſeine reizende Ebehälfte, 


mit Eifer an 


und ich händigte gerade meine 


die beitender Gedächtnißapparat hat Die 
„Dame ohne Unterleib“ betheiligten ſich | Gefchehniife bom Berlaffen des 
unjerem Sympofium, | | loon3 in diefer Stunde bis zu meinem | 
leßte | | Erwachen am jpäten Nachmittag des | 


| Dich gedulden. 


Lebensalüd oder Unglüd zu fampfen.... 
Am Ende wird ja doch aefchehen, was 
Du willſt. Aber bis morgen mußt Du 
Und wenn Herr Rein— 
hard kommt, dann ſtöre uns nicht. Bei 
unſerem Geſpräch ware ein Dritter 
überflüſſig.“ 

Die Mama fügte ſich. 
ihre Tochter. 
reizen. 
fentlich — nur um eine Kleingkeit, viel— 


Sie kannte 


leicht um ſo eine Art romantiſchen Ab— 


meiner Rattenhöhle in meinem dunkeln 


ſchieds, ehe ſie ſich dem Anderen ver- 


„Am Ende wird ja doch geſche-⸗ 
hate Irene geſagt. 


lobte. 
hen, was Du willſt,“ 


auf und verſchwand diskret, als bald 


darauf 
Sa: | 


Biermarfe dem Kellner ein , als e3 nad) nächſten Tages nicht regiſtrirt — und 


meiner Anſicht gerade am gemüthlich- 
ſten zu werden anfing. Trotzdem woll⸗ 
te ich mich losreißen — die zwei — 
ı Jar durfte ich nicht zu Bier 


werden | wenigen Ausgängen, 


meinen Freund August habe ich nie: 
miedergejehen, denn ich habe ihn nicht 
nur nicht aufgelfucht, ich habe bei den 
die ich in ber ; 


lcffen; fie follten mich während der | jechstägigen Wartezeit von meiner Bo- 
noch jehs Tage mährenben Martezeit | denfammer aus in die Stabt madhte, | 


über Waffer halten... und bei der Ab- 
Ichiedafeier, bei der 


[pielte, mich von meinen Gäjten rega- 


fewohl das Dime-Mufeum, ala aud 


ich den Wirth | das Lokal des rothen Mike in großem | 


Bogen umfcritten, um ihn und bie-, 


liren zu laffen, jchien mir ein Verftoß anderen Kollegen von der Kunjt nicht 


gegen den Comment, den ich mir jelbjt | zu treffen. 


Den fürchterlichen moras= | 


in meinem benebelten Zuftande nicht zu | Iifchen Katenjammer fuchte ich mit 


Schulden fommen laffen wollte. Mein 
Freund und Gönner Auguft mar indef- 
fen anderer Meinung. Er vrüdte mich 


dem fauren Häring der Gelbittäu- | 
| Dabei fah er fie von der Ceite an. Ein | 


hung zu furiren. Statt reueboll an 
meine Bruft zu fchlagen und der Wahr- | 


mit Gewalt auf meinen Stuhl zurüd | heit die Ehre zu geben, daß ich aus ei— 
und erklärte, es wäre ein Unrecht gegen | gener Schmwäge und GSaurfluft dem 


uns jelbit und eine Verfündigung an 
der Yreundichaft, wenn wir jo tro- 
den von einander fcheiden mürben. 
Preinen Einwurf, daß ich vor feiner 
Ankunft bereit3 fechszehn Glas Bier 
getrunten hätte, ließ er nicht gelten; 
noch jechszehn mal ſechszehn Glas 
Bier Tolle ich jet auf Koften der Ka- 
pelle trinten, denn ich habe e3 reichlich 
um fie verbient: dieje Feier jei eigent= 
lich feine Abfchiedafeier, fondern ein 
Siegesfeft und ich der Held, dem zu 
Ehren fie veranftaltet ei. 

Die Fidelitag ftieg.höher und höher 
— Reden wurden gehalten und Rund: 

geſänge mwechfelten mit ———— 
ab, x 39 habe Im: in nn 


Teufel in die Krallen gefaller, Juchte 
ich mir wie früher von DoftorSabin?= | 
ti, fo jegt vom Iirompeter Auguft ein= ı 
zureben, daß diefer mich durch feine 
Verführungsfünfte zu meinem Fall 
verleitet hätte. 

Im Uebrigen hielt ich mich den Reſt 
meiner Wartezeit viel auf meiner Ram⸗ 
mer auf; einestheils, um nicht eiwa in 
Verfuhung zu fommen, durch einen 
reüen faux pas meine geringen Sub- 
fiftenzmittel zu früh zu erfchöpfen, an- 
berntheils, um durch Rube unb'Samm- 
fung die Spuren, die die Ausjchmei- 
fung diefes Abends hinterlaffen air 
zu veriifchen, denn ich wol bei mei 
nem —— in das J. T. 


% 

4 
Br 
—— 


Sie bat ihn, Platz zu nehmen. 


| 


Herr Neinhard angemeldet 
wurde, der fragen ließ, ob ihn das 
gnädige Fräulein —— wolle. 
„Sie haben mich zu Kb —— 
Frãanlein Irene. Mé voilà .... Wo— 
mit kann ich dienen?“ 
Er 


ſetzte ſich ihr gegenüber und wartete. 

Irene fing zu ſprechen an: Zuerſt 
vom Wetter, dann von ſeinem letzten 
Konzert, endlich von einem Raubmord, 
der vor ein paar Tagen verübt worden 
war... Alles haftig, unzufammenhän- 
hängen, gezwungen. Sie war fehr 
Maß und vermied, ihm ins Geficht zu 
' feben. 

„Wo foll das hinaus?“ fragte er fich. | 


Ihönes Mädchen. Nur fehon ein wenig | 
„passee“. Um den Mund ein müber, 
Ihlaffer Zug. Hat fchon zu viel ge- 
flirtet und noch feinen Mann geangelt; 
' wohl auch chon Enttäufchungen erlebt. 
Yn der Kindheit reich gewejen, in ber 
erften Jugend arm geworden: ein 
fhlimmes 2003. Nach außen hin wird 
freilich der Schein gewahrt ... . aber 
in Wahrheit mag es fchlimm genug 
ausfehen. Was fie nur von ihm wollte? 
Er hatte ihr in diefem Winter ben Hof 
gemacht, denn fie hatte ihm gefallen. 
Dann aber mar * ängſtlich zu 
Muthe gemorden ... Dieſe jungen 
Mädchen denten ia immer gleich ans 
Heirathen! Und jo hatte er fich jachte 
‚von an zurüdgezogen. Was alfo wollte 

denn noch von ihm? Warum hatte 

chrieben? 


der Mode iſt und morgen aus der Mo⸗ 


und auf! 
Du bift, wie 


Man durfte Irene nicht 
Und es handelte ſich — hof⸗ 


„Pardon, mein gnädiges Fräulein. 
Unſer be ift zwar jehr interej- 
; fant....., aber es führt und, wie mic | 
| dünft, zu meit von unferem Ziele ab. 

Was haben Sie mir eigentlich faaen | 
ı wollen?“ 


Sie blidte ihn an, fah wieder weg 


anpest [= 


| Konzerte gab, und den jüngiten Raub 


| 
| 
"| 
l 
| 
| 
| 
! 


bon ihm, ftrich mit der Hand die Falten | 


‚ ihres Kleides glatt: 
zur Sache. E3 ift nur nicht fo leicht...“ 
| Yuf3 neue erhob ae die Augen zu fei- 
| nem Gefichte: „Darf ih Sie ala mei=- 
nen Freund anfehen?” 
| Er riücdte ihr ein wenig näher . 
| „Uber felbftverftändlich!“ 
| Sie fentte die Augen. „Ich bin.. 


| zu finden .... „ich bin in einer mun- 

| derlichen Lane. Es bewirbt ſich 
| mand um meine Hand. 
| Eine fleine Pauſe. 

„Nun?“ 

| Fortfegung folate. 
i „Meine Familie wünfcht diefe 
| bindung,“ 
‚ fort. 
| im Grunde nichts auszufeßen . 
| Wieder eine Baufe. 


Er wartete. 


„Ist er jung?“ fragte der Künftler | „Rathen Sie mir al3 Freund. 


am Ende. 
— 
„Das 
gentlemanlike? 
ordnet? Was iſt er denn? 
Kaufmann? ge 
‚Sr if. 


Seine Verhältniſſe ge- 


Privatier 


„sch fomme jchon | 


fragte er endlich, da feine | 


! 


| geitern. 


ı mord jchentte fie fich. 

ie war heute meniger Sefangen. als 
Vor ihr faß ein fehüichtener 
und verliebter, ein auter, dummer 
Sunge, dem fein NReichthum nicht zu 
Kopf geitiegen war und der nod) an!vas 
Weib alaubte; auch daran, daß die 
Ehen im Himmel gefchloffen würben. 


ı Mit foldem Menſchen fühlt man ſich 


nicht befangen. 1: 
Und fie hob an: „Ich bin im einer 
tunderliden Lage.” (Heute ging e8 
!obne Stodung.) „Es bewirbt fich Je- 
| mand um meine Hand. Meine Familie 
| mil inſcht dieſe Verbindung. Und e3 ift 


„DieWahl — Dir doch unmöglich es ſchien ihr ſchwer zu fallen, die Worte | an meinem Bewerber i im Grunde nichts 


ausgzuſetzen. 


Je⸗ 


| 
| 


Ber: | Gefallen. 
fuhr fie mit leifer Stimme | wahr?” Er nidte eifrig mitdem K fr 
„Und es it an meinem Bewerber | | haſchte nach ihrer Hand: „Geſtehen 


| 


| Und 


Diefer Fiſch biß an. Der aute, 
dumme Junge wurde blaß und roth. 
zitternd ſtieß er heraus» Sie 
wollen ihn nehmen, Fräulein Irene?“ 

Ich muß wohl, meiner Familie zu 


Sie ſind mein Freund, nicht 


Sie hielt ſeine Hand feſt * 
ihm unverwandt in die Augen. 


Ich 


mir.‘ 
ſah 


fürchte, daß ich ihn nicht genug — daß 


Vielleicht thun!“ 


(Etwas ! 


ich ihn viel zu wenig liebe, um ihn Hei= 


Aeußere angenehm cder Doch | rathen zu fünnen ...“ 


„Dann dürfen Sie e8 au nicht 
Athemlos famen die Worte 
Ein Mädchen wie Sie fann 
den e3 


heraus. 
nur dem Manne anaehören, 


i ftodend fam e3 heraus.) Er fann es | Iiebt!“ 


' fich leiten,“ fügte jte mit ſchwachem Lä⸗ 
cheln hinzu, „denn er iſt ſehr reich.“ 
| ‚Ufo unabhängnig. 
liche! Urd er liebt Sie natürlich ehr; 
| würbe Ihnen jeden Wunjc errüllen, 
' Sie auf Händen tragen und fo weiter. 
a, was wollen Sie dann nod) mehr, 
mein verehrtes Fräulein?“ 
| Seht jah fie ihn unverivandt an. 
teine © iferfucht oder Un- 
| rube in feinen Zügen, feinen Augen. 
Er jah niederfchmetternd unbefangen 
aus. Aber vielleicht war das nur Ver- 
‚ Ttellung. 

„sa, mas will ich noch mehr!“ ſprach 
| fie lanafam nach und ließ ihn noch im= 
| mer nicht aus den Augen- „Es ift nur 
| eines, was mich bedenklich macht: Sch 
| fürchte, daß ih ihn nicht genug liebe, 

um ihn beirathen zu fönnen.“ 

„Uber jeien Sie doch froh!” Und er 
lachte. „Es iſt viel bequemer in der 
Che, geliebt au werden, anltatt felber 
au lieben. Und wenn Sie ihm fo qut 
find.. 

Sie fiel ihm ins Wort. „Das... 
| weiß ich nicht einmal. Ich fürchte, daß 
| mir ein Anderer lieber iit, als er.‘ 
| Sein Geficht wurde plötzlich ernft. 
| Aha! Aus diefer Richtung pfeift der 
| Wind. Der reiche Freier eriftirt viel- 


' Yeicht gar nicht. Man erfindet ihn, um ji innert werden, 


| den „Anderen“, den man „lieber hat“, 
zu einem Geftändniffe zu  berleiten. 
MWahrfcheinlich teht die Mama nach be- 


' fanntem Mufter horchend an der Thür | jtabt Irlands, 


| und bereit, hereinguftürzen, um ihren 
| Segen zu ertheilen. 
„Sie lieben diefen Anderen?” 
Ion war fait und fpöttifch. 
| „sch würde ihn lieben, wenn ich jei- 
| ner Gegenliebe fiher wäre.” 
| „Und Sie find es nicht? Laffen Sie 
| mich, als Ihren Freund, Ihnen etwas 
Tagen, mein gnädiges Träulein. 
| jener Mann Sie liebte, hätte er es h= | 
; nen gezeigt und gefianden. Die Män- 
ner find nicht Jo jchüchtern. Sie ver= 
; ftelen und beherrichen fich in diejen 
Dingen auch nicht. Denten Sie nicht 
weiter an diefen Menjchen. Er iit es 
nicht werth. Und mas Sie für Liebe 
oder werdende Liebe halten, ift wahr: 
fcheinlich nicht3 anderes als eine Laune, 
die vorübergehen wird, iwie fie aefom= 
I nen ift. Schneller noch. Neigen Sie 
i fih dem Manne zu, der e3 ehrlich mit 
Ihnen meint und treu, und der Sie 
liebt . 
Ich danke Ihnen.” Ihre Stimme 
fang hart und ihre dunklen Augen 
| bligten ihn voll Haß an. „Sie find 


Sein 


Der Glüc- | Iebt, der mir lieber ift «IS er. 


| 


| 


| Tachte auch nicht. 


| aiwar aufallendermeife 


Sie unterdrüdte ein bitteres Lächeln, 
„Das Schlimmſte aber iſt, daß einer 
., den 
ich lieben würde, heiß und i innig, venn 
ich feiner Gegenliebe ficher wäre...” 

Sie hatte fich ihm fo weit zugeneigt, 
dat jieihm fajt in den Armen lag. Und 
er..., mein &ott, er war verliebt, jung 
und unverdorben und qlaubte an das 
Weib, Die Liebe, die im Himmel ge: 
Ihloffenen Ehen und alle diefe jehönen 
Dinge. 

Nach einer Viertelftunde ertheilte die 
Mama unter Ihränen der Rührung 
dem Brautpaar ihren Seaen. Auch 
dem jungen Bräutigam ftanden bie 
Augen voll Wafler: fo fehr war er ge= 
rührt. Nur rene meinte nicht und 
Sie legte ihre Hand 
in die ihres Verlobten, jah ihn ſchwei— 
gend an und dadte: „Du Urmer!“ 


Ein Dentmal des alten Frig — in 
Dublin. 


Die „Frankfurter Zeitung” fchreibt: 

Seßt, da der Telegraph die Aufitel- 
fung des Dentmals Friedrichd des 
Großen in der nordamerifanifchen Re— 
publif für den fommenden November 
in Ausſicht ftellt, darf wohl daran er— 
daß fchon einmal im 
Sahre 1760 von der Errichtung eines 
jolhen Denfmal3 im Auslande und 
in der Haupt: 
in Dublin, die Rebe ge= 
weſen iſt. Die Gerüchte hierüber tra— 
ten damals mit ſolcher Beſtimmtheit 
auf, daß der Marquis d'Argens in ei— 
nem Briefe vom 7. Juni 1760 an den 
König mie folgt Bericht erftatten 
fonnte: 

„Sie wiffen unftreitig, daß man Jh- 
nen zu Dublin eine Bildfäule aus 


Wenn | Bronze errichtet und fie auf der fhön- 


ften Straße der Stadt aufaeltellt Hat, 
dic jebt die „preußifche Straße” heißt. 
Alle Zeitungen haben einen vollen Mo= 
nat bindurdh von diefem Denkmal ge- 
fprochen. ch habe Ihnen jedoch nichts 
dabon mitgetheilt, weil ich weiß, mie 
wenig Ihr philofophifcher Geift für 
folche Apotheofen Sinn hat. Als Kö— 
nig haben Sie allerdings das“ Recht, 
fi) über den Ruhm zu ftellen, aber ala 
Held follten Sie ihn doch ein wenig 
lieben. Syndefjen zufrieden damit, ihn 
zu erringen, bleiben Sie für,die Eh- 
rungen, die fi) an ihn fmüpfen; durch⸗ 
aus gleichgültig.“ 

So beſtimmt, wie geſagt, auch dieſe 
Angaben des Marquis d'Argens lau⸗ 


ein wahrer Freund und ich werde Ih-⸗ ten, fo dürfte e3 doch für den miobetnen 


ren Rath befolgen.“ 
| Er jtand auf, neiate fich über ihre | 
| Hand und führte die jchlanfe Hand an 
| feine Lippen. Sie fehien Luft zu haben, 

ihm ihre Hand zu entreißen ..., aber | 

fie bezwang fich, duldete den Handfuß 

und lächelte jogar, als er ihr Adieu 
| fagte und ihr zu ihrer beporftehenden 

Verlobung Glüd wünjchte. 

Al3 er draußen war, athmete fie tief 

| auf und preßte die eisfalt gewordenen 
| Hände an die glühenden Wangen. 


„Er bat mich fehr wohl veritanden | 


und hat mich verworfen. Er wäre mir 

der Liebere von den Zmeien. Aber das 

ift jeßt vorbei. ebt heikt eg nur ihm 
| zeigen, daß iſch mir nicht? aus ihm 
made, und, den Unteren nehmen. 
Menn er mich mag. Wer weiß!, Viel- 
leicht verwirft mich der au .. 

Sie fette fih an ihren Schreibtifh 
und jchrieb: „Lieber Herr dp. Hart- 
man! Wollen Sie mich morgen zivi- 
Ihen fünf und jehs Uhr Nachmittags 
befuhen? ch hätte über etwas mir 

Wichtiges mit Ihnen zu [prechen.” 
Daffelbe hatte fie vor vierundzwan= 


jig Stunden dem Manne, der fie fo= 


eben verlaffenıhatte, geichrieben. Wört- 


„Iſt's nicht der Eine, jo ift e3 viels 
leicht der Andere. 
* * * 
Vierundziwanzig Stunden fpäter jaß 
ihr  abermal3 ein Mann gegenüber. 
Und mieber Rue fie zuerft a. Wetter 
zu reben an. t entfiel von 
jelbft, ne Millionär feine ' 


— 


Reiſenden ſchwierig ſein, unter den 
zehlreichen Bildſäulen, die die iriſche 
Hauptſtadt ſchmücken, die des älten 
Fritz aufzufinden. Es iſt kaum anzu— 
nehmen, daß die meiſt katholiſchen Ir— 
länder dem Freunde Voltaires und 
dem Feinde des Papſtes eine ſolche ſel⸗ 
tene Ehrung zugedacht, und wenn auch 
zugebacht, diefe zur Ausführung ge- 
bracht haben follten. 
Gegen die Schmeichler, bie in ber 
Nähe des Fürften herumfriechen, kann 
man nicht mißtrauifch genug 'fein. 


| Vielleicht hat fich D’Argens bie ganze 


Sade erfunden. E3 war mög= 
licherweife darum zu thun, dem König 


in einem beſtimmten Moment etwas an⸗ 


genehmes zu ſagen, und Dublin lag 
damals fo außer der Welt, daß er nicht 
| zu befürchten hatte, die Wahrheit werde 


allzubald an den Tag fommen. 


— Fatale Verwechslung. — Freuns 
din: „Nicht eine einzige Offerte ift auf 
das Heirathagefuch eingelaufen.” — 

„Rein, denfe Dir das Pech, da ſind die 
üederichriften von zwei Inſeraten ver⸗ 
wechſelt worden; über dem meinigen 
ſtand in fetten Buchſtaben: Warnung!” 

— TFamos. — Er: „Nun, Fräulein 
Marietta, ift ver Roman nicht erfchüt» 
ternd?* — Sie: „D ja, wenn man be» 
dentt, daß fich um ein Mädchen zivei 
Männer das Leben — drei 
Ku fallen ge —3 

n Krieg * 
ſon ein ⸗ famoſes 
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Im Kampfe 
mit dem Schickjal. 


Roman von Eilas KH. Hoding, Überfagt 
von B, Treumann-Koner, 


(7. Hortjegung.) e 
„sch weiß, ich weiß. Uber mie 
fonnt’ ich auch denfen, daß ich an jo 
einen handfeften Kerl gerathe!” 
„sm Grunde habt hr recht wegen 
‚bes Strohes. Und ich bin in Eurer 
Schuld für ein Nactlager. Geld 
fann ih Euch nun freilich nicht dafür 
geben, aber ich fann’s bei Eu ab= 
arbeiten.“ 
„Das ift 'n Wort, mas fich hören 
äßt. Könnt hr mit Pferden um= 


„Habt Shr fon den Pflug res 
giert?“ 

„Rein.“ 

„Könnt’3 aber lernen?” 

„Das kann wohl ziemlich ein jeder.” 

„Und dreichen?“ 

„Kann ich auch Iernen.” 

„But. hr werd’t uber gern etwas 
Hrühftüd effen wollen, ehe Shr ans 
fangt. €3 gefällt mir von Euch, daß 
&hr fo redlich [predt. Ein Land: 
ftreicher feid hr nicht, ich merf’3 aud,, 
daß Ihr etma3 Schulbildung habt. 
Und Euer Gefiht fieht ehrlih aus. 
hr feid unbefannt in der Gegend?“ 

„Ich will fie fennen lernen,“ ant» 
wortete Hans; „Doch zugleihy muß ic) 
inir mein Brot verdienen.“ 

: „Auf lange fann ich Euch, offen ge= 
fagt, ven Dienft nicht anbieten,“ |prad) 
der junge Bauer. „Mein Sinecht, der 
Jerry, ift nämlich Frank geworden, hat 
die Majfern oder fo was gefriegt. 
Wollt hr vierzehn Tage bei mir feine 
Arbeit thun, fo will ich fieben Gros 
jchen für den Tag und Koft und Logis 
geben.“ 

„Sieben mal fieben,” fagte Hans, 
das macht neunundpierzig.“ 

„Halt,“ unterbrach ihn der Bauer, 
„die Rechnung ſtimmt nicht. Die 
Woch' hat ja blos ſechs Werktage! 
Sechs mal ſieben iſt zweiundvierzig. 
Mehr kann ich nicht ausgeben.“ 

„Auf ein paar Tage mag's denn 
ſein. Lebt Ihr ſchon lange in der 
Gegend?“ 

Immer ſchon. So alt ich bin.“ 

„Dann kennt Ihr wohl alle Leute 
hier?“ 

„Ich kenn einen jeden.“ 

„ünd wißt auch über ihre Fami— 
lienverhältniſſe Beſcheid?“ 

„Meint Ihr von Eltern und Groß— 
eltern und ſonſtige Herkunft?“ 

„Ja, das meine ich.“ 

„Was einer weiß, das weiß ich 
auch.“ 
Hans frohlockte innerlich. Am lieb— 
ſten hätte er den Bauer gleich ausge— 
fragt, aber wenige Schritt vor ihnen 
lag, in einer Thalmulde halb verſteckt, 
das kleine Haus, und als der Beſitzer 
ihn hineingeleitet hatte, machte deſſen 
junge Frau, eine hübſche, derbe Bäue— 
rin, dem Geſpräch dadurch ein Ende, 
daß ſie ihren Mann in ein Hinterzim— 
mer winkte. Die Verbindungsthür 
blieb angelehnt, und ſo konnte Hans 
Wort für Wort verſtehen, was ſie mit— 
einander ſprachen. 

„Aber John,“ 
„wie ſiehſt du aus! 
ner Naſe?“ 

„Hab' 'ne Schlägerei gehabt!“ 

„Aber mit wem?“ 

„Dem jungen Menſchen da. Fand 
ihn, wie er von unſerer Strohmiete 
herunterſtieg. Wollt' ihm einen Puff 
geben, daß er's Aufſtehen vergäß. 
Es kam aber umgekehrt. Herr du 
meine Güte, war der fix mit der 
Hand!“ 

„Und den bringſt 
Haus, John!“ 

„Warum denn nicht? So einen 
kann ich juſt brauchen, bis Jerry wie— 
der ſo weit iſt, daß er eintritt.“ 

„Aber mir ſcheint, er geht ſo kurz 
geſchören mit dem Haar, als käm' er 
gradwegs aus dem Zuchthaus.“ 

„Ach was. So tragen viele das 
Haar.“ 

„Ein gutes Geſicht hat er,“ ſprach 
ſie, „aber,“ ſetzte ſie zögernd hinzu, 
Be der dir die Nafe fo zerfchlagen 
hat!“ 

„Darum paßt er mir grad'. Hand— 
feſt und flink, wie ich ihn brauchen 
kann. Nu' aber geh', zeig' ihm den 
Brunnen. Er wird ſich waſchen wol— 
len, ehe er frühſtückt. 

Bald ſaß Hans, durch eine kalte 
Waſchung neu belebt, bei ſeinem 
Frühſtück, Bratkartoffeln mit Speck, 
und dann ging's an die Arbeit. Erſt 
ſpät am Abend fand er Zeit und Ge— 
legenheit, dem Bauer die Fragen vor— 
zulegen, die ihn in fieberhafter Span— 
nung hielten. 


rief die Frau aus, 
Was ift mit deis 


du una in’ 


Gechzehntes Kapitel. 
Ein Shrittvpormärt3, 


Sohn Cor hatte am Herdfeuer Plah 
genommen, eine furze Pfeife im 
Munde; ihm gegenüber faß Hans, und 
beide verhielten fich jchweigend. Hans 
überlegte, wie er das Ausfragen mohl 
beginnen fönne. Cor, dem zwar bie 
Nafe noch eiwas meh that, gratulirte 
fih im Stillen zu dem heutigen Han 
bel. Er hatte einen tüchtigen Arbeis 
ter, um ben er gerade in Verlegenheit 
war, zu einem geringen Lohn befom= 
men, dad tmog den erhaltenen Fauft- 
Ihlag reihlih auf. Er Hatte alle 
Be mit dem Tag zufrieden zu 

ein. 

Endlich brad) Hans das Schweigen. 

„sbr jagtet, hr hättet immer bier 
gelebt?“ 

„Richt hier, den Ader Hab’ ich erft 
fürzlih übernommen. Bin fünfzehn 
Jahr Hofknecht geweſen und hab’ ver- 

chiedene Dienſtherrn gehabt. Aus 

m Kirchſpiel Stamer bin ich aber 
mein Lebtag nit herausgekommen.“ 

Hans horchte auf. Stamer — den 

Namen hatte er doch ſchon gehört, aber 
wo nur, und wann? Plötzlich beſann 
er ſich darauf. Das war der Ort, den 
feine Mutter ihm genannt hatte: „m 


Thal find Häufer, und dicht bei Gta=- 
mer liegt“ Mas dort lag, hatte fie 
nicht gefagt. E3 mar dies einer bon 
den Punkten, über die er fi Auskunft 
| verfchaffen mußte. 

„Stamer heißt wohl das Kirch— 
dorf?“ fragte er. 

„Iſt ſchon mehr Stadt, und ein 
lebhafter kleiner Ort dafür, daß es ſo 
ſchrecklich weit nach der Eiſenbahn iſt.“ 

„Führt der Weg von der Eiſen— 
bahnſtation über ein Heidemoor?“ 

„Es gibt noch einen über Mervbyn, 
der über die Pentarnum-Heide iſt kür— 

| zer; aber graulich einfam, bejonbers 
ı Nachtens.“ 

„Habt Shr mal davon fprecdhen hö— 
ren, daß vor langer Zeit eine Frau da 
auf der Landftraße geftorben ift?“ 

„samohl. ES mar bamal3 mer 
meiß wie lange die Rebe davon. Kein 
Menich hat fie gefannt und niemand 
fonnt’ dahinter fommen, wo fie ber 
war.” 

Hans fühlte fein Herz heftig po= 
Sen, und er mußte für die nädjjte 
Frage erit Athem jchöpfen. 

„Hatte fie nicht ein £leines Mädchen 
bei ſich?“ 

„Nein, fie war allein, 
bei ihr.“ 

Hana erfhraf — follte er ji am 
Ende doch noch um feine Hoffnung be= 
trogen fehen? j 

„Wiht Shr, daß fie mwirklih ganz 
allein war?” 

„Na, ob! %03 Trelivid und Yaron 
Pind, die fie gefunden haben, find ja 
aute Belannte von mir. Sie dachten 
nicht,-daß fie todt wär’, fonjt hätten 
fie fich zu fehr gegrault, fie auf ihren 
Wagen zu nehmen und bis 
PBolmhele zu fahren.” 

„sc hörte, e3 fer ein Kleines Mäb- 
chen bei ihr gemefen,“ jprah Hans 
und feufzte. „Vielleicht meine ich eine 
andere.” 

„Es iſt noch feiner auf der Heide 
geitorben, jeit Powell. Pomell ift vor 
fünfzig Sahren gehentt worden, alfv 
meint $hr feine andere.” 

„Dann hat fi) das Heine Mädchen 
bon ihr entfernt, und wird verloren 
gegangen fein. Bei ihr war ein Kleis 
nes Mädchen.“ 

Der Bauer blidte erftaunt zu Han? 
hinüber. 

„shr wißt das ficher?” 

„Ganz Sicher.” 

„Sp wiht Ihr was über die Frau?“ 

„Giniges allerdings,” gab Hans 30= 
gernd zu. „sch bin hergefommen, 
über Shr Ende mir Auskunft zu ber- 
Ichaffen, und das Kind aufzufinden.” 

„Wie alt wär’ das kleine Mädchen 
mohl?” 

„Sie war gegen drei Jahre damal3. 
Menn fie lebt, wär’ fie alfo vierzehn 
alt.“ ! 

„Und mie hat fie geheigen?“ 

„Shr Vorname war Eva.“ 

Cor nahm die Pfeife aus dem 
Mund. 

„Nanu! Uber fo was!” rief er 
aus. 

„hr kennt fie? Wißt, mo fie ift?“ 
„Hat einer je fo mas erlebt! Nein, 
aber da8 fieht ven Domnderrn8 ähn= 
lich! Und Charley, der iS grad’ fo ein 
Heimlicher, mie fie!" 

„Aber fo jagt mir do, mas hr 
wißt! Von wem ſprecht hr?” 

„Na, das ift doch klar! Hat ſich 
doch kein Menſch erklären können, wie 
Downderrys zu dem kleinen Mädel 
kamen. Und nu wird mir's klar!“ 

„Was iſt klar! Was ſind das für 
Leute? So gebt mir doch.endlich ver= 
nünftigen Befcheid!” 

„Was die Dotmonderry: find, da 
gibt's keine beſſeren Leut', achtbar, 
ſehr achtbar, wenn auch ein bischen 
zugeknöpft. Na, um's kurz zu ſagen 
— Kinder haben ſie nie gehabt, und 
mit einem Mal iſt da ein kleines Mä— 
del, ein wundernettes Ding, die haben 
ſie als ihr Eigen aufgezogen. Und 
Eva heißt ſie. Die Nachbarn hatten 
keine Ahnung, woher ſie kam. Aber 
allgemein hieß es, das Kindchen wär' 
'ne Waiſe aus der Verwandtſchaft, 'ne 
Nichte oder ſo was von ihnen.“ 


„Und in dem Haus iſt ſie noch?“ 
fragte Hans in höchſter Spannung. 

„Ei gewiß. „Hab' ſie heut' früh 
erſt geſehen, wie ſie nach Stamer in die 
Klavierſtunde ging. Ja, die Down— 
derrys wenden alles auf, ſie fein zu er— 
ziehen!“ 

„Sie wird aber doch vielleicht ihre 
Nichte ſein?“ 

„Kann ſein, auch nicht. Aber mit 
der Zeit ſtimmt's auch. Elf Jahr 
iſt's her, und es war juſt dazumal, wie 
die Fuhrleut' das arme Weib todt auf— 
gefunden hatten. Das iſt grad' an 
einem Markttag geweſen, und Down— 
derrys brachten die Kleine mit, als ſie 
vom Polwheler Markt kamen. Das 
iſt doch klar wie Kloßbrühe. Sie ha— 
ben das Kind auf der Heide verirrt 
angetroffen und mit heimgebracht. 
Sehr brav von ihnen. Mancher hätt' 
ſie in's Armenhaus gethan.“ 

„Und Eva heißt ſie, nicht wahr?“ 

„Ei gewiß. Fräulein Eva Down— 
derrh wird ſie jetzt genannt. Ein gro— 
Bes Mädchen für ihr Alter, und bild» 
hübſch. AUngezogen geht fie wie bie 
feinjte junge Dame. Jaſper iſt mäch— 
tig jtolz auf fie. Er könnt’ nicht mehr 
bon ihr halten, menn fie fein eigen 
Fleifh und Blut wär’. " 

„Wo wohnen die Leute?“ 

„Ganz nah von Hier, ’ne Biertel- 
ftunde Wegd. Der Erantoder Ader 
liegt dicht an der Chaufjee, mo’3 nad 
Stamer geht. Nu’ habt Yhr mir aber 
noch nicht gejagt, mie das Mävdel ei- 
gentlich heißt.“ 

Ich möcht's Euch nicht jagen, ehe 
ih nicht mehr ausgefundjchaft’ hab’,“ 

„D, das ift nicht recht. Yhr könntet 
mir gern fo viel vertrauen. Jh bin 
fein PBlappermaul.“ 

„Nun, fo behaltet auh das für 
Eud, was hr mir ſagtet. E3 hat 
feinen Zwed über Dinge zu reden, bie 
no lange nicht. beiwiefen find.“ 

„Ra, wenn das noch nicht beiwiefen 
ift! Ich mein’, die Gefhichte ftimmt 
fo lar, da kann keiner dran zwei⸗ 
fen.“ 


feine Seele 


r 
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: 


| 


| 
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Sorntagpoft, Chicago, Zonntag, den 24, Zuli 1904. 


In diefem Augenblid am ı Frau 
Cor herein, und Hans bemerkte, er fei 
müde und wolle gern zu Bette gehen. 

„Glaub's ſchon, ſeht auch müd' aus. 
Kommt nur.“ 

Und der Bauer führte Hans hinaus 
über ben Hof und eine fteinerne 
Treppe hinan. 

„Das hier gihört zum Haus, aber 
es fehlt eine Zwiſchenthür. Ihr ſeid 
alſo für die Nacht ausgeſperrt.“ 

„Nicht übel bei einem Gaſt, 
Ihr nicht kennt,“ lachte Hans. 

„Mein' ich auch. Hier habt Ihr 
Licht und Streichhölzer. Punkt ſechs 
Uhr gibt's Frühſtück. Schlaft wohl.“ 


Erſt auf mehrmaliges Pochen ſeines 


Dienſtherrn konnte Hans am andern 
Morgen ſich ermuntern. Er wußte 
zuerſt gar nicht, wo er ſich befand. 
Die Kammer war dunkel, er taſtete 
um ſich, und dann erſt, da er nicht die 
glatte Zellenwand berührte, beſann er 


ſich auf die Ereigniſſe der letzten beiden über die Felder zu rufen. 


Tage. 


Bauer zu und ſprang aus dem Bett. 
Und zum erſtenmal, ſeit er aus dem 
Gefängniß entlaſſen war, wallte ein 


Gefühl der Freiheit in ihm auf. Sein 


alter Optimismus kehrte ihm wieder, 
als er daran dachte, daß die verlorene 
Schweſter ihm nahe war, 


das Glück kaum zu faſſen. Hiernach 
erſchien ihm alles möglich, nur keine 
Enttäuſchung. 


porarbeiten können? Und daß er von 


ganz unten anfing, was that's? Je— 
der Schritt konnte ihn nur aufwärts 


nad) | 


führen. 

Für heute und auch die nächſten 
Tage mußte er fich noch gedulden, der 
Bauer gab ihm viel zu viel zu thun, 
als daß ihm Zeit für einen Verfud), 
fi) Eva zu nähern, geblieben märe. 

Endlid, am fünften Tage Morgen? 
war's, als er ein Feld überfchreiten 
mußte, das unmeit des Crantoder We- 
ges an die Yahrjtraße grenzt. Da 
fah er eine mäbdchenhafte Gejtalt in 
mwinterlicherftleivung mit einer Mappe 
am Arm von dem einen Weg in den 
anderen einbiegen, offenbar, um die 
Richtung nad) Stamer zu nehmen. 

„Sb fie es if? DO, gemiß, fie ift 
es!" Und fo rafch, wie der Gedante 
ihn durchzuckte, wandte er fich einer 
Hede zu, die fie pafjiren mußte. Als 
er eine Weile dort gewartet hatte, fam 
fie denn auch) auf der Seite des Weges, 
mo er jtand, ihm ganz nahe vorüber 
und ihr Blic begegnete fehüchtern dem 
feinen. Uber er fand nicht den Muth, 
fie anzureben. E3 war immerhin nicht 
fiher, daß fie feine Schmwefter mar. 
Das blühende junge Mädchen alich 
dem zarten Kindehen von damal3 dod) 


Er war jung, fräftig, | 
gejund, warum follte er fich nicht em= | 


ben 


ihrer regen Phantafie und rafchen 
Combinationsgabe fam fie fofort zu 
'bem Schluß, daß er von befjerem 
Stande fei, alö er fcheinen molle. Der 
Eindrud, den er ihr machte, war ein 
ſympathiſcher. Er hatte fo ehrliche 
Augen und ein guteß Gefiht. Um fei- 
| nen Mund lag ein Leidenszug, der ihn 
| älter erfcheinen ließ, al3 er wohl war. 
ı „Sie bringen die Wadge von Herrn 


| Yräulein. Und mein Herr 
| läßt beitens danfen und Herrn Down: 
; derry um Entichuldigung bitten, daß 
| er die Wage fo lange behalten hat.“ 
Geine Urt, ji) auszudrüden, be> 
' ftärfte Eva in ihrer Bermuthung. 
' Auch jprach er ohne Spur vom corni:> 
; fchen Dialekt, und feine Stimme klang 
tief und weich; nicht, ala ob er gewohnt 
‚ jei, mit voller Kraft feiner Zungen in 
den Wind zu jchreien oder weithin 


„Mein Ontel ift in der Scheune,” 


herüber fommen. Mollen Sie nicht 


| drinnen aufihn marten? Bielleicht 


: hat er ihnen eine Beitellung an Herrn | 


| Eor aufzutragen.“ 


| 


daß er fie | großes Holzfeuer luftig fnifterte, 


mu Au Stuhl heranfchiebend, „war müde und | Willen gehabt, den Bruder zu nehmen, 


! 
l 
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| 
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| 
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gar zu wenig. Uber felbjt wenn fie es | 


war? ihre Sphäre und feine Qage 
maren zu berfchieden. Gie lebte in 
einer ihm verfchloffenen Welt. Er 
blicte ihr nad), fo lange er fie fehen 
fonnte, und dann ging er zurüc über 
das- Feld. 

„Sein wird fie e8 fchon,” dachte er 
mit einem tiefen Seufzer. „Sie ift 
Ihmud und lieb und aut verforgt. 
Ich follte mich recht alükli Fühlen. 
&3 tjt aber befjer, ich bleibe ihr fern. 
Sie würde fich jchwerlih über mich 
freuen. Ehe ich mich ihr zu erfennen 
gebe, muß ich es erft jo meit in der 
Melt gebracht haben, daß fie fich mei— 
ner nicht zu ſchämen braucht.“ 
„ber,“ jo fchoß es ihm durch de 
Sinn, „war es nicht eine Gelegenheit, 
fein 2008 zu bverbeffern? Solche 
Leute, mie das Ehepaar Domnderry 
mwürben für den Bruder ihres Pflege- 
findes gewiß eine offene Hand haben, 
und wenn fie ftol3 waren — je nun, 
dann jchiden fie ihn vielleicht mit einer 
bübfchen Summe in’3 Ausland.” 
„Brut, da mill ich lieber feinen 
Pfennig in der Tafche haben! Es ift 
bejfer, ich lajle mich nicht vor ihnen 
fehen.“ 

Sndeilen follte er binnen menigen 
Tagen die Befanntichaft der Familie 
Domnderry dennoh machen. Und 
das fam fo. Yohn Cor hatte eine 
Schnellwage von Jaſper Downderry 
geborgt und, mie die meiften VBorger, 
das Miedergeben veraeflen. Die beis 
den Männer trafen nun auf dem Wo= 
henmarft in Stamer zufammen, und 
Safper, der am nüdften Qag 
Schmweinefhladten auf feinem Hofe 
borhatte, mahnte den jäumigen Nach- 
bar um Rüdjendung der dazu nöthi: 
gen Waage. 

„sh hätt’ Yhnen die Wage wirklich 
noch nicht aefchidt?“ rief Cor, fich 
höchlichſt erſtaunt ſtellend. „Da bitt' 
ich vielmals um Entſchuldigung. Noch 
heut' ſoll mein neuer Knecht ſie 'nüber 
bringen.“ 

„Einen neuen Knecht haben Sie, 
das wußt ich ja gar nicht.“ 

„Für den Jerry, der mir krank ge— 
worden iſt. Ich ſag' Ihnen, ein Kerl! 
Wenn er bleiben will, behalt' ich ihn 
ganz. Hat Kräfte wie ein Stier und 
'ne mächtig fixe Hand.“ 

„Freut mich, Nachbar. Alſo, nicht 

ich * heut’ 


wahr, die Wage befomm’ 
noch!“ 

Am Abend wanderte Hans alfo, bie 
Mage auf der Schulter, dem Crantod= 
Hofe zu. Wie ihm das Herz fchlug, 
als er die erhellten YFenfter des Haufes 
durch die Allee jchimmern fah! 3 
ftand bei ihm feit, daß er fi Eva 
nicht entdeden wollte. Aber er hoffte, 
ihr in die Augen jehauen zu bürfen, 
ben Ion ihrer Stimme zu hören, fie 
zu fehen, mie fie ohne ben ihr Stirn 
und Haar bebedenden Hut ausfah. 
Seine Aufregung nahm fo zu, bafi er, 
als auf jein Schellen Eva zum Oeff- 
nen fam, feines Wortes mädtig war. 


GSiebzehnted Kapitel, 
Untervier Augen. 

Eva bemerkte das verlegene Weſen 
des jungen Mannes, wenn ſie es ſich 
Es fiel 


auch nicht zu deuten wußte. 
B er nicht wie ein gewöhn⸗ 
sſah. Schon ſ 


ihr auf, da 

Sehöish = iet 
htöfarbe verrieth, 

fein Sandmann fein r 


| 


| 


eine bei ber erften 
maden und allen ben 


beit us 
es 


Und fie führte ihn in die geräumige 
Küche, mo auf dem breiten Herd ein 
einen 


„Die Tante,“ erklärte fie, 
ift zu Bett gegangen. Die Marfttage 
ermübden fie immer fehr.“ 
„Das läßt fich denken,” ermwiderte er, 
noch immer in fichtlicher Verwirrung. 
„Das fommt von der Luft, fo den 


ſchläfrig.“ 

„Entſchieden. Ich kann auch des 
Abends kaum noch die Augen offen 
halten.“ 

„Sie ſind wohl nicht an Außen— 
arbeit gewöhnt?“ verſuchte ſie auf's 
Gerathewohl, ihm auf den Zahn zu 
fühlen. 

„Allerdings nicht,“ antwortete er 
leicht erröthend. „Wenigſtens in den 
letzten Jahren habe ich nur im Hauſe 
gearbeitet.“ 

„Ich ſah Ihnen ſofort an, daß Sie 
nicht aus unſerer Gegend ſind,“ ſagte 


ie. 

„Ich bin in London geboren,“ er— 
widerte er ruhig. 

„Wie merkwürdig! Ich glaube, dort 
bin ich auch geboren. Aber ich habe 
keine Erinnerung mehr an London. 
Als ich hierher kam, war ich kaum drei 
Jahre alt.“ 

„Haben Sie keine Eltern mehr?“ 
fragte er, um zu erfahren, was ihr 
von ihrem Vorleben bekannt ſein 
mochte. 

„Nein; ſie ſind beide todt,“ ſprach ſie 
nachdenklich. 

„Und Geſchwiſter haben Sie auch 
nicht?“ 

„Ich hatte einen Bruder, weiß aber 
cht, ob er noch am Leben iſt.“ 

„Sie wiſſen es nicht?“ forſchte er 
weiter. 

„Der Onkel ſagt, da er ſo lange 
nichts von ſich hat hören laſſen, wird 
er jedenfalls geſtorben ſein. Ich kann 
aber die Hoffnung nicht aufgeben, ob— 
wohl ich nicht oft davon ſpreche! On— 
kel hat es nicht gern. Wiſſen Sie, was 
ich mir oft ausdenke?“ ſetzte ſie mit 
kindlicher Offenheit hinzu: „daß Hans 
eines Tages als ſtattlicher Herr zu mir 
kommen wird. O, wie ſtolz und glück— 
lich würde mich das machen! Der On— 
kel ſagt freilich, es ſei thöricht, ſo et— 
was zu denken. Aber ſchön wäre es 
doch, nicht wahr?“ 

„Ja, ſehr ſchön,“ antwortete er be— 
drückt. 

„Er iſt nämlich ſpurlos verſchwun— 
den, auf dem Wege nach hier, als die 
Mutter mit uns unterwegs war. Wie 
er von uns ging und wohin, blieb un— 
aufgeklärt, weil die Mutter todt war, 
als ſie mit mir gefunden wurde.“ 

„Sagten Sie nicht, Ihr Bruder hie— 
ße Hans?“ 

„Ja, eigentlich Johannes. Er wurde 
aber nie anders als Hans gerufen.“ 

„Und Ihr Name?“ 

„Ich heiße Eva.“ 

„Nun, dann habe ich Ihren Bruder 
gekannt.“ Die Worte kamen ihm über 
die Lippen, faſt ohne daß er es gewollt. 

Eva ſtieß einen Freudenſchrei aus. 

„Sie kannten ihn? Er lebt alſo 
wirklich? O, bitte, bitte, erzählen Sie 
mir alles von ihm!“ 

„Ich will Ihnen erzählen, was ich 
weiß. Vor Jahren war ich mit einem 
jungen Menſchen bekannt, der ſich als 
ſiebenjähriger Knabe verirrt hatte und 
von SZigeunern aufaelefen murbe, 
die fih feiner annahmen. Sei— 
ne Mutter hatte ihn nach Hilfe abae= 
Thidt, als fie franf auf der Landitra= 
Be zufammengebroden war. Der Jun 
ge muß wohl im Dunkeln vom Wege 
abgeirrt und irgendwie zu Schaden 
gelommen fein, den« die Zigeuner 
fanden ihn bemußtlos am Boden lie= 
gen. Gie haben ihn dur} eine lange 
Krankheit gepflegt und ließen ihn nicht 
fort, obwohl er durchaus nad; feiner 
Genefung daponlaufen wollte, um jei- 
ne Mutter zu fuchen. Sie fagten ihm, 
daß feine Mutter geftorben und daß 
feine Schmweiter bei reichen Leuten jei, 
die fie an Kindes Statt angenommen 
hätten.” 

„Und Shr Freund fagte, daß feine 
Schmefter Eva hieß?“ 

„sa, ich entfinne mich genau, daß 
dies ihr Name war.“ 

„Uber warum hat er nicht nach mir 
gejucht?“ 

„sn ber erften Zeit hat er e3 oft ge= 
than, aber e3 fehlte ihn ja jeder An- 
halt. Er fannte nicht den Namen ber 
Reute, noch den Ort, mo fie wohnten. 
Und die Zigeuner wollten ihm feine 
Auskunft geben, fo gut fie jonft aud 
gegen ihn waren.“ 

„Lebt er noch unter den Zigeu- 
"yp glaube, nic. Bor vier Job 

„Ih glaube, nit. Vor vier Yah- 
ren — in der Zeit, wo ich ihn zuleht 
fah — mar er vierzehn Jahre alt, und 
er hatte damals die Abficht, fi) von 


ni 


lich zu arbeiten und viel Geld zu ver= 
dienen, jodann als reicher Mann fei- 


dem guten Geficht bes Mannes ge- F änderung zum Schlechten fein. Er be: 


mahrte, empfand er 


ein zärtliches | tete nur immer, baß alles bleiben mö» 


ner Schwefter Aufenthalt zu erfunden, | Dantesgefühl für ihn. Schon im | ge wie e3 mar. 


und follte er fie im ganzen Lande ju= | Saal des Shmwurgerichts in Bodmin | 
| hatte er fich zu ihm bingezogen gefühlt. 


chen müſſen.“ 


Die Nachricht, daß Evas Bruder 
lebte, beunruhigte Jaſpers Gemüth im 


„O, wie herrlich!“ rief ſie, in die Er ahnte, daß der ſchlichte Landmann höchſten Grade. Fand dieſer Bruder 
| ihm mohlgelinnt war. Jetzt hätte er die | jich wirklich auf dem Crantodhofe ein, 


Hände Hatfchend. „Da fann er ja je= 
den Tag fommen!“ 


„Aber nicht, wenn er dazu das | Jahre hatte der Mann für Eva ges | des 

ı Reichwerden abwarten will,” ermiderte | Jorgt, wie für eine Tochter. Und fein | 
| er mit trüber Miene. „Das Geld liegt | Wort des Mißtrauens oder Xabels | 
nicht auf der Straße, und die Welt ift | hatte er für ihn, nur Mitgefühl und 


hart gegen diejenigen, melde nichts 
zum Anfang haben.“ 


„So hoffe id, er wartet nicht dar= 
auf. Wollen Sie ihm bitte fagen, 


wenn Sie ihn fehen, ich, feine Schie- | felbit, „es ift eine harte Welt für bie 
fter, münfche, daß er fommt, fo wie er | Bebürftigen.“ Und rafch zu Hans ge- 


ift, aleich gut, ob arm oder reich.“ 
| „Und wenn er in abgetragener Klei- 
| dung und nicht ganz fauber ginge?“ 
„Er märe dod mein Bruder, mein 
lieber Bruder Hans, was gälten mir 
; feine Kleider, wenn ich ihn nur hier 


„Sch komme gleich!" rief er dem .Tprad fie. „Er muß jeden Augenblid | hätte!“ 


|  €E3 war eine fhwere Verfuhung für 
| Hand. Er Hätte das liebe blonde 
| Köpfchen am liebften an feine Bruft 

gebrüdt, fein Herz hatte fich ja fo lan 
| ge nach diefem Moment gejehnt. 
| fühlte feinen Entfhluß wanfen, im 

nächſten Augenblick wäre die Wahrheit 


heraus geweſen und Eva hätte ihren | 


wie er war — wenn nicht eben jetzt die 
Thür von Jaſper Downderry geöffnet 
worden wäre. 

Beide Männer ſtarrten einander 
ſprachlos an. 

Hans faßte ſich zuerſt. 

| „sh brachte die Wage von Herrn 
Cor,“ jtotterte er, „und Ihre Tochter 

meinte, Sie hätten vielleicht etwas zu 

! beitellen.“ 

„Sp bleiben Sie no ein menig,” 
| fagte Jafper mit einem fteifen Kopfs 
I niden. Und dann zu Eva: „Geh’ hin= 
‚auf, Kind, und fieh’ dich mal nach der 
| Tante um.“ 

Sofort 


I 
ı 


verließ Eva das Zimmer, 


und dann riegelte Jafper die Thür | 


| hinter ihr zu. 


| „Wir haben uns fchon gefehen, jun- 
ger Mann,“ wandte er fi) zu Hans. 

„sa, fo ift ea.“ 

„Wie die Zeit vergeht. Drei Jahre— 
mir ilt’3, al3 ob e3 geftern war.“ 

„Für mich war e8 wie ein Men: 
Tchenalter.” 

„Ach, junger Mann, e3 wird Jhnen 
hoffentlich eine Mahnung fein,“ jagte 
Jaſper ernſt. 

„Eine Mahnung? Wie ſo? Nun, je— 
denfalls eine Erinnerung.“ 

„Und Sie werden von jetzt an einen 
ehrlichen Wandel führen? Es that mir 
damals ſehr leid um Sie, wirklich ſehr 
leid. Wenn Sie nicht ſelber ſo viel ein— 
geſtanden hätten, 
von Ihnen geglaubt haben. Es iſt zu 
traurig, einen jungen Menſchen auf 
ſchlechten Wegen zu ſehen.“ 

„Ich habe mich nicht zur Unredlich— 
keit bekannt,“ entgegnete Hans ſchwach 
erröthend. „Ich habe gegen niemand 
ſchlecht gehandelt, nur um mein Leben 
nicht verlieren zu müſſen, ließ ich mich 
zum Gefängniß verurtheilen.“ 

„Das klingt ganz ſchön, junger 

Mann, aber es iſt mir nicht recht klar. 

Können Sie wirklich hier unter mei— 
nem Dach vor mich hintreten und be— 
haupten, Sie ſeien ein Menſch, der ſich 
nichts vorzuwerfen hat?“ 

„Ich will mich nicht beſſer machen 
als ich bin, und meine Fehler habe ich 

gewiß. Aber wer ſagt, ich ſei ein 
Spitzbube, der lügt.“ 

„Das iſt ein Wort, worüber ich mich 

freue,“ ſprach Jaſper mit Wärme. 

„Sie ſprechen und ſehen aus wie ein 
ehrlicher Menſch, Ihr Geſicht hat mir 
auch ſchon damals im Gerichtsſaal ge— 
fallen. Nun ſagen Sie mir aber mal, 
was Sie bei John Cox machen? Wo 
Sie doch kein Ackersmann ſind. Und 
zahlen kann er Ihnen ſo gut wie 
nichts. Wie kommen Sie überhaupt 
in dieſe Gegend?“ 

„Ich bin zufällig hierher gekommen. 
Ich kannte niemand und wußte nicht, 

wohin mich wenden. Als ich Bodmin 
im Rücken hatte, wanderte ich drauf 
los, und nachdem ich einen Tag und 
eine Nacht auf der Landſtraße zuge— 
bracht hatte, fand Cox mich in ſeinem 
Stroh.“ 

„Da war er doch gewiß fuchswild?“ 

O jaz; zuerſt wollte er mich durch— 
prügeln. Doch beſann er ſich eines Beſ— 

ſeren und nahm mich in Dienſt.“ 

„Wollen Sie denn Ackerknecht bei 
ihm bleiben?“ 

„Richt, wenn ich ein beſſeres Unier— 
kommen finde. Vorläufig möchte ich 
mir nur ſo viel verdienen, daß ich mir 
einen guten Anzug kaufen kann, und 

dann gedenke ich, wo anders mein 
Glück zu verſuchen.“ 
Weiß er, daß Sie im — im —“ 

„Nein, er weiß gar nichts von mir.“ 

| „sch mwerd’s ihm auch nicht jagen, 
ı junger Mann. ch mwünfche im Gegen 
| theil, Ihnen zu helfen. E3 joll mid 
| freuen, wenn Sie vorwärts kommen. 
| Soll aber draußen in der Welt fchmwer 
| fein für Leute, die mit nichts anfan= 
| gen. Können Sie mir nun wohl fagen, 
| wie es im Gefängnif ift?“ 
„Nein, ich fanrn es hnen nicht fa> 
n,“ erwiberte Hand nad) kurzem Be 
| „E3 giebt feine Worte dafür. 
ı Anfangs fommt e8 einem nicht fo 
ihlimm vor. Man befommt Bücher, 
ein Geiftlicher ift da, und für einen 
Befucher fieht fih die Sache gar nicht 
übel an. Aber e3 ift eine langfame 
Marter. Auf die Dauer wird e3 un= 
erträglich, e3 drüdt und drüdt und 
frißt am Herzen, bad ewig freubdlofe, 
qualvolle Einerlei. Bitte, erlaffen Sie 
mir, davon zu fprechen. E3 ift wie ein 
fchredlicher Traum, ich wünfcde, ich 
lönnte ihn vergeſſen.“ 

Safper jhmwieg. Er blidte, wie es 
feine Gewohnheit war, in träumeri» 
fches Sinnen verloren, vor fich hin. 
Hans hatte feine. Einbilbungäfraft er= 
regt, wa das Schlimmfte war, mas 
ihm begegnen fonnte — nad) der Mei- 

au. 


4 


| ge 
| finnen. 


—— 


Er 


ich würde es nicht 


Kniee vor ihm beugen mögen. 


den Wunſch, ihm zu helfen. 


Nach minutenlangem Schweigen 
Ueber Evas Züge glitt ein Schatten. | wandte Hans fih zum Gehen. Safper 


| fehraf aus feiner Träumerei auf. 


| „3a, ja,“ jprach er mehr zu fidh | 


| wendet: „Ich mil Ihnen ein paar 
| Pfund leihen, zum Anfang. Gie fün- 
nen mir das Geld zurüdzahlen, wenn 
| Sie ein wenig weiter find.“ 

„Was? Sie meinen —“ 

„sch meine, was ich fage,” eriwiberte 
| Jafper lächelnd. „Wenn zwei bis drei 
ı Pfund Ihnen aufhelfen könnten —“ 
AAber ich habe vielleicht kein Glück 
und würde Ihnen die Summe ſchuldig 
bleiben —“ 
„Das Riſiko will ich auf mich neh— 
men,“ ſprach Jaſper und zog die 
Börſe. 

„Ich weiß nicht, ob ich darf —“ Mit 
Thränen in den Augen ſah Hans auf 
die drei Goldſtücke, die Jaſper ihm 
hinhielt. 

| „Warum nicht? Wenn Sie heute ein 
| großer Gejhäftsmann wären und 


| ganzen Tag im Freien fein, macht | blißfchnelles, völlig ficheres Erfennen. | porgen, 10 mürde niemand beshalb 


ſchlechter von Ihnen denen.“ 
| „Davon verjtehe ich nichts. Uber 
| mir Scheint —“ 


| „Nehmen Sie, aber rafdh. Sch höre 1} 


| Eva pochen, das herzige Ding.” lind 

| damit drüdte er Hans die Goldjtüde 
in die Hand. u 

| „Aber Onkel,“ rief das junge Mad: 

| chen, als er die Thür öffnete. „Was 

| fallt dir denn ein, die Thür zu berrie- 

| geln?“ 

„Mir fallen mandmal närrijche 
Dinge ein, nicht wahr?“ 

„Haft du wieder einmal geträumt?“ 
Yachte fie, und dann, das fchelmilche 
; Geficht mit den Grübchen in den Wan- 
| gen Hans zugefehrt: „Haben Sie von 

meinem Bruder Hans geredet? Ach, 
| mie freue ich mich, daß er lebt! Sie 
| werben ihn hoffentlich bald jehen, nicht 
wahr?“ 

„Ach, Fräulein,“ antwortete er mit 
bor Rührung zitternder Stimme, „bie 
Melt ift groß, und es find fo viele 
Menfchen drin!” 

„Aber Sie werden ausfundfchaften, 
ob er noch bei den Zigeunern tft, und 
wenn er bon ihnen gegangen tt, wer= 
den fie Ihnen vielleicht jagen fönnen, 
too er fi} aufhält, nicht wahr?” 

„Ich mil mir alle Mühe geben. 
Aber werden Sie nur nicht ungedul- 
dig, wenn noch eine geraume Zeit das 
rüber vergeht.“ 

„Wovon fpredht ihr denn? ch ver= 
fteh’ fein Wort!“ rief Jafper aus. 

„Sie wird Xhnen alles erzählen,“ 
ı fprad Hans. „ch werde wieder von 

mir hören laflfen. Gute Nacht, und Ie- 
ben Sie wohl!” Dann warf er nod) 
einen legten, jehnjüchtigen Blid auf 
Eva, und er war draußen im Dunteln. 


Einige Schritte vom Haufe blieb er- 


ftehen und athmete hoch auf. Als er 
weiter wanderte, mar fein Gang Jo 
elaftifch, twie feit Tanger Zeit nicht, und 
neue Hoffnungsfreudigteit befeelte ihn. 

„&3 war redht fo, mie ich zu ihr 
ſprach.“ Er nidte vor fih hin. „Sie 
darf noch nicht willen, daß ich gefeflen 

| habe. Erft arbeiten und mich als or= 

| dentlicher Menfch zeigen. Sch glaube, 

| e3 wird noch alles qut werden. Und 

| Eva it glücklich, mo fie ift. Der brave 
Menſch!“ 

Hans hatte eine ſchlafloſe Nacht. 
Die Gedanken jagten einander in ſei— 
nem Hirn. Was wollte er nicht alles; 
Doch keiner von den Plänen, die ihm 
vorſchwebten, gewann beſtimmte 
Form, er wußte nicht, wo beginnen, 

| nur zweierlei mar ihm flar: Erjtenz, 
| daß er fort müjle. Als Knecht fonnte 
ler e3 zu nichts bringen, und die Ge- 
| gend von Stamer bot fein Yeld für 
| eine einträgliche Ihätigfeit. Zweitens 
mußte er, bevor er fortzog, etwas über 
| feine Mutter zu erfahren juchen. Sta- 
mer mar das Ziel ihrer Wanderung 
gemwefen, ala fie tobt am Wege liegen 
blieb. Wen hatte fie dort auffuchen 
wollen, und zu mwelhem Zmed? 

Aber auch in diefen beiden Punkten 
war er rathlos. Von Stamer fortzu- 

| fommen, tar leicht. Aber wohin? Er 
! fonnte vom Regen unter die Traufe 
fommen. Und zu Ermittlungen über 
i feine Mutter fehlte ihm jede Hanb- 
| habe. Cor hatte ihm gefagt, daß es in 
| aana Stamer feinen Menfchen Na- 
mens Milmard gäbe. 

„Wenn ich nur herausbringen fünn= 
| te, mie fie hieß, ehe fie meinen Vater 
| heirathete?“ Ya, aber mie? Co zer- 
| brach fi Hana den Kopf, und als er 


| am Morgen aufftand, fah er aus, ala 


| ei er die ganze Nacht nicht im Bett 
| geivefen. 


Achtzehntes Kapitel. 
Allerlei Vermuthungen 
und ein Mandat, 


Safper Dotonderry war über Eva3 
Mittheilung bejtürzt. In feiner eifers 
füchtigen Liebe zu feiner Adoptintoch« 
ter fonnte er den Gedanten nicht er= 
tragen, daß jemand zwifchen ihn und 
fie treten fönne, und nun gar jemand, 
bon deflen Einfluß nicht3 Gutes für 
ı fie zu hoffen war. Seit elf Jahren 
| hatte fich in der frieblichen ländlichen 
Heimftätte nichts verändert, und es 
war bie jchönfte Zeit in Jafperö Le: 
ben-gemwejen. Sie hatte ihm reichen Ge= 
minn gebradt, nit in meltlichem 
Sinn, mohl aber in moralifcher Bezie- 
hung; inn anj idealen Gü» 
‚tern, deren i 


Elf | jo Zonnte das nur eine 


Störung 

bisher jo glücklichen Fami— 

lienlebens im Gefolge haben. Eva 

würde am Ende gar ihre Herz 
| dem Bruder mehr als ihren Pfle- 
| geeltern zumenden und mit ihm ziehen 
| wollen, in die meite Welt, allmo fie 
| Schaden nehmen mußte an Leib und 
| Seele. 

US Yafper jo mweit im feinen Be— 
tradhtungen gediehen mar, ftand e3 bei 
ihm feſt, daß es zu Evas Beſten ſei, 
wenn dieſer Bruder nicht in ihr Leben 
träte. Was konnte auch an einem 

jungen Menſchen ſein, der unter Zi— 
geunern aufgewachſen war? Dieſe 
| Anſicht ließ er freilich Eva nicht mer: 
| ten, und auch; feiner Frau gegenüber 
Iprach er fich nicht darüber aus. Die 
profaifch veranlagte, phantafielofe Lea 
| > die Neuigteit mit Geelenrufe 
auf. 

„Reden mir bon ihm, wenn er ba 
ift,“ meinte fie. „Wird fo einem jungen 
Burfchen auch gerade einfallen, feiner 
Schmweiter nadzulaufen. So find die 

; Brüder im allgemeinen nicht. Er wird 

| froh fein, daß fie gut aufgehoben ift, 
und fich nicht weiter um fie fümmern.” 

Was feine praftifche Chehälfte da 
| Tagte, bradte Nafper auf eine neue 


I 


E3 war beiderfeits ein | mollten taufend Pfund bei einer Bant | Gedantenreihe. Und auf dem Weg nad) 


Stamer, wohin ihn Lea zum Eintaus 

ı fen vom allerlei Arämeriwaaren ae» 

| fandt hatte, wurde er bon Charley un⸗ 

weit des Gehöftes getroffen, wo er, an 

| einem Pfoften ftehend, ins Weite jtarr= 
e. 


„Aber, Herr, warum kommen Sie 
nicht nach Haus? Madam wartet ſchon 
auf den Thee und Zucker und alles.“ 

„Ja ſo,“ antwortete Jaſper, der bei 
dem Anruf aus ſeinem Sinnen aufge⸗ 
fahren war. 

„Sie ſind am Ende noch gar nicht 
in Stamer geweſen?“ fragte Charley 
mit einem Blick auf den leeren Korb 
Jaſpers. 

„Charley, es giebt Dinge, die wich— 
tiger ſind, als Thee und Zucker und 
dergleichen.“ 

„Na, na, wenn das die Madam nur 
auch denken wird.“ 

„Nun, ſo will ich dir was ſagen. 
Nimm du den Korb und lauf nach 
Stamer, ich will derweile den Pferde— 
ſtall beſorgen und der Suſe beim 
Melken helfen.“ 

Hocherfreut ging Charley auf den 
Vorſchlag ein und lief ſpornſtreichs 
nach der Stadt. 

„Das hätt' 'nen ſchönen Krach gege— 
ben,“ ſprach er vor ſich hin. „Was der 
Alte bloß wieder zu denken hat? Wenn 
der mal ins Denken kommt, hört er ſo 
bald nicht wieder auf.“ 

Raſches Denken war Jaſpers Art 
freilich nicht. Und ſo währte es oft 
tagelang, bis er zu irgendwelcher 
Schlußfolgerung gelangte. Im vorlie— 
genden Fall gebrauchte er eine ganze 
Woche zu der Ueberlegung, daß er 
Hans noch einmal zur Rede ſtellen 
und verſuchen müſſe, mehr von ihm zu 
erfahren. Leas Vermuthung, daß 
Evas Bruder, wenn er wiſſe, daß ſeine 
Schweſter gut aufgehoben ſei, ſich nicht 
weiter um ſie kümmern werde, hatte 

Jaſper auf eine Idee gebraͤcht, die ihm 
nicht wieder aus dem Kopf wollte. 
Warum ſollte Hans nicht ſelber CGpas 
Bruder ſein? Eine gewiſſe Aehnlichkeit 
war da, und ſchon damals, im Ge— 
richtsſaal hatte ihm etwas im Blick 
und an der Stimme des jungen Ange— 
klagten bekannt gedüntt, er hatte es 
ſich nur nicht zu erklären gewußt. Nun 
ſchien ihm auch manches in Evas Be— 
richt von ihrem Geſpräch mit dem jun—⸗ 
gen Menſchen darauf hinzuweiſen — 
doch Gewißheit konnte ihm nur durch 

| Hang felber werden, und fo begab er 
| fih denn auf den Weg zu bes Nadjs 
bars Cor Gehöft. 

„Ab, Herr Domnderrn,” begrüßte 
ihn Sohn Cor; „freut much, freut mic 
| jehr. Wie geht's?“ 

„Dante, lieber Nachbar. Aber offen 
geitanden wollt’ ich Heut’ nur mit dem 
jungen Mann fpredden, den Gie im 
Dienft haben.“ 2 

„Da fommen Sie zu fpät. Der ift 

u 

„Hort! Abgegangen?“ 

„Konnt’ ihn nit halten. Hab’ ihm 
Zulage geboten, hat aber alles nicht 
aenutt. Keinen Tag wollt er länger 
bleiben, ala feine zwei Wochen.“ 

„Wohin ift er denn gegangen?“ 

„Weiß nicht. Er hat fidh über nichts 
ausgeiprochen. Aus bem konnt’ man 
fein Wort ’rausfriegen, mas er nicht 
jagen wollt’. 

„Wie heißt er denn?“ 

„Bloß feinen Vornamen hat er an- 
gegeben; Hans.“ - 

Jaſper war fehr enttäufght. „Alfo 
über ihn mwiffen Sie nichts. Hat er fi) 

| denn etwa nad; anderen Leuten er= 
fundigt?“ — 

„Sa, das hat er richtig gethan. Aufs 
Ausfragen verfteht er fich wie 'n Advo⸗ 


at. 

„So? Wolt er aud) vielleicht von 
und mas miflen? Bon Wutter, von 
mir und Eochen?“ 

Juſt nach Ihnen bat er am meiften 
geforfcht. Gleich den erfien Tag mußt’ 
er alles.” 

„Wer hat’3 ihm denn aber gejagt?“ 

„Na, wer anders, ala ih? Konnt’ ja 
nur das Beite von Ihnen jagen. Und 
ich rede gern Gutes non meinem Nüd- 


ften.” 
(Hortfegung folgt.) 


„ 


— Bagatelle „Sollen in 
Lotterie Glüd gehabt haben?“ Gelb» 
ai Ja. Haupigewinnchen ge» 
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Erfreuliche Nachricht für kranke Männer 
Männer, lefet dies! 


Alle Diejeniaen, welche im Monat Juli in Behandlung 


Diefe Iiberale Offerte wird gemadt, um Allen, die Jhr 


treten, werden für 812.50 per Monat behandelt. 


Geld nuglos verboftert haben, eine Gelegenheit zu geben, ge- 
heilt zu werden, und um den vielen Zeuten, die von Dußen= 
den von Werzten nublos behandelt wurden, zu zeigen, daß 
ih die einzigen Methoden habe, um eine nachhaltige Hei: 


lung zu erzielen. 


hr bezahlt nicht für Fehlicdhläge, 
fondern für Heilungen. 


Menn ih einen Fall übernehme, fo heile ih ihn aud, 


Dr. Weintraub, 
Wiener Spezial-Arzt. 


Ah till, dak jeder Mann, ber an trgend 
einer jpeziellen Krankgeit leidet, zu mir fommt 
und ji vertraulicdp ausfpricht. Ach werde Eud 
meine Behandlungsinethode erklären, die ich ers 
funden und vervollflonimnet habe nah jahrelanz 
ger Erfahrung in der Behandlung von Spezial: 
Srantpeiten der Veänner. E3 tft eine Behand: 
welde auf miifenihaftlihen Kenntnijjen 


lung, 
wie Die Zeit bemwiclen 


gchügt ıft und melde, 
bat, beffer ift, als alle anderen. Denn Taus 
fende haben fie verjudht und fie war erfolgreich. 
Seidende Männer, erjheint es Euh nicht ver: 
nünftig,” ienn in einer Anzeige, torin Euch 
freie Behandlung —— wird, keine Bezah— 
lung bis geheilt, daß etwas hinter einer ſolchen 
I HOfferte ſtedt? Wenn Ihr Euch noch nicht mit 
J dieſer Frage beſchäftigk habt, unterſucht, was 
wir ſagen, u. Ihr werdet finden, daß es nur ein 
Lodmittel iſt, um billige Medizinen 
zu verkaufen. Ich mache keine beſonderen 
Verlolungen, um Patienten zu erlangen, denn 
meine Bildung, meine Erfahrung, mein Gewiſ— 
ſen und mein Ruf verdammen alle ſolche Ouach⸗ 
ſalbereien. Wenn Ihr bei mir vorſprecht, unter⸗ 
J ſuche ich Euch gründlich und gebe Euch eine ehr— 
lihe und wiſſenſchaftliche Meinung über Euren 
Fall. Wenn ich nach einer Unterſuchung finde, 
daß Euer Fäll unheilbar iſt, werde ich es Euch 
ſagen. Wenn ich dagegen finde, daß Euer Fall 
heilbar iſt, verſichere ich Euch eine nachhaltige 
Heilung und gebe Euch eine geſchriebene Garan⸗ 
tie Euch zu heilen, oder jeden Cent, den Ihr 
bezahlt habt, zurückzuerſtatten, wenn ich keine 
Heilung in Eurem Falle erziele. Mein geſchäftli— 
her Ruf gibt meiner Garantie Werth, wovon 
Ihr Euch leicht überzeugen fönnt. ch — 
feine falſchen Verſprechungen. Ich verſpreche 
nichts, was ich nicht halten kann und thue im— 
mer, was ich verſpreche. 
Wenn Ihr meine Office betretet, iſt Euch 
volle Geheimhaltung ſicher, denn meine Flucht 
von Offices nimmt den ganzen dritten Flur 


des Gebäudes ein. 
* na» MUeber 90 Prozent der Män— 
Leſet dies: ner haben einſt im Leben 
5 Thorheiten begangen. Soihen Männern reiche 
B ih eine hilfreihe Sand. Ah Tann Cuh nad 
Bd baltig heilen, ganz gleich wer fehlaeichlagen bat. 


denn id) übernehme feine unheilbaren Fälle. 
Patienten, der bei mir in Behandlung tritt, dies beweifen. 


ch will jedem 


Ich erperimentire nicht und garantire jeden Fall 
zu heilen. Spredht heute vor und erjudt um 
meinen Rath, er ift frei. 

. Ich beieitige jedes 
Blutvergiftung Spmptom wieie joreee 
lihen Krankheit in 1 bi5 3 Wochen und heile 
fie in turger Zeit. 


Abjonderungen 
üblen Be 
Preis. 


Bigen 
Sn 15 XZagen furirt. Sein 
Beſchwerden Kos em oder 


geitperluft. Epreht vor oder fchreibt wegen 


Einzelheiten. 
Ganz aleih tie alt, in ein 


Unvermögen 5%: Hoden geheilt. 
Chronische Reiden a 


Hüftgicht, NRbeumatismus, Brud, Hämorrhoir Fi 
den, Nieren:, Blajen- und Harnfrankheiten lei: B 
den, follten mich jogleih Tonjultiren. Kein Fall 
follte al& unbeilbar angejehen werden, bi3 ich 
ihn diagnofirt habe und meine fahmännijhe 
Unficht Darüber gegeben habe. 2 


Hausbehandlung Tin ariiukise &- 


juh ift immer bor= 
— aber wenn Ihr nicht vorſprechen könnt, J 
chreibt mir Eure Symptome und ich ſchicke Euch 
ein vollſtändiges Set verbeſſerter Symptone⸗ 
Kormulare. Ih berechne nichts für Rath over W 
Diagnoje in Eurem Fall. Hunderte werden 1 
durh meine vervollfommneten Methoden Der 
Hausbehandlung geheilt. 
Ehe Iſt eine göttlihe Einrichtung des all: 
weiſen Schöpfers. Wenn Ihr ſchwach 
oder krank ſeid, ſolltet Ihr kurirt werden, ehe 
Ahr dieſen Schritt unternehmt. Wenn Ihr 
bereits verheirathet ſeid, ſolltet Ihr Euch ku— 
riren laſſen. 


daß Krampfaderbruch und Verluſt 
ko der Mannestraft, Dieje zwei 


Dieje bören fogleih auf 
. und ig befeitige aile 
in Purger Zeit zu einem mäs 


die an 


Krankheiten, mehr Elend und Unglüd, Seibft: 
mord» und Chejcheidungsfäle herbeigeführt yar 
ben, al3 alle anderen Krankheiten zujammen. 


Dr. Weintraub, Wiener Spezialarzl, 


Office, NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


3. Floor; 


. Spreihitunden: 8:30 Vormittags bis 8 Uhr Abends. — Montags Mittwochs und 
nur von 8:30 Vormittans bis 5:30 Abends. — Sonntags von 10 bis 12 Uh 


Zu ipät. 


V ede H. 


Ven 


Mein Gott, er ſtarb ja doch, begrif— 
fen denn das die Leute nicht? Er ſtarb, 
ihr ſchöner, blonder Knabe, ihr einzi— 
ges Kleinod. 

Sie ſtand ganz allein in der Welt, 
freilich durch eigene Wahl; ſie durfte 
ſich nicht einmal beklagen. 

Der Anfang ihrer Geſchichte klingt 
ein bischen ſehr romanhaft; darum iſt 
es beſſer, ihn nur anzudeuten; es iſt 
freilich ſchade, daß ſolche Themen in 
Geſchichten nur ſich überleben, in der 
Wirklichkeit aber immer wieder aufzu— 
treten ſich erkühnen. 

Mit einem Wort, die junge Wittwe 
war die vornehme Generalstochter ge— 


Krazfe. 


Fri 


den Klavierlehrer geheirathet hatte 
und welche nach dieſem ſträflichen Akt 
für die Familie todt war. 

Das junge Paar war nach ſeiner 
unter mannigfaltigen Schwierigkeiten 
Vermählung nach Berlin 
gegangen. Warum, wußten ſie ſelber 
kaum ſo recht. Ob Hans Helbig viel— 
leicht annahm, Berlin leide unter dem 
Mangel von Klavierlehrern? Oder ob 
er, wie ſo mancher, das dunkle Gefühl 
hatte, in Berlin bringe man es irgend— 
wie zu Geld? Schließlich kommt es 
aber im Leben ſo bitterwenig auf die 
Gründe an, die einer hatte — der Er— 
folg beſtätigt oder verneint — im er— 
ſten Falle waren ſie gut, im letzteren 
unbedingt verwerflich. Das Porzellan— 
ſchild wurde getroſten Muthes an die 
Thür gehängt und in vier bis fünf Zei— 
Es ka— 


vollzogenen 


tungen eine Annonce geſetzt. 
men auch drei Angebote. Ein kleines 
Mädchen lernte hierauf aus der 
Damm'ſchen Klavierſchule: „Fuchs, du 
haſt die Gans geſtohlen“ und noch ei— 
niges andere. Ein Kommis, deſſen 
rothe Finger noch ſtark an die Lehr— 
und die Heringstonne ge— 
ſpielte im Schweiße ſeines 
Angeſichts: „Leiſe flehen meine Lie— 
der“, und eine kleine ſchwindſüchtige 
Handarbeitslehrerin, welche behauptete, 
ſie beſäße Talent zum Komponiren, 
ſtudirte Kontrapunkt und Generalbaß. 
Pro Stunde 75 Pfg. ergab in der 
Woche Mk. 4.50. Und wenn die Sonne 
auch noch ſo hell ſchien und die Vögel 
im Thiergarten noch ſo übermüthig 
zwitſcherten, ſo merkte doch der ſorg— 
loſe Hans, daß Ediths feine Hände 
hart und rauh wurden und ihre Wan— 
gen ſchmal und durchſichtig, ob ſie ihn 
gleich anlächelte. 

Sein bischen Erſpartes und ihr 
kleines von einer Tante ererbtes 
Sümmchen ſchmolzen immer mehr zu— 
ſammen. Und eines Abends — o 
Gott — ſie waren in den ſtillen grü— 
nen Laubgängen, nicht weit von Belle— 
bue gewejen — der Jasmin hatte fchier 
bethörend gebuftet, und eine liebes- 
trunfene Droffel hatte filh nicht genug 
ihun fünnen mit Jauchzen und Tril- 
lern — da, da hatte Edith ihrem Hans 
etwas in’3 Ohr geflüftert. Er hatte 
fie angejehen, als habe er nicht recht 
gehört — dann hatte er einen Luft: 
Iprung gethan, wie feit feiner Pri- 
manerzeit nicht mehr, und hernad) war 
er ihr um den Hals gefallen und hatte 
ihr Die füßelten Namen . gegeben und 
ihr zum taufendften und abertaufend- 
ften Mal gejagt, wie lieb er fie hätte. 
Darauf waren Menfchen gefommen, 
und Hans und Edith hatten fich eng 
aneinander gejchmiegt auf den Heim- 
weg begeben. 

Nun mußte mehr verdient werden, 
ganz gewiß. Eine Wiege — ein — 
ft, fill. Edith legte den Finger auf 
den Mund; dann beugte fie fi ſtrah— 
lend verfchämt über eine meiße, zier- 
liche Näharbeit. Hans lief auf und 
ab; Notenjchreiben brachte etwas ein, 
wenn's auch Frohnarbeit war, einerlei. 
Dann fanden ſich wirklich noch ein 


lingszeit 
mahnten, 


weſen, die zum Entſetzen der Familie 
| 
| 
| 
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paar Klavierfchüler. Cine Dame mit 
| rothem Haar und Sommerfprojfen 
| zahlte jogar ME. 1.50 für die Stunde 
| — der fleine Herr Helbig war wirklich 
| ganz harmant — und ein blinder Mu: 

fifu3 diftirte Hanfen feine Kompofi= 
tionen. 3 ging bergauf bei Helbis, 
das war Elar. 

Und dann war der Tag angebroden, 
der undergehliche. Die freundliche, be- 
häbige Frau des Dberfontrolleurs aus 
der erjten Etage, welcher Hans einmal 
das Kofferhen die Treppe hinaufge— 
tragen, tam den ganzen Tag nicht aus 
der Helbig’ihen Wohnung heraus. 
Auch eine andere, mwichtigthuende Per- 
Jönlichfeit war angelangt und hatte 
dem dor Aufregung zitternden Ehe- 
mann den Eintritt in das Schlafzim- 
mer fategorifch verwehrt, und dann — 
Hans Helbig hatte eben ein Notenblatt 
in hundert einzelne Stüde zerriffen, 
und drinnen hatte das leife Wimmern 
aufgehört — da war hell wie eine 
Irompete ein Schrei durch die Thüre 
gedrungen — dann hatte fich diefelbe 
geöffnet — die wichtigthuende Berfön- 
lichteit war mit einem weißen Bündel 
auf Hans Helbig zugetreten und hatte 
in jtoifhem Gleihmuth gejagt: „Ein 
Junge“. Hans hatte das Bündel in 
die zitternden Arme genommen, hatte 
auf die kleinen geballten Fäuftlein und 


da — ein neuer Irompetenfchrei, hel- 
ler noch als der erjte; Hans hatte, zu 
Iode erjchredt, fein Bündel der Wär- 
terin zurüderjtattt und war zu 
Edith geitürzt, die blaß und ftil ihm 
entgegenlächelte. „Edith, mein Weib, 
mein Liebling, mein Süßes!“ 

Das war der Junge. 

Und er mwurde ein Practjunge; 
Kurt nannten fie ihn. 

Ein paar Jahre ging es nun ganz 
herrlih. Hans fchrieb Noten, rannte 
treppauf, treppab, und gab Klavier: 
ftunden, die immer reichlicher wurden. 

Edith wirthichaftete am Herd oder 

nähte und ftridte, als hätte fie ihr 
Lebtag nichts anderes gethan; ihre 
Wangen blüthen wie zweiPfingftrofen, 
und ber unge froch Hinter ihr her und 
trähte. Seine helle Stimme hatte er 
behalten und helle, ftrahlende Augen 
dazu und einen lodigen, Eugen Blond- 
fopf und einen gefunden Appetit! Das 
war ein Leben! 
„Die arme Edith,“ fagte man leife 
in der elenanten Billenitadt. Der Ge: 
neral fchritt fteif und gerade durch die 
Straßen; die Gnädige hatte dasjelbe 
herablafjende verächtliche Lächeln um 
die Lippen, mit dem fie mahrjcheinlich 
zur Welt gelommen war. Mlber das 
Geſpenſt im Wandſchrank, die Mes- 
alliance der Tochter, ließ ſich doch nicht 
aus der Welt ſchaffen. 

„Die arme Edith!“ Und derweilen 
hielt ihr Hans ſie umſchlungen, ſie 
und den Jungen zugleich. Sie ſangen 
und trillerten wie ein paar Frühlings— 
vögel; die Welt war ſo ſchön und die 
Liebe ſo groß, und das ſauer verdiente 
Brot ſchmeckte wie eitel Ambroſia. 
Edith arm? Wie ſie gelacht hätte, wenn 
ſie gewußt, wie man über ſie dachte. 

Und nach einiger Zeit — der Junge 
hatte gerade ein Steckenpferd zu fei- 
nem dritten Geburtstag befommen, da 
fonnte Hans nicht mehr fo flinf wie 
jonjt die Treppen herauffpringen; die 
Füße wurden ihm fo feltfam Ichiver, 
und mie Blei lag e3 ihm auf der Bruft. 
„Es ift die Frühlingsluft,“ damit be- 
rubigte er fih. Edith follte ja nichts 
wiſſen. Er flagte nie; aber fie hatte 
zwei Augen, zwei Augen der Liebe, die 
ſahen hell. Sie hatte jo gewiffenhaft 
gemwirtbichaftet, ein Sümmden mar 
übrig, Hans mußte gar nichts davon 
— Finkenherd — ja gewiß, das war 
das Richtige, Landluft brauchte Hans, 
Ruhe, dann mürde alles wieder mer- 
ben. Und eine® Tages legte fie das 
Pädhen hin vor Hans und fagte ihm, 
daß fie von .näditer Woche ab eine 


x 


das berzogene Gefichtchen geblidt — 


| 
| 


| 
| 
feine Beziehungen zu Gejchäften, und 


Heine Wohnung auf dem Lande für 
einen Monat gemiethet habe. 

„Edith, du Theure, du Einzige! Die 
Thränen jprangen ihm in die Augen. 
Dann wurden die Klapierjtunden ab- 
beitellt, der große Reijelorb gepadt 
und dann ging’3 hinaus aus Berlin. 

Kurt jauchzte und jchlug in feine 
diden PBatjchhändchen. Edith jah mit 
ftrahlender Zuverficht ihrem Manne in 
die müden Augen. Ein leifer Haud) 
bon Feldern und Sommer drang durd) 
die geöffneten Koupefenjter — warum 
lag es Hand nur fchmer wie ein Stein 
auf dem Herzen? Zeb’ wohl, Berlin — 
er Jah es nie mieber. 

Zuerft war es ihm beifer gegangen. 
Der Heuduft, die frifche Mil), das 
Nichtsthun, die Sonne, wie qut das 
that! 

Dann fam eine Erfältung, und nun 
ging es bergab, rapide. Kurt baute 
ein Schloß aus Stöden und Kleiten- 
blättern; ein Frojch var der König — 
da hatte Mutter ihn in die Arme ge= 
nommen: „Still, ftil, ganz leife fein,“ 
hatte fie geflüftert, und die dunklen 
Augen hatten verzweifelt aus einem 
todtblaffen Gefiht aeblidt. „Water 
mill fchlafen, er will feinen Jungen 
noch) einmal vorher füffen!“ 

Scheu auf den Zehenfpiten war 
Kurt mit hinein gefchlichen und hatte 
fi) vom Vater füffen laffen. Her: 
nach hatte er weiter mit dem Schloß 
aus Klettenblättern und dem TFrojc)- 
fönig gefpielt; drinnen aber hatte eine 
gebrochene Frau auf den Anieen bor 
dem Bett gelegen, und ihre Wange, die 
jih an die de& todten Mannes 
jchmiegte, war fo blaß und [eblos, als 
hätte auch fie der Todesengel gefüßt. 

Und dann, wie die nächjten Wochen 
eigentli) vergangen waren, Edith 
mußte es jelbjt faum. Hans ruhte un= 
ter den Fliederbüfchen des jtillen 
Trievhofes zu inkenherd; fie aber 
mohnte mit dem Knaben in der vierten 
Etage einer Miethstaferne in Berlin. 

Sie war dreiundzmanzig damals, 
Arme Edith — jebt — arme Ebdith! 
und do, da war der Junge — und 
dann die Erinnerung, fo frifch, fo ſüß, 
troß allem Weh. Und hätte fie einer 
gefragt, ob fie lieber wieder Editha v. 
Brandenfels fein wollte und in dem 
luxuriöſen Mädchenſtübchen haufen, 
die gefeierte Schönheit der Saiſon ſein 
und dafür die Jahre ihrer Ehe aus 
ihrem Leben löſchen und den Jungen 
hergeben, der hätte geſehen, wie ſie ſtatt 
aller Antwort den Jungen an ſich ge— 
riſſen, und wie die dunklen Augen ge— 
blitzt hätten, nicht mehr ganz ſo heftig 
wie früher, aber dafür um ſo wirk— 
ſamer, weil zugleich verſchleiert durch 


Wie ſie arbeiten wollte! Nichts 
würde zu ſchwer ſein für den Jungen! 
Aber was, was ſollte ſie thun, um 
Geld zu verdienen? Feine Handarbei— 
ten machen? Sie hatte früher nie viel 
Geſchmack an denſelben gefunden und 
war infolgedeſſen ungeübt. Malen? 
Ja, gewiß. Die Farben wurden eifrig 
hervorgeſucht. Sie hatten ſo lange un— 
benützt gelegen, denn der kleine Haus— 
ſtand hatte ihre Zeit faſt völlig in An— 
ſpruch genommen. Viele der Tuben 
waren eingetrocknet, die Pinſel verle— 
gen. Aber Edith war ſo ſicher ihrer 
Erfolge, man hatte ihr früher ſo viele 
ſchöne Sachen über ihre Malereien ge— 
ſagt. Entſchloſſen wendete ſie ein 
koſtbares Zehnmartſtück an den An— 
kauf neuer Oelfarben. Und dann — 
was ſollte ſie malen? Etwas Großes, 
Schönes, das wirkungsvoll war. Ge— 
wiß. Der dienſteifrige Ladenbeſitzer 
brachte einen Ofenſchirm. Freilich 
wieder zehn Mark; aber ſehr hübſch 
dafür. Edith zögerte einen Moment — 
aber — es war doch das beſte ſo, 
dreißig Mark würde er auch wieder 
einbringen, ſicherlich. Der Ladenbe— 
ſitzer ver .uate jich verbindlid. Er 
wird ihn ſogleich hinſchicken laſſen, mit 
Vergnügen. 

Und dann beginnt das Malen; wil— 
der Wein, röthlich vom Herbſt über— 
goſſen, und Dahlien. Edith hat ſie bei 
einem Gärtner für ſchweres Geld er— 
ſtanden. Sie muß daran denken, daß 
Hans nie verfehlt hat, jeden Sonn— 
abend ihr 
Sonntagsſchmuck für ihr Zimmer 
heimzubringen. Nie hat er's unterlaſ— 
ſen, auch in den ſchwerſten Zeiten 
nicht. Hans, Hans! Und jetzt blühen 
wohl die Aſtern auf ſeinem Grabe in 
Finkenherd! Die Thränen wollen ihre 
Augen verdunkeln. Muth, Muth! Da 
ſteht ja der Junge, geſpannt und er— 
wartungsvoll, was Mutter mit den 
vielen dünnen Stöckchen, den bunten 
Kleckſen und dem komiſchen Geſtell 
thun wird! Der Junge! Edith reißt 
ihn in die Arme und küßt ſeine blon— 
den Haare. Dann fängt ſie an. Nach 
acht Tagen iſt der Schirm fertig. Er 
ſieht wirklich gut aus; Edith hat ſich 
kaum eine Minute Ruhe gegönnt. 
Aber nun, wer kauft ihn? Sie hat gar 


Thränen. 


dann, ſie kann ihn ja ſelbſt nicht her— 
umtragen. Der Junge vom Portier 
findet ſich dazu; ein Käufer entdeckt 
ſich nicht ſo raſch. Von einem Ge— 
ſchäft in das andere ziehen nun Edith 
und der kleine Träger. Kurt bleibt 
indeſſen bei der freundlichen Oberkon— 
trolleursfrau. Wie ſchade, daß ſie 
aus Berlin fortziehen wird; ſie iſt 
Ediths einzige Freundin und Berathe— 
rin. 

Eine Woche iſt vergangen. Der 
Ofenſchirm ſteht verhängt in einerEcke. 
Edith hat den Muth verloren; ſie war 
in zweiunddreißig Geſchäften. Man 
hatte ihr viel Schönes geſagt — die 
junge, blonde Frau mit dem vorneh— 
men Geſicht und den thränenumflorten 
Augen, in der Wittwentracht, mußte 
das Intereſſe erregen, aber dennoch — 
gekauft hat ihn keiner. Ueberfüllung, 
nicht recht in die Mode paſſend — 
ſpäter vielleicht — ach, Edith hat die 
vielen Ausflüchte zur Genüge kennen 
gelernt. Dann kommt der Umzugstag 
der Oberkontrolleursfrau, und mit ein 
wenig Stottern und viel Erröthen bit— 
tet ſie Edith, ihr den Schirm für 
dreißig Mark zu verkaufen; fie hätte 
ſich längſt einen gewünſcht, und ſo 
wäre er ein Andenlen — 
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frau an; dann liegt fie jchluchzend der 
guten, marmberzigen Frau in den Ar- 
men. Und dann fommt der Abfchied, 
beinahe wie zimifchen Mutter und Toch- 
ter. Wie oft wird der fleine Kurt ge= 
füßt; er ftedt mit Behagen fein run- 
des Händchen in die große Bonbontüte 
und macht eine furzeBetrachtung, we3= 
halb wohl fo viele heiße Tropfen aus 
den Augen der quten Iante auf fein 
Lodentöpfchen fallen. Um liebften wäre 
Edith mit nad Genthin gezogen; aber 
fie muß ja verdienen, fie muß und da3 
it am Ende in Berlin do noch 
leichter. 

Dann ift fie vom Bahnhof zurücge- 
fehrt. Kurt ift müde; fie hat ihn 
Tchlafen geleat, obgleich e3 faum 6 Uhr 
ift. Sie fißt an feinem Betichen und 
dentt. Draußen flingelt es. Wer 
fann zu ihr wollen? Sie öffnet Die 
Entreethür. In ihrem Rahmen jteht 
ein junger, hochaewachfener Offizier. 
Das Septemberlicht kriecht zögernd 
durch das bunte FFlurfenjter, welches in 
einen Lichthof führt. Der junge Dann 
und die junge Frau jehen jich einen 
Augenblid zmweifelnd an. „Bafe Edith“ 
— „Wolf?“ fommt es dann. Wie im 
Iraum hat Edith den Better dann in 
ihr Eleines Wohnzimmer geführt. Wie 
im Iraum ijt es ihm, hier in diejer be= 
fcheidenen Umgebuna, jeine munbder= 
Ichöne, einit — ja — ja wahrhaftig — 
noch immer jo jehr von ihm geliebte 
Koufine zu finden. Er ilt der erite 
aus ihrer Familie, den Edith fieht, 
feit fie verheirathet tft. Warum fommt 
er jet zu ihr? Als er Avantageur bei 
den 6. Draaonern war, wußte Edith 
um feine Neigung zu ihr; aber zmeier- 
lei ftand damals zwifchen ihnen — 
Hans Helbig und Wolfs gänzliheMit- 
tellofiafeit. Und jegt? Hans Helbig tit 
todt, Wolf hat es gelejen; er fann es 
nicht ändern; fein Herz bat einen 
Sprung dabei gethan; er hatte ihm Die 
Geliebte nicht gönnen mögen, demTod: 
ten; jebt, als er die bleiche rau fieht, 
mit den müden, umflorten Augen, da 
quillt ein heißes Schamgefühl in ihm 
auf. Inftinftmäßig war er zu der Ber 
fehmten gefommen; was er ihr hat ja-= 
gen wollen, er weiß es jelbit faum 
noch; das bittere Gefühl gegen Hans 
Helbig ift in ihm erlofchen; der Todte 
trennt ihn nicht mehr von der jungen 
MWittme. Uber das andere, das andere: 
Wolf v. Below ilt als Unterleutnant 
noch) viel ärmer als Hans Helbig als 
Klavierlehrer. Seine weiße gepflegte 
Hand ballt fich einen Moment ingrim= 
mig; dann umfaßt fie die beiden 
fchmalen, nicht mehr wie fonjt jo mei 
chen Händchen Ediths; feine quten Au= 
gen fehen fie an, nicht: mehr mit der 
fnabenhaft jchwärmerifchen Leiden 
Ichaftlichkeit von früher, jondern treu 
und zuverläfjig, und er fagt: 

„Edith, braudft du einen Freund?” 

Sie hat fchon fo viel geweint heute, 
die junge Frau. Und wieder muß fie 
die feinen yinger über die Augen legen, 
aus denen es hervorbrechen will, heiß, 
gewaltjam. Dann haben Die beiden 
lange beifammen gejeffen. Von alten 
Zeiten haben fie gefprocdhen und von 
neuen, und ganz ohne Groll hat Wolf 
die füße Innigfeit, mit welcher Edith 
den Namen „Hans” auszusprechen 
pflegte, mit angehört. Dann ift er auf 
den SZehenfpigen mit in das fleine 
Schlafgemach geſchlichen und Hat 
Ediths Jungen bejehen, und er mei 
nicht, weshalb es ihm dabei jo jon- 
derbar heiß in den Augen geworden 
itt. Später haben fie zufammen ein 
beicheidenes AUbendbrot eingenommen, 
und noch jpäter hat er fich fein Hirn 
zermartert, womit wohl Edith, die ge- 
borene Baronefje Brandenfels, ich 
und ihrem Jungen das Brot verdienen 
fönnte. Daß er gar nichts, gar nichts 
bat, es ijt zum Verrücdtwerden. Aber 
es ijt nicht zu ändern! 

„Wenn du nah Haufe jchriebit?” 
wagt er jchüchtern vorzuschlagen. 

Edith fieht ihn groß an. „Als ich 
ihnen Kurts Geburt mittheilte, haben 
fie gar nicht darauf geantwortet, und 
nach Hanfens Tod fchrieben fie mir, 
fie wollten für den Knaben SKojtaeld 


| zahlen, ich jolle ihn bei anderen Xeuten 


einen Blumenjtrauß ala 


| 


unterbringen, ich jelbit fönne zurüd- 
fehren unter der Bedinqung, daß ich 
meinen Mädchennamen wieder an 
nahme und mich von dem Slinde völlig 
Iosfagte.“ Xhre Stimme bebte vor 
Erregung. Und noch einmal mußten 
beide aufitehen und an das 
bettchen ſchleichen. 

Plötzlich durchzuckt es Wolf wie eine 
Geleuchtung. „Edith, du erzählteſt im— 
mer ſo wunderſchön, weißt du, ſie 
nannten dich immer die verkörperte 
Phantaſie, wie wär's, wenn du ver— 
ſuchteſt zu ſchreiben?“ 

Schreiben — daran hatte ſie noch 
nicht gedacht. — O Gott, wenn es ge— 
länge? Und dann, ſo fieberhaft wie 
an's Malen, begab ſie ſich an's Schrei— 
ben. Abends, wenn der Junge ſchlief 
— o wie viel Stoff hatte ſie nicht — 
die Feder flog über das Papier; ihre 
Wangen brannten und ihr Kopf 
ſchwindelte. 

Faſt täglich kam Wolf auf ein 
Stündchen, wenn er ſich vom Dienſt 
frei machen konnte; Kurt und er wur— 
den die beſten Freunde; täglich hörte er 
dann die Geſchichte an, und wenn 
Edith mit klopfenden Pulſen und ſto— 
ckender Stimme ihm vorlas, was ſie 
geſchrieben, und der roſige Lampen— 
ſchirm ihren ſchmalenWangen den Ju— 
gendſchimmer von einſt zurückgab, da 
fand Wolf wie ihm der Uniformrock 
eng und heiß wurde, gewaltſam hielt 
er an ſich, und wenn Edith ihn zum 
Schluß erwartungsvoll anſah, dann 
klirrte er mit den Sporen: „Feudal, 
großartig, auf Ehre, Edith, phänome— 
nal!“ Hätte ihn aber einer gefragt, 
was er gehört hätte, erzählen hätt' er's 
nicht können, auf Ehre nicht, der gute 
Wolf; die Stimme hatte er wohl ge— 
hört, die ſüße, weiche, aber das war 
auch alles geweſen. 

Dann war ſie fertig, die Novellette. 
„Frei“ hatte Edith ſie beannt. Dann 
wurde ſie abgeſchickt an eine Redaktion. 
Mit zitternden Händen war das große, 
dicke Kouvert in den Briefkaſten ge— 


ſchoben worden. Und dann kam das Edith zuckte zuſammen. 


Edith fieht die Oberfontrolleurs- 
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Warten, das fieberhafte. Ein Tag ver: 
ging nad) dem andern, eine Woche nach 
der andern. Täglicd) fam Wolf. Zus 
legt fragte er gar nicht mehr. ber 
der gehegte Blid des jungen Weibes 
verfolgte ihn in feinen Träumen. Der 
baumftarfe, frifhe Unterleutnant 
wurde auffallend mager. Er trug jebt 
auch immer ein Bädchen in der Tafche, 
wenn er in die Stegliger Straße ein- 
bog. Edith erglühte noch jedesmal, 
iwenn fie das Pädchen auf ihrem Plag 
dann zufällig fand. Dann dantte fie 
Wolf mit heißen Augen und einem 
ftummengHändedrud; es war ja für den 
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Etamine, 


Jungen; derunge durfte nicht darben. | 


Dann, endlich nad fünf Wochen, da 
fam ein Brief, ein dicker, großer Brief. 
Edith mußte ich Tegen, als fie ihn öff- 
nete, jo zitterten ihr die Füße. Und 
dann — dann — da war e3 wieder — 
ihr Manuffript; ein kleiner Zettel lag 
dabei. „Die Arbeit verrathe Talent, 
unftreitia; aber Schreiberin ſei noch 
ungeübt; die Redaktion bedauere, für 
diesmal ablehnen zu müffen; aberBer- 
fafferin follte etwas anderes jchiden 
u. f. mw.“ Epith fchludte die Thränen 
herunter; dann fühte jie den Jungen, 
und nun fing ed bon born an, das 
Schreiben, ras raftlofe. Das alte 
Manuffript an eine andere Redaktion 
zu Ichiclen, dazu fehlte ihr der Muth. 

Nun war das zmeite  fleine Wert 
pollendet. 
Ihrift „Enttäufchungen“. Edith hatte 
über das gleiche Thema jech3 verfchie- 
dene Skizzen gefchrieben. Sie hatte 
fih Gewalt anaethan, lanalamer zu 
fchreiben, und fie fühlte es jelbft, ihr 
Stil war abgerundeter, der Ausdruck 
prägnanter geworden. Diesmal hatte 
Molf nicht die Arbeit in ihrem Ent 
jtehen verfolgen können. Edith konnte 
fih nicht mehr zum Vorlefen ent 
ſchließen. Aber der Leutnant hatte 
das große Koupert mit der vollendeten 
Arbeit zum Einfchiden fertia, eines 
Abends mitgenommen; er follte e3 da= 
beim bei fich Iefen und am folgenden 
Morgen in den Kalten jteden, und 
diesmal wußte Wolf wirklich, was da= 
rin ftand. Als Ediths fcheuer Blie ihn 
am nädjten Tag um fein lrtheil 
fragte, drüdte er der jungen rau rur 
die Hand. Und dann fing das Warten 
bon neuem an. 

Nachher begann Kurt zu fränteln. 
Die Schönen, rothen Wangen murden 
bläfjer; e3 fchmedte ihm gar nicht mehr 
fo qut wie früher, und fein Schlaf, der 
fonft jo feft gewejen, daß ihn faum ein 
Kanonenfhuß gemwedt hätte, fing an 
unruhig zu iverden. 

E3 mar nun fait ein Jahr, feit 
Hans todt war. Edith beauffichtigte 
ein paar Kleine Mädchen bei ihrenSchul- 
arbeiten und trieb mit drei größeren 
franzöfifche Konverfation. Das brachte 
eine Mart in der Wode; das Lleine 
Sümmcdben, welches der jungen Wittmwe 
bei Hanfens3 Tode geblieben, war zu 
Ende. Der Doktor, den Edith wegen 
de3 Jungen um Rath gefragt, rieth zu 
einem Aufenthalt an der_ Ge. — 

Wie folkte fie 
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das möglich machen? Berlin verlaffen, 
mie ging das an? Die paar Privat 


ftunden waren ja ihre legte Hilfe. Et= | 


Ach 


was von den Sachen verkaufen? 


| Gott, die beften Stüde der&inrichtung 


waren längjt fort, nur das Nothpürf- 
tigite war aeblieben. Das Manuffript 
war die einzige Hoffnuna, Die blieb. 
Die Antwort mußte ja täglich fommen. 
Und dann, dann fam fie. Edith 
brachte aerade den Jungen zu Bett; er 
mar an dem Taae befonders erreat und 
meinerlich gewejen. Das Ei, das ihm 
Edith zum Abend gekauft hatte, ver- 
weigerte er energifch. Erdbeeren wollte 
er — Erdbeeren. Und fie waren noc) 
jo theuer. Mit dem fejten Verfprechen, 
daß er morgen welche erhalten follte, 
bradte Edith den Kleinen endlich zur 
Ruhe. 

„Wenn es Abend wird und ſitill, 
wird mein Kindchen müde,“ ſang ſie 
auf Kurts Verlangen, mit müder, lei— 
ſer Stimme. In ihr Schlummerlied 
klang der grelle Ton der Entreeglocke. 

„Gleich wiederkommen, Mutter,“ 
bat Kurt weinerlich, als ſie ging, um 
zu öffnen. 

Der Briefträger lachte fie an. „Das 
it ’'n fetter, Frau Helbig,“ jagte er 
Ihmunzelnd. 

Edith nidte ihm wie geiftesabmefend 
zu. Gie hatte nicht mehr die Kraft, 
den Brief zu öffnen. Wozu auch? Sie 
mußte ja, was er enthielt. Sie brad) 
zufammen auf einem Stuhl neben der 
Ihüre. Von drinnen drang das leife 
Weinen des Kindes herein. „Mutter, 
Mutter.“ Sie konnte jich nicht aufraf- 
fen. Dann famen fleine, nadte Füße. 
— Der unge fteht neben ihr im Nacıt- 
hembchen. Er hat ihre Hände, die fie 
an die Augen gepreßt, heruntergezogen; 
als er das verjtörte Geficht der Mut- 
ter gewahr wird, bricht er in ein hefti- 
ges Schludhgen aus. Edith ermannt 
fih. Sie nimmt den Knaben in die 
Höhe. Sie füßt ihn taufendmal. Sie 
trägt ihn zurüd in jein Bettchen. Er 


fann fi gar nicht tieder beruhi 
Orig muß übten Mopf diht neben ben 
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feinen auf da3 fleine Kiffen Tegen, 
Seine Wange an die der Mutter ges 
Ichmiegt, jo Tchläft er endlich ein. 

Wieder flingelt es. Edith macht fi) 
leife frei von den Händchen des fin 
des. Diesmal ijt es Wolf, — Mein 
Gott, mie fieht er aus? — Er fcheint 
älter geworden, er ift erdfahl. — Wie 
er zittert. — Edith jteht jtumm vor 
ihm. — Er hat gefpielt, zum erften 
Mal in feinem Leben. Er wollte das 
Glüf zwingen, um Epdiths millen. 
Zuerft war ihm der Erfolg günftig ge= 
meien — — nod einmal — nod) ein 
einziges Mal gewinnen, — dann fann 
Edith, mit dem Jungen nit nur an 
die See, dann ift ihr geholfen 
auf lange Zeit hinaus. Er Hat 
es gemaat, tollfühn, im Glauben 
an die quite Sacde. Er hat verloren, 
biertaufend Marf, weit mehr, als fein 
jährliches Eintommen beträgt! — Eb- 
renſchulden! — Er hätte faffirt wer- 
den müffen; aber fie halten alle jo viel 
bon ihm im Regiment. Ein Freund 
hat für ihn Bürgjchaft aeleiftet, und 
er — kaſſirt ift er nicht, aber — ftraf- 
berjegt nad) einem Neit in. Bofem 
Morgen muß er fort. 

Edith wantt. — hr beiter Freund 
geht auch. — Wolf führt fie zu einem 
Stuhl. Dann bricht der jtarle Mann 
zufammen. Er legt jeinen Kopf auf 
ihre Anie, und er fchludhzjt mie ein 
Kind. Edith ftreiht janft über fein 
Haar. Sie liebt ihn nicht, wie fie ihren 
Hans geliebt hat; aber ein Gefühl un 
ausfpredhlicher Dankbarkeit, felfenfe- 
fter freundfchaft verbindet jie mit dem 
Mann, der fie jo treu, jo uneigen- 
nüßig liebt, der folde Opfer für fie 
bringt. Sie jprechen dann noch lange 
zufammen; eines tröjtet und ftärtt das 
andere. Wolf tritt noch einmal an da3 
Bettchen des Knaben; ihn zu berühren 
wagt er nicht, aus Furcht, ihn zu we: 
den. Dann gehen fie zufammen bin» 
aus, und nun fomınt das Lebewohl. 
Wolf hat Edith Hände gefaßt; er 
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Vollmachlen ausgeſtellt. 
Vorſchuß in jeder Höhe. 
Deutſches Geld u. Werth: 
papiere ge und verkauft. 
Drafts, Money Orders 


Schitfsfarten 


alle Linien, 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 
Sonntags offen bi3 12 Uhr. 


N. Llaussenius&Co. 


gegründet 1864 durch 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Erhſchallen, holſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats⸗ und Rechtsbureau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse, 


Dffen 515 6 Uhr Abends. Sonntag biz 12 ße, 
2ono,milafe® 


THE PHOENIX, 


eine Jefelfgaft für Sparer, 


4 Prozent Binfen bezahlt. Voller Gewinns 
Uintbeil nah fünf Sabren. Geid Euer eigener 
Bantier. &3 bezahlt fi. 13ap,&,14 


245 Sedgswick Str. 


Ymmer populär 
TEUER RT UNNRT TE 


Zweig- 
Calss: 
105 Of 
Madifon St. 
151 Weft 
Nadifon St. 


79-81 oA 
Ban Yuren St. 


229.231 Siate Str. 


unfere Cafes 

— im — 
Lincoln Park 
find jett flr Gäjte offen. 
Nachmittags Kaffeekränz⸗ 
den unfere Spezialität. 


Binformat. Tel. Har. 2069 oder OD Dearborn 3741. 
di n,.3n10, 'odidoja 


Relephone North 1325 Einblirt 1554 


GEO. A. KYLE, 
Ze hindeldächer : Fronlraklor 


QAltfveies California NRotbhuls und Wafbingtoz 
Rotb-Zeder. Die einzigen Sıhindeln erjter Klafe 
fe. Gntters, Tud Beinting. Dächer reparirt und 
Boranichläge geliefert. op11,6m4 


80 HUDSON AVENUE. 





teikarten | ar Billig. i 
Bon allen Etüdten in Europa nad irgeny WE 
8 einem Bunft in den Vereinigten Staaten J 
“ u. Nanada. Auslurft ertpeili Trei die Des 
A mwährte deutihe General:Schiffsagentur. 
A. ©. SHAW, e 
228 ©. Clark Str., Chicago, IH. 


14feb, jomija,li 





rn 2 
Berliner Doktoren 
heilen, wo andere fehlſchlagen. 
© 10 & echt zu dem Erpert- 
20 Sahre * Spe⸗ Spesiatißen. Ganz aleich, 
zialiſt. wie lange Ihr leidet, ob 
38 Ihr jung oder alt feid, 
auch fehlgeſchla— 
Eı ich zu heilen, 
uns vertrau— 
ensvoll. 2 von 
Männern, die ihre Ge— 
ſundheit, jugendlicheEner— 
gie und männliche Kraft 
wiedererlangten, ſind le— 
be mbeE Zeugniife der Ges 
fchid &feit umd under» 
glei ihligen Metboden der 
Berliner Doktoren. 
"ir erzielen ichnelle, 


dder wer 
gen bat, 
fonfultirt 


as. e 
ſichere 


Heilungen bei Männern, 
Manneskraft, Nervenſchwäche, Nieren- und 
Blaſen⸗Krankheiten, Blutvergiftung, Waſſer-Be— 
chwerden, Krampfaderbruch, Bruch, Hämorrhoi— 
en und auderen Krankheiten leiden. 

Nichts iſt demüthigender für einen Mann mit 


und nachhaltige 
die an verlorener 


Vergunft, als wenn ſeine Mannestraft geſtört 
iſt. Labt Euch von uns furiren. NRir heilen Eus 
ren’ Bak'inter einer pojitiven Garantie, umd 
wir. Daben einen Ruf, jeden Tall zu beilen, 
den wir übernehmen. 
Konfultation, veriönlih oder per Roft, ift frei. 
Unfere — find immer m äbta. 
Eprechitunden: „Zäglic von 9 bis 8; Sonn 
tagd bon 10 bis 2. 
BERLIN MEDICAL CD., 
Eingang: Zimmer 5. 
66 €. Ban Buren Str., Ede State, Chicago, II. 
Schneidet die3 aus und gebt es dem Doktor 
und Shr erhaltet fojtenfreie Unterfuchurtg. 
jul16—31,mifafo 


SOVEREIGN 


I N 
BROS. 
Seit 28 Jahren in Chicago efablitt, 


Pofitiv das beite Gebik Zähne in 
Ehiengo für fünf Dollars. Alle Arbeit 


;GARANTIRT. 


Befle— Eüdojt-Ede — Arbeit 
Washington und Glark Str. 


10j1,1mo, frfomi 


WORLD’S MEDICAL 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Derter Building. 
Die Aerzte diefer Anitalt find erfabrene deuts 
füe Spezialiften und betvanten es als cine Eh» 
ihre leidenden Mitmenichen fo ſchnell als 
znbglic bon ihren Gebreden zu beilen. Cie beis 
A unter Garantie alle geheimen 
eiten der Männer, Frauenleiden u. Men⸗ 
nöftörungen ohne Operation, Hautkrant⸗ 
a von Eelbitbefletung, verlorene 
it etc. Operationen von erjter Klaffe 
DOperateuren, ür radilale Heilung 
en, Krebd, Tumoren, RBaricocele etc. Konfultirt 
uns bebor Ahr beiratbet. Menn nötbig, blazis 
zen wir Patienten in unfer Priba jofpital. 
un werden bom Frauenarzt (Dame) bes 
it. Behandlung intl. Medizine 


Rur Drei Dohars 


——— is 7 Ude Abends; Ceonning 


bon Brů⸗ 


— — — — — — —— — — ———— r — ———— —— — — —— — —— — ——— 


| Beiniife 


(Für die „Sonmtagpofe.) 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


Eine Korporation, die zu einem der wichtigſten Fak⸗ 
toren ın dem geben und Treiben Chicagos zu 
werden verſpricht. — Hat ſich in aller Stille 
entwiclkelt und wird binnen wenigen Monaten 
ihre Thätigkeit beginnen. — Dieſe mag eine 
gewaltige —— in unſerem Verkehrsweſen 
bedingen und Zaujende von Er iftengen verichies 
ben.— Tas Werben des Grant Parts. — Pro: 
teftrecpte, Die fih verjlüchtigen mögen. 

Dit nicht unbegründeter Spannung 
lieht man in weiten Kreijen ber ges 
ihäftlichen Entwidelung einer Chica- 
goer Rorporation entgegen, welche feit 
vier bi3 fünf Jahren viel von fich reden 
gemacht, und die in ihr Gejchäft- 
unternehmen bereit3 Riefenfummen ge= 
jtedt hat, ohne es anſcheinend ſonder— 
hi eilig zu haben, wieder auf ihre Ko— 
ſten zu kommen. Die „Illinois Tele⸗ 
phone and Telegraph Co.“ — ſo 
nannte die Geſellſchaft ſich urſprüng— 
lich, jetzt heißt ſie „Illinois Tunnel 
Co.“ — entſtand um die Zeit, in wel—⸗ 
cher der Chicagoer Stadtrath — unter 
der „Municipal Voters' 
League“ und einer Mehrheit der Wäh— 
lerſchaft — ſich gerade anſchickte, jene 
Häutung an ji borzunehmen, die man 
fajt allgemein für unmöglich gehalten 
bat, und an deren wirklihem Zuftande- 
fommen nod) immer vielfach gezmeifelt 
wird. Die Privilegirung der genann= 
ten Gejelichaft war ungefähr der lebte 
große Filchzug, an welchem unfer ges 
jhäbter Mitbürger Powers fich in fei- 
ner charafteriftifchen Manier betheiligt 
hat. Man hielt längere Zeit dafür, | 
daß die Ermerbung des Tzreibriefes 
nur als eine Vorbereitung zu betrach- 
ten wäre für eine großartige Erprej= 
fung,die an irgend einer fchon beftehen= | 
den Gejellfchaft vorgenommen merden 
follte, oder aber eine Spefulation, auf 
der Hoffnung begründet, daß jich mit 
der Zeit jchon irgend ein Konfortium 
finden würde, geiwillt für die mancher= 
let Gerechtfame, welche der verliehene 
reibrief in fich bara, ein großes Stüd 
Geld zu zahlen. — Diefer Verdacht, 
gerechtfertigt durch vielfache Erfahrun- 
gen ähnlicher Urt, die man auf diefem 
Gebiete Schon gemacht, verlor fich auc) 
dann noch nicht ganz, als die erjten 
Nachrichten von der ftillen, aber eifri= 
gen Bohrarbeit in's Publikum dran— 
gen, welche die Geſellſchaft unter den 
Straßen der Stadt beſorgen ließ. 
Die Maſſe des Publikums glaubte an 
dieſe Arbeit nicht einmal, weil man 
davon ſo garnichts gewahr wurde. Erſt 
als eines Tages der Stadt-Ingenieur 
die Polizei zu Hilfe rief, um die „Il— 
linois Telephone de Telegraph Co.“ zu 
verhindern, eine Erlaubniß zu miß— 
brauchen, welche er ihr ertheilt hatte 
(es handelte ſich um ſtellenweiſe Ueber— 
ſchreitung der Dimenſionen, welche in 
der betreffenden Verordnung für die 
Tunnels vorgeſehen waren), da konnte 
man an dem Vorhandenſein des Tun— 
nelnetzes an ſich nicht mehr zweifeln. 

* * * 


Das find nun auch jchon mieder 
über zwei Nahre her. Die „SU. Te: 
lephone & TIelegraph Co.” hatte bis 
dahin in aller Stille gebuddelt, jebt 
mußte fie mit der Sprade heraus, zu 
welchem Zmede fie ihre Katafomben ei- 
gentlich anlegte. Yür die Unterbrin- 
gung von Leitungsdrähten allein wür= 
den Tunnels von der urfprünglich por= 
gejehenen Größe vollfomemn ausge= 
reicht haben. Der Präfident der Ge- 
Tellfichaft gejtand zögernd zu, daß bie 
Unterbringung von Drähten in ber 
That nicht Hauptzmwed der Anlage fein 
follte, jondern daß die Gejelichaft in 
ihrem Iunnellabyrinth auch einTran?- 
portgefhäft zu betreiben gedächte. Hie- 
bon war nun,in dem Tyreibriefe nicht? 
gejagt, und e3 zeigte ji, daß die Ge— 
felichaft, um ihren Plan zur Ausfüh- 
rung bringen zu fönnen, weiterer Ge- 
rechtjame bedurfte. Bei deren Verleih- 
ung ilt dann der Stadtrath, bezw. der 
Verfehrsausiehuß mit größter Vorficht 
zu Werke gegangen, denn es galt eine3- 
theils, der Stadt angemefjene Gegen- 
leiftungen feitens der Gejellihaft zu 
fichern, anderntheils aber zu verhüten, 
daß deren Anlagen fich Tpäterhin ala 
unüberwindlice Hinderniffe für die 
dermaleinjtige Anlegung von Unter- 
orundbahnen für Perfonenverfehr er= 
meifen würden. Nach Einholung zahl- 
reiher Gutachten von Ingenieuren und 
gründlicher Verflaufulirung aller auf 
Nechte und Pflichten bezüglichen Ab- 
fchnitte des Vertrages it diefer vor 
Sahresfrijt endlich Doch zuftandegefom- 
men, und feither tft die Geſellſchaft mit 
riefiger Ihatfraft an dem Ausbau 
ihres Unternehmen?. Die bereit3 fer- 
tig geitellten Tunnels haben eine Ge- 
fammtlänge von etwa 32 Meilen, und 
bon der Zentraljtelle der für den Tele- 
phonverfehr beitimmten Wbtheilung 
der Gefelihaft — mo fich die in ihrer 
Urt munderfamen automatifchen 
Schaltvorfehrungen befinden, führen 
meit über zehntaufend Drähte in diefe 
Iunnel3. Die meiften diefer Drähte 
find auch bereits in praftifchem Ges 
brauch, oder fünnten e3 fein, wenn die 
Geſchäftswelt fi dazu entjchließen 
fönnte, neben dem „regulären“ Vele- 
phon auch noch ein folches für den Ver- 
fehr im Gejchäftäbezirt der unteren 
Stadt zu verwenden. Ehe die neue 
Gejelichaft ihre Anlagen bi3 nad) den 
Außendiftriften ausdehnen Tann, da= 
rüber mag noch geraume Zeit vergehen. 
Mögen fich übrigens auch die erftmali- 
gen Koften diefer Telephonanlage fehr 
hoch ftellen, die Betriebskoften werben 
jpäterhin um fo geringere fein. Die 
automatifchen Schaltvorfehrungen ar- 
beiten genau und beanspruchen feinen 
Lohn, und die in den Tunnel3 unterge- 
brachten Leitungsbrähte fünnen faum 
zerreißen oder in Unordnung gerathen. 

* * * 


Aber die Telephon-Anlage iſt, wie 
ſchon geſagt, bei der Geſellſchaft zu ei— 
ner Nebenſache geworden. Man richtet 
jetzt die Tunnels für den Transport 
vonKohlen und Kaufmannsgütern ein, 
und ſchon im November ſoll damit be— 
gonnen werden. Das Netz der Tun—⸗ 
nels iſt bereits mit faſt ſämmtlichen 
Güterbahnhöfen der Stadt verbunden, 
Vorlehrungen, um Kohlen, —— 
ſten * wenballen von den 2 


| 


3 


Sonniagpom, 


nels aus in 1 Gebäube ſchaffen laſſen zu 
können, deren Beſitzer ſich die Vor— 
theile diefer Ummandlung des Trans: 
portſyſtems zu ſichern wünſchen, wer— 
den getroffen. 

Mit wie ungeheurem Kapital die 
Geſellſchaft arbeitet, iſt daraus zu ent— 
nehmen, daß ſie, nad) allen jchon por= 
her gemachten Aufmendungen bot kur⸗ 
zem auch noch ein großes Grundſtück 
am Flußufer — nördlich von der Tay- 
lor Str. — erworben hat, auf welchem 
ſie mächtige Lagerſpeicher errichten und 
unter welchem ſie die Zentralſtelle für 
ihre Transport-Linien einrichten laſ⸗ 
ſen wird. Der Kaufpreis für das 
Grundſtück hat 82,500,000 betragen, 
für die Bauten und ſonſtigen Einrich— 
tungen ſollen, für's Erſte, 81,500,000 
verausgabt werden. Das Vermögen iſt 
ſomit da, und die feſte Zuverſicht, daß 
mit der Zeit die gemachten Anlagen 
ſich glänzend rentiren werden, auch. 
Dieſe Zuverſicht wird ſich als keine 
falſche erweiſen, wenn es der „Tunnel 
Co.“ auch nur gelingt, den halben 
Frachtvertehr, melcher jet die Stra= 
Ben unjeres Geichäftspiertels durch⸗ 
fluthet und das Paſſiren dieſer Stra— 
Ben zu einem aufregenden Wagniß 
macht, nad) ihren Tunnels abzulenfen. 
Sie rechnen aber auf’3 Ganze. 

* * * 

Verwirklichen ſich die Hoffnungen 
dieſer Unternehmergeſellſchaft auch nur 
zum Theil, ſo wird das für die Stadt 
im Allgemeinen in vieler Hinſicht zum 
Vortheil ſein. Aber auch an Nachthei— 
| fen wird es nicht fehlen. Einige Hun= 
derte von den Yuhrleuten, welche das 
neue Transportſyſtem überflüſſig ma— 
chen wird, mögen in dieſem Verwen— 
dung finden, zehn Mal fo viele werden 
fich nach anderen Erwerb3-Gelegenhei- 
ten umthun müffen. In diefelbe Noth- 
wendigkeit verſetzt 
Stallperſonal der großen Speditions— 
geſchäfte, der Großhandlungen, werden 
auch zahlreiche Hufſchmiede, Inha— 
ber von Futterhandlungen und Ange— 
ſtellte derſelben, kurz, es bereitet ſich 
für Tauſende von Leuten eine völlige 


Umwälzung in ihren Exiſtenz-Bedin- 


gungen vor, und während des Ueber— 
ganges mag es für viele von denſelben 
ſehr trübe Tage geben. 

* * * 

Die Erdmaſſen, welche die Tunnel 
Co. bei der Anlegung ihrer unterirdi— 
ſchen Verkehrswege ausheben läßt, 
werden zur Auffüllung des vorläufig 
noch unter Waſſer ſtehenden Theiles 
vom Grant Park verwendet. Der un— 
gemein gemeinſinnige Zeitgenoſſe 
Montgomery Ward hat es ſich auch 
bei dieſer Gelegenheit nicht nehmen 
laſſen, Proteſt einzulegen gegen die 
Errichtung eines Schuppens, oder viel— 
mehr eines überdachten Ganges, wel— 
chen die Geſellſchaft von der Tunnel— 
mündung aus bis zur Abladeſtelle hat 
herſtellen laſſen. Das Gericht hat aber 
entſchieden, daß die Uebertretung der 
Vorſchrift, nach welcher „am Seeufer“ 
keine Gebäude errichtet werden dürfen, 
in dieſem Falle zuläſſig ſei, weil es ſich 
dabei um die Anlegung eines Parkes 
handle, und Parkzwecken ſoll ja die 
Uferfront dienen. 

* * * 

Das Proteſtrecht, welches Herr 
Ward und die anderen Beſitzer von 
Bauſtellen an der Michigan Ave. ge— 
gen die Errichtung von Bauten am 
Seeufer haben, mag ſich übrigens eines 
ſchönen Tages verflüchtigen. Zuge— 
ſtanden iſt ihnen nämlich dieſes Recht 
ſeinerzeit gewiſſermaßen als eine Ab— 
löſung ihrer Uferrechte worden. In— 
dem man nun aber das Ufer eine halbe 
Meile weit nach Oſten hinausſchiebt, 
dürfte von Uferrechten der Leute an 
Michigan Ave. keine Rede mehr ſein. 
Durch die Schaffung des Außenparkes 
dürfte wohl dem Sinne der Klauſel 
Genüge geſchehen, durch welche die Bun— 
desregierung ſeinerzeit die Uferfront 
für Uferzwecke hat ſichern wollen. Iſt 
das aber geſchehen, ſo ſollte der Er— 
richtung von Monumentalbauten wie 
die Verwaltung des Field-Muſeums 
und die der Crerar-Bibliothek ſie pla— 
nen, nichts mehr in den Wege gelegt 
werden. Dieſelben würden weſentlich 
zur Verſchönerung der Landſchaft bei— 
tragen, und darauf kommt es am Ende 
doch nur an. Was die Ausſicht auf den 
See anbetrifft, an der Herrn Ward 
ſo viel liegt, ſo bleibt ihm dieſelbe 
unbenommen. Hat er ſich doch in Ver— 
bindung mit ſeinem Geſchäftspalaſt 
einen nahezu 400 Fuß hohen Ausſichts— 
thurm hingeſtellt, der ihm und Allen, 
die denſelben beſteigen, die weilefie 
Fernſicht auch dann noch gewähren 
wird, wenn dereinſt der Grant Park 
dicht mit Schattenbäumen beſtanden 
iſt, und ſich links und rechts von dem 
Tempel, welchen man am Fuße der 
Adams Str. den bildneriſchen Künſten 
errichtet hat, die geplante Bibliothek 
und der — Palaſt erheben. 


Gortſetzung bon der 11. Seite) 


hebt fie empor an feine Lippen, eine 
nach der andern. Epith läht ihn ge= 
währen. Dann nimmt fie fanft ihre 
Hände aus den feinen, und als er fein 
Haupt vor ihr jentt, faßt fie e3 leife 
und zieht e3 zu jich herab. „©ott be= 
hüte dich,“ murmelt fie; dann füßt fie 
feine Stirn. Wolf ftöhnt auf. Er fann 
fein Wort herborbringen. Die Kehle 
tft ihm mie zugefhnürt. Er fieht Edith 
no .einmal an. Seine ganze Geele 
liegt in dem Blid. Dann geht er tau- 
melnd die Treppe hinunter. — Edith 
fteht noch lange im fleinen Entree. — 
Sie denkt fo viel; aber e3 find alles 
unflare, verſchwommene Gedanken. 
Die lleine Lampe iſt am Erlöſchen. 
Edith fährt plötzlich auf; dann will ſie 
hineingehen. Ihr Fuß ſtößt an etwas. 
Sie bückt ſich. Es iſt das Kouvert. 
Sie nimmt es mit hinein; dann öffnet 
ſie es mechaniſch. Wieder ein kleiner 
Zettel bei dem Manuftript. Sie Tieft, 
erjt ohne zu begreifen, dann nod) ein= 
mal, „Die Arbeiten zeigen unlang- 
* — leider brachten 
ı eiimaß Aehnliches; 


Dh Ich 


werden wird Daß | 


Mein Gott! — Edith Tchmindelt. 


tr 


wytcago, Zanttag, Den 24, Zutlt 1YU4. 


Neues.” — Sie legte die Hand über die 
Augen. So jteht fie eine Weile. Drin- 
nen wimmert das Kind im Schlaf. Da 
nimmt fie mit fieberhafter Haft ihre 
Schreibutenfilien: „Mein Kind!“ heikt 
diesmal die Weberjchrift. Sie fehreibt 
und fchreibt ohne Aufhören, bis der 
Morgen fahl durch die Fenſter däm— 
mert und das Zampenlicht gelb dage- 
gen jcheint. 

Kurt fchläft jet ftil und friedlich. 
Edith legt fich neben ihm nieder. Auch | 
fie [chläft wie todt ein paar Stunden 
lang. Wl3 fie erwacht, ift es Hoher 
Tag. Kurt liegt quer über fie meq und 
verjucht, jeine Yinger zmwijchen ihre 
Lippen zu zmängen. Gie füßt die Elei- 
nen Fäuftchen. 

„Hutter, dent’ an die Erdbeeren“, 
mahnt er. 

„Gewiß, gewiß, Herzblatt!“ 

Sie ſteht auf und kleidet ſich eilig 
an, hernach auch den Jungen. Im 
Hinblick auf die kommenden Erdbeeren 
trinkt er gehorſam ſeine Morgenmilch. 
Edith hat ihr Manuſtript eingepackt. 
Sie will es ſelbſt in die Redaktion tra— 
gen; ſie will bitten, daß man es bald 
fieft, bald, meil gar jo viel auf dem | 
Spiel fteht. Den Jungen mit hinneh- | 
men? Sie wagt es nicht recht. 
eine lange ermübdende Yyahrt und viel 
Laufen obendrein. Wo fol fie ibn 
laffen? Früher nahm ihn die gqutefton- 
trolleursfrau. Sie fennt jonjt nieman= 
den im Haus? Der Portier? Da find 
ein paar jaubere, kleine Kinder. Frei: 
lich, e3 mwiberftrebt ihr, 
Kellermohnung zu geben; aber — e3 
find ordentliche Zeute, und was fol ie 
andere3 thun? Dann ift Kurt unterge- 
bracht; mit fliegender Eile begiebt fie 
li auf ihren Weg. 

Alerhand Unfälle jtellen ſich zwi— 
Ichen jte und ihr Ziel. Die elektrifche 
Bahn tit zweimal überfüllt; 
Stufen, die von dem GStabtbahnhof 
herunterführen, gleitet fie aus. Ein 
freundlicher, alterHerr hilft ihr wieder 
auf. Wie ihr die Beine zittern! 

Endlich ift fie am Ziel. Sie muß eine 
halbe Stunde warten; dann mird fie 
por den Redakteur geführt. E3 ift ein 
ſchmächtiger, blaffer Herr, der jie durch 
eine goldene Brille hindurch Eritifch 
muſtert. Sie iſt ſchon ſo nervös, und 
unter ſeinem Blick kommen ihr die 
Thränen, während ſie ihr Anliegen 
vorbringt. Sein kühles Geſicht hat 
ſich erwärmt; das unendlich Rührende, 
das Martyrium des Weibes hat ſeinen 
Eindruck auf ihn nicht verfehlt. Er 
wundert ſich faſt über ſich ſelbſt; aber 
er findet, daß er der jungen Frau er— 
muthigend die Hand ſchüttelt und ihr 
verſpricht, ſein Möglichſtes für ſie zu 
thun. Edith dankt ihm jetzt mit hei— 
ßen, rinnenden Thränen. Sie geht 
und kauft die Beeren; dann haſtet ſie 
nach Haus. 

Als ſie vor der Portierswohnung 
ſteht, tritt ihr ein Arzt daraus entge— 
gen. Die Portiersfrau blickt verſtört. 
Ihr Aelteſter hat Diphtheritis. — 
Wa⸗ 
rum hat man ihr das nicht vorher ge— 
ſagt! — Jetzt wird aber die Portiers— 
frau ärgerlich. — Sie hätte es doch 
ſelbſt vorher nicht gewußt! Die Frau 
Helbig hätte doch auch gar nicht danach 
gefragt und es wär' doch man 'ne Ge— 
fälligkeit geweſen, daß ſie den Jungen 
genommen hätten! 

Edith hörte kaum, was die aufge— 
regte Frau in ſie hinein redet. Sie hat 
Kurt an ſich geriſſen und trägt ihn 
hinauf. „Mutter, meine Erdbeeren!“ 
— „Ja, Liebling, ſofort!“ — Sie 
fühlt ſein Händchen; es iſt heiß und 
trocken. Sie will ihn zu Bett bringen; 
aber er muß vorher das Verſprochene 
haben. Als ihm die Mutter ſchließlich 
eine der Früchte in ſeinen kleinen 
Mund geſchoben, bricht er in lautes 
Weinen aus. Es thut ihm weh, beim 
Schlucken. Sein Hals zeigt Belaa. 
Edith iſt ſinnlos vor Angſt. Sie ſtürzt 
die vier Treppen hinunter und be— 
ſchwört den Portier, ſeine Tochter für 
fie zum Arzt zu ſchickken. Der Mann, 
welcher in Sorge um ſein eigenes Kind 
iſt, willigt ſofort ein, als er ihre Ver— 
zweiflung ſieht. Edith bringt das 
fortwährend weinende Kind zu Bett. 
Endlich nach drei Stunden kommt der 
Doktor. Er ſieht in Kurts Hals. Es 
iſt Diphtheritis. Er verſchreibt etwas; 
er will noch einmal wiederkommen; der 
Fall ſcheint ihm ernſt, weil der Kleine 
vorher ſchon lange gekränkelt. Er iſt 
ein guter Mann, Dr. Mannhardt; er 
will ſelbſt die Medizin beſtellen und 
ſchicken laſſen; er weiß, daß Edith 
ganz allein ift. 

Dann fommen die Stunden, die 
Tage der Todesanagft, mo das Sieber 
jteigt und der Junge phantafirt. Dann 
wird e3 etiwa3 bejfer. Selbjt der Dof- 
tor fcheint ganz zufrieden. „Noch ein 
paar Tage jo meiter, und mir find 
über den Berg meg, meine liebe Kleine 
Frau.“ 

Kurt ift jehr matt, aber bei Befin- 
nung. Das Fieber ift gefallen, der Be- 
lag im Halfe viel geringer. Edith 
niet neben dem Bettchen. hre Ge- 
danken find ein Gebet. E3 ift jeßt der 
fiebente Tag. Sie ift niht aus den 
Kleidern gefommen und bat faum ei- 
nen Biffen zu fih genommen. 

„Mutter, finge,” — Jagt die Eleine, 
Thwade Stimme. Edith fingt: „Wenn 
e3 Abend wird und ftille.“ Dann fühlt 
fie, wie dad Händchen mieder heißer 
wird — e3 macht fich frei von ihren 
Fingern — e3 fährt unruhig hin und 
ber auf ber Bettdede. Die Augen, die 
lieben Augen — fie werben mwieber fo 
gläjern. Dann jpäter — o Gott — 
twieder einer bon bdiefen entfeglichen 
Eritidungsanfällen, die feit zwei Ta= 
gen nicht mehr gelommen find, fo ge= 
waltfam, jo heftig, ein Keuchen, >in 
Röceln, ein Huften, al3 müffe die 
fleine Bruft zerfpringen. „Mutter, 
Mutter!“ — Diefer Schrei der Todes- 
angjt! — Und fie jiht dabei und kann 
nichts thun, ala ihr Kleinod mit zit- 
ternden Armen an fi fchließen, ala 
feine heiße Stirn füffen, den fieberigen 
Mund trodnen und fühlen! 

—— Noch er ai nes 
zent nur leifer borher, 


Kurt in die | 


| 


| 


- 
J 


Geldbriefträger. 
Es iſt 


— dann — dann iſt es vorbei. Edith 
liegt neben dem Bettchen, den kleinen, 
rothen Körper in den Armen; ihre 
Sinne haben ſie verlaſſen. 

Als ſie zu ſich kommt, iſt es Mor— 
gen. Sie muß ſich erſt befinnen. Mo 
ilt fie? Was tft mit ihr? — Was liegt 
fo jeher, fo falt in ihrem Shop? — 
Dann — die Wirklichkeit ift wieder 
mach geworden — fie fchreit auf — 
laut, wie ein gepeinigtes Thier ſchreit. 
— Zodt, todt — ihr Liebling todt! — 
Dann fibt fie mit einem itarren Blid, 
die Eleine Zaft noch immer in ihrem 
Chof. Hans todt — Kurt todt — 
weshalb lebt ſie noch? — Was ſoll ſie 
allein auf der Welt? — Sie will auch 
gehen, ſie will zu ihnen, Gott wird ſie 
annehmen, — ſie — aber ihre Gedan— 
ken ſind ſo wirr — wie im Kreiſe 
drehen ſie ſich — todt, todt — damit 
fangen ſie an und damit enden ſie 
wieder. 

Da ſchrillt die Entreeglocke. Mecha— 
niſch, aus alter Gewohnheit ſteht Edith 
auf. Sie behält den todten Knaben im 
Arm, als müſſe es ſo ſein; dann 
| fchleppt fie fih Hm, zu öffnen. Der 
„Ziweihundert Mar, 
| Frau Helbig!“ 

„Die meinen Sie?” fragt Edith. 

Zweihundert Mark von der N.— 
Zeitung, Frau Helbia,“ ı wiederholt er 
etwas lauter und tritt einen Schritt 
näher. Dann prallt er entjebt zurüd. 
Er fieht das todte Kind und das jtarre 
Auge der jungen Frau. 

„Zweihundert Mark,“ ſagt Edith, 
„ei, ei, wie viele Erdbeeren kann ich dir 
faufen, mein Liebling, und im Som- 
mer reifen wir nad) Rügen, ei, ei!“ 
Dann fängt fie an zu lachen, aut und 
entfeglich zu lachen. 


— 1. _ 


auf den Die Schätze im Schloß Aingleicy. 


Aus London wird geſchrieben: An— 
gleſey Caſtle, das Ahnenſchloß des 
Märchenprinzen, deſſen finanzieller 
Zuſammenbruch jüngſt gemeldet wur— 
de, befindet ſich in den Händen der 
Gläubiger, deren Bevollmächtigte mit 
rauher Hand alles Eigenthum zufam= 
mengerafft haben, dus der Marquis 
bon Anglejen im Laufe der legten acht 
oder neun Jahre dort angehäuft hatte, 
Der junge Edelmann befindet fih in 
einer jehr bedauernswerthen Lage. 
Die hartherzigenÖläubiger haßen ihm, 
der früher über ein Einfommen von 
$500,000 verfügte, nur $10,000 jähr: 
lich gelaffen, und diefe Summe it, wie 
bor Jahren Frau Georzina Weldon 
bor Gericht ausfagte, ein „wahrer 
Bettel“. Mit 2000 Litr. jährlich fannn 
man allerdings nicht mit zwei Leib- 
dienern, einem SHaarfräugler, zimei 
Säugammen, ſechs Schoßhündchen 
und einem Privatſekretär in der Welt 
umherreiſen, von dem Baby gar nicht 
zu reden, das der romantiſch ange— 
hauchte Marquis irgendwo aufgeleſen 
—* an Kindesſtatt angenommen hat— 
te. Während der Marquis mit ſeinem 
etwas verringerten Hofſtaat die 
Schweiz bereiſt, haben ſich die Gläu— 
biger im Schloß Angleſey häusllch 
eingerichtet, und bei dieſer Gelegenheit 
Entdeckungen gemacht, welche die Ge— 
rüchte über den fabelhaften Reichthum 
und die tolle Wirthſchaft des jungen 
Edelmannes beſtätigen. Kein Wun— 
der, daß ſeine Gattin, die ſchöne Toch— 
ter des Sir George Chetwynd, ſich von 
ihrem Gatten gerichtlich trennen ließ, 
denn einer ſolchen Haushaltung, wie 
die war, die der Marquis im Schloß 
Angleſey eingeführt hatte, konnte keine 
Hausfrau, die einen Funken Selbſt— 
achtung beſaß, vorſtehen. 

Die Marquiſe hatte ſich mit einem 
Jahreseinkommen von 850,000, die 
auf dem Grundbeſitzz ſicher geftellt find, 
bon den Gejchäften zurüdgezogen und 
hat den Marquis feinem Schidfal 
überlaffen. m Schloß Analefey ha- 
ben die Gläubiger Kunſtſchätze, Ju— 
welen und reich gewirkte mit Perlen 
und Edelſteinen beſetzte Gewänder ge— 
funden, deren Geſammtwerth von 
Sachverſtändigen auf mehr als fünf 
Millionen Dollars geſchätzt worden 
iſt. Kiſſchen nach Kiſtchen wurde ge 
öffnet, von denen jedes foftbare Ju— 
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Eine X- Strahlen: 


Interluchung frei, 


Die X-Strahlen gebraudht, um den 
Sit der Krankheit zu finden. 


Man ſollte ſofort vorſprechen, da diefe Offerte 
irgend eine Zeit zurückgezogen werden kann. 


Man ſchneide dieſes aus! 


ſtrumente als alle anderen Spegialiſten im 


Die günſtigſten 
Männer 


ſchmerzhaftes 


Geheime Krankhe 


ſte Heilung für ſchwache Männer. 


Junge Männer 


Stunden von 10 bis 4, 
Feiertagen nur bon 10—12 Uhr. 


Man fhneide diefed aus, da dieje Annonce 


RHEUMATISMUS| 


Wir hezahfen = 00, wenn 


“SAL-LAC” 


MRS, A. COOK. 


— — — — — 
RER N * 


Frau A. Cool, 746 Greenleaf Abe. 


mus, war nicht im Stande ſich ſelbſt zu helſen und hatte große Schmerzen. 
Lac bewirlte Wunder und ſie iſt jetzt völlig kurirt. 


SAL-LAC wird von ven erften Apothekern verkauft. 


Chidt Eure AUbdrefie ein nad 


Krupp REnEDyY C0O,, 


Medizin frei bis geheilt. | 


und don d—7 Ubendd. Eonntagd 


erwünſcht. 
Eine der Tauſenden Dank—⸗ 


Chicago, ſagt, ſie litt ſeit Jahren an Rheumatis⸗ 


Die Speztaliſten in der weltberühmten State Medical Dispenſary kuriren alle Männer⸗ 
krankheiten ſchneller als irgend ein anderer Spezialiſt im Nordweſten. 
fhwader Münner ift eine Spezialität, und die Difpenfary bat mehr Apparate und Im 


mit Ihwaden, fhmerzendem Hiücden und Nieren, bitale Shmäde, 
Uriniren, nädtlide Verlufte, eingeförumpfte, uns 
entwidelte Körpertdeile, Gedädt: tibihmäde, Nervöfität, Schmer⸗ 
zen in der Pruft, Nierenleiden, wiafenfatareh, Sag im Urin, 
angehradites Errötben, beilemmendes Gefühl, Gevanlenichwäcde, Unfähigkeit, DV 
welhe Entartung, Wahnjinn und od vorausfchen, permanent geheilt. 


telandolie, 
% tung, Varicocele (Rrampfaber 
drug), für immer geheilt. Schnell» 


ite 


dur Augendfünden, Heberarbeitung und 
Eelbitbefledung ihwadh geworden, jobald wie 
möglich gebeilt. 


und an allen zeguiären 


| State Medical Dispensary, 


S.W8.:Gde State und Ban Buren Straße. 
Eingang 66 Ban Burew Straße. 
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Die Behandlung 

Rorbweiten aufammengenommen. 
Sleden vor den Augen, uns 
unnatürlide Abflüffe, BIutberaif 


nicht jeden Taa erfheink. 


Krupp 


nicht heilt. 


Die hartnädigften Fälle bejonder 


baren. 


Eine Slafhe Sal 


einer Frei⸗Probe — Gemacht bon 


CHICAGO, III. 


— — — — — — — — — — — — 


Ein Damenftift. 

Aus Kopenhagen wird unterm 1. 
Juli geſchrieben Heute wird das nach 
‚einem Brande im Jahre 1893 im Res | 
vaiffanceitil wieder aufgeführte Schloß | | 
Bald von neuem von neun | 
Stiftsdamen bezogen. Das Sch 
murde erbaut dur Chriſtian IV. | 
Sabre 1581; es liegt in einer ber fdön- | 
ſten Gegenden Seelands und iſt von 
einem berühmten Schloßgarten umge— 
ben. Zunächſt diente Vallö als be— 


welen enthielt, deren Glanz die Augen | zeitigteBurg, dann als . .rrenfiß mäch- 


der betrachtenden Juweliere ermüde 
Ein einziges Kiltchen enthielt eine 
Sammlung Ebdeliteine, deren Werth 
auf $300,000 gefhäßt murde. Ge 
genſtände vom höchſten Kunſtwerth, 
die von Paris angelangt waren, hatte 
man noch nicht einmal ausgepackt. Die 
Kiſten ſtanden da, wie ſie angekom— 
men waren, für die Ueberführung 
einer einzigen kleinen Kiſte hatte der 
Geſchäftsführer des Marquis $3000 
bezahlt. Der Marquis trieb einen fa— 
belhaften Luxus in Kleidern, die er 
ſelten mehr als einmal trug und 
mehrmals täglich wechſelte. Viele hun— 
dert koſtbare Anzüge ſind aufgefunden 
worden, die der Marquis niemals ge— 
tragen hat. Kein Wunder, daß drei 


te. | tiger Adelsgeſchlechter, ſpäter als Woh— 


nung für die Geliebte einesKönigs und 
nun als Fräuleinskloſter für nur neun 
Inſaſſen. Beim Brande im Jahre 


1883 machte es große Schwierigkeiten, 


Schneider, die er beſchäftigte, ſich nach 


wenigen Jahren mit einem Vermögen 
vom Geſchäft zurückziehen konnten. 
Spazierſtöcke beſaß der Marquis in 
großer Zahl. Der billigſte wird auf 
$25 gefhäßt, während der fojtbarjte 
einen Werth von $2500 hat. Das 
Schloß Anglefey mit feinen Gemädern 
voll koftbaren Hausrath3 nie getrage- 
ner Kleider und herrlicher NJumelen 
— einem Waarenlager, das, unter 
dem Hammer verkauft, vermuthlich 
eine meit größere Summe abmerfen 
wird, al die Schulden betragen, bie 
der alberne Märchenprinzg nicht hat 
bezahlen können. 


— Ein armer Kerl. — „Menic, 
fagen Sie doch, Sie gehen jeßt immer 
jo niebergefchlagen einher, mas ift denn 
los?“ -, Ach Gott, meine Frau Hat ja 
'n Haupttreffer gemacht!“ — „Ra, ba 
müßten Sie fich dod) lieber freuen!“ — 
„Ich—freuen? Ich danke für Obſt—ich 
muß jetzt gebildet werden —franzöſiſch 


und engliſch lernen, meine Kinder, die 


lernen noch tanzen dazu daß die Bube 
wadelt, und meine Olle — die lernt 
— Singen ran den 


| 


| 
| 


die neun Damen zu retten, da jie fi 
meigerten, ihreWohnungen zu verlaffen, 
betor fie paffend anaefleibet 
Die damals noch lebende Königin 
Zuife, die Proteftrice des Gtiftes, 
übertrug nach dem Brande die MWie- 
deraufführung des Schloffes dem Ar= | 
chiteften Prof. Holm. Während ber 

Zeit des Neubaues wohnten die Damen 

an verfchiedenen Orten, bis fie nun 
heute mieder ihren Einzug gehalten 

haben. &3 find nur neun Wohnungen | 
im Schloffe vorhanden, und zwar er= 
hält jede Dame ein Empfangözimmer, 
eine Wohnftube, ein Ehzimmer, ein 
Schlafzimmer, ein Kabinett und ein 
| Bofenzimmer. Jede Dame erhält jähr— 


ih 3000 Kronen in Baar, außer bes | Ani Birg. Cie Sherman Em, 


deutenden täglichen Lieferungen für die 
Küche. Fuhrwerf und Dienerfchaf: 


wird vom Scloffe gehalten. Die „De 
hat zweimal wöchentlich ein | 


kaneſſe“ 
Feſt zu geben, das die neun Damen ver— 
einigt, und jede dieſer veranſtaltet au— 
hßerdem noch wöchentlich eine Zuſam— 
menkunft. Natürlich find die Stifts— 
damen von Bald in ihren Anfchaus 
ungen fehr fonjervatio, fie haben fi 
aber dennoch denFFortichritten der Neu- 


zeit nicht ganz verfchließen fünnen und | 


find fi wirklich darum einig gemor- 
den, zufammen ein Telephon anzu- 
fchaffen; doch ift das Zelephon fo ein- 
gerichtet, vak die Damen nicht angeru= 
fen werden, mohl aber felber antele- 
phoniren können. 


— Aha! — „Wenn mein Mann mal 
gebummelt hat, dann jucht er ji im- 
mer auözureben.“ — „Das Ihut neiner 

aber da fommt er bei mir ſchön 


ale u An a er a 


maren. | % 


Notiz; !— Tiefe Woche herabgefeite ee 


Wir liefern Euch unſer 
„ berühmtes BB Set Zäh⸗— 
3 ne — gerade jo gut mie 

die anderwärts verfauf: 
ten $12 und 


es Set3 für 


Bähne werden toftenfrei unterfucht. —— 
Kundſchaft. —Niedrigſte Preiſe 

Kronen» und Brüden-Arbeit eine Spezinlität. 
Es wird deutich geiproden. Dffen bis 10 Abos. 


MceCHESNEY BROS,, 


Ede Clark u. Randolph Str.— Phone Een. 2047. 
Offen Sonntags bis 12 Uhr. 
Sin,mifrjonm 
— — 


Richtig Für Männer. 


Wenn Merste oder Arzeneien Euch nicht 
belfen, berfuht unfere ficheren, erprobten 
eilmittel, melde niemals fehlichlagen in 
—— geheimen Krankheiten: Formulare 
r. 1 nnd 2 Furiren jeden noch fo bartnädiaen 
all von aebeimen Kranlbeiten u. Urinleiden, 
Selis $1.00 per Flaihe.— Doktor Tuders Biut 


| —— furirt Blutbergiftung in allen Stadien, 


Prei3 $2.00 per Flafhe.— Prof. De Bois Paſtil⸗ 
les Qigorateur beilen Männerfhmäcde, ichlaflofe 
Nächte, Nerpböfität, Sa im Urin, Melanduolie 
und nicht zuiriedenitelendes Gbeleben. reis 
81.00 die Schadtel. 3 für $2.50.—Die_obigen 

eilmittel find nur bei und au baben. Behlfe's 

eutiche Anothele, 41 Cüb State Ciraße, 
Ehicago, Ill. Sma,tK,1i 


French 


Heill Euch Selb 


Rranibei- 
ten und unnatürlihe Entleerungen der Harn» 


| Drgane beider Geihlehter. Volle Anmeifung mit 


jeder Jaſche. Preis $1.00. Berlaurt bon &, 2 
Etapl Drug Co. oder nad np] fang des Preiſes 
ber Erpreß beriandt. Adrel € 8. Stan 
Trug Gompann, 153 "Ban Buren Sir, 
Ebicago. 
oma, didoſone 


Sind Sie Taub?? 


Sqwerhörigkeit, Taubheit, und Ohrenſau⸗ 
ſen in kurzer Zeit ſicher und anhaltend geheilt. 
Mit geringen Koſten können Sie ch zuhauſe 
ſelbſt turieren. Schreibt ſofort. Einziges Heilin⸗ 
ſtitut dieſer Art in Amerila. Deutſches Heilinſti⸗ 
tut für Augen⸗ und Ohreuleidende, 2742 
GeHer Ave, St, Bouid, Me 


DR. J. H. GREER, 
deutiher Aerat, 52 Dearborn Eir,, 
berühmter Spezialift in der Behandlung 
aller geheimen Krankheiten der Männer 
und Frauen, Shwäde, Baricacele und 
Blutvergiitung. — Office-Stunden: äg- 
li bi8 um 8 Uör Abends. Sonntags bis 
12 Uhr Mittags. 7 
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Von Alberü Weirbe. 


Quabbe: (lachend) ja, ja, wer 
die Wahl hat, hat die Qual... Unter 
al den jchönen Trrauen Chicago’ 3 bie | 
Ihönfte auszufuchen . . das ilt je= 
denfalls die ſchwierigſte Aufgabe, 
dem Bürgermeifter während feiner 
Amtszeit zugefallen tft. 

Grieshuber: Er hat ja au 
fein Beftes verjucht, fih um  Diejes 


die | 


| 


| 


| 


| 
\ 


einer NRigorofität 
durchgeführt, ala ob die menjchliche 
ı Glüdjeligteit, die foziale Ordnung 
und der Beitand der Nepublif dabon 
abhängen. 

Kulide: ch wunder, daß die Alder- 


gefuht und mit 


‚ männer gegen den Protejt aller Zitti- 


ſens doch die Thiäter 


Stück Arbeit herum zu drücken — aber 


das damit von ihm beauftragte Ko— 


ren Apfel ſelbſt beißen. 
Lehmann: Saurer Appel? Na, 


lauf. 


bör’ mal, det i$ doch eijentlich 'n fehr 


jüßer Erisappel, fo in’3 volle Fraus 
enäleben hereinjreifen un die ach Tei- 
nen Jeſchmack fchönite Frau den amt: 


lichen Schönheitzft empel uffdrü.en zu ' 


fönnen. 
Grieshuber: Ja ja — aber 
mußt bebenfen, dab er dann 
einer einzigen Ausnahme den Zorn 
der ganzen Frauenwelt auf fich 
ladet — 
Lehmann:‘ Von 
minfel al3 Bolitifer aus 
Wuth der janzen Weiblichkeit höchſt 
pomade ſind — die Frauen können ja 
nich' ſtimmen. 
Grieshuber: 


Qu 


feinem 


Uber fie werden e3 in 


Du ı 


mit! 


Drdinanz ge= 
tihanicht hoben... 
Grieshuber: Der Proteft aller Bür- 


ger auf der einen Geite der Waaafcha= 


mite hat fi} doch gar zu tappig ange | le hob eben das Gewicht des Einfluf- 
ftellt, und fo wird er jekt in ven fau= | Je$ der wenigen Theater -Intereſſen— 
: ten auf der anderen Waafchale 


nicht 
. die Sicherheit für Leib und 
Leben der Bürger fiel nicht To jchmer 
in’s Gewicht, wie der pefuniäre Nach- 
theil der interejlirten Gefchäftsleute— 
was brauchſt Du Dich da zu wundern, 
daß die, den einflußreichen Unterneh- 
mern canjtößige Ordinanz deren 
MWünfden gemäß amendirt murbe. 


Lehmann: Wat Jrieshuber? Fängft | 


Du ooch jchon an, zu fuliden? U men- 
dirt ſagſte? Det is ja kulickſch. 


Deutſch heißt det doch — verballhor— 


Zukunft können, und er iſt ein viel zu 


ſchlauer Kunde, um nicht zu wiſſen, 
daß er in den Augen einer eben ein= 
zelnen Frau eine Giinde beginge, Die 
bis in’s dritte und vierte Glied an fei- 
nen Sindern und Kindesfindern gerp- 
chen werden müßte — er würde damit 
ven Beltand der Dynajtie Harrifon in 
der Zufunft gefährden und die Aus- 
jihten auf die Thronfolge für Carter 
III. und IV. untergraben. 
Charlie: Harriſon iſt doch ſonſt 
ſo geneigt, die Entſcheidungen in 
wichtigen Fragen dem Volke durch 
Urabſtimmung zu überlaffen — bei 
diefer Sache muß er wohl nit an 
das fonit ihm fo zwedbdienlich erjchei- 
nende Plehiszit gedacht haben . . 
Grieshuber: I! gedaht mag 
Ion daran haben! Wber er wird 
gejagt haben: Was bilft’3? Um des 
iteben 
jeder verheirathete Mann für 
Yrau, und jeder unverheiratheie 
feine Braut ftimmen, und dann bin ich | 
zum Sähluh eben jo flug, wie borber. | 
— lWebrigens will er Thon feine Aus= 
wahl getroffen haben... . na, meinen 
Segen und dab es ihm nicht 
bekomme! 
Charlie: 
einmal bei ſeinen 
Deutſchen an der Nor 
Stein in's Brett 
Quabbe: So? 
Charlie: 


Freunden, 
dſeite, 
zu ſetzen verſtanden. 


Ja, er hat den 
Polizei = Leutnant Mar Heidelmeier 
gegen die Verfolgungen der „Vürge* 
Behmgerichts“ in Schuß genommen. 

Duabbe: 
zum Vormurf maden. 

Charlie: DO — ein Staat3verbredden. 
— Die Häfcher find ihm nachgeichlicden 
und heben mit Staunen und Grauen 
zualeich gefehen, wie er in verfchies | 
denen Saloon3 eins hinter die Binde 
geaofien hat! 

Kulide: Der Mähr aber proteftet 
ibn. Der Mar, bat er bdieflährt, ift | 


ein guter Offißer und wenn ber als 
der eine gehörige | muß aber die Hite doch beifer vertra- 


alter Dötſchmann, 


| 


3 | ‚m Des | feidende Theil i3, 
Sriedens willen im Haus mird | 
feine | 

für | 


| 
| 
| 
| 


| 
I 
| 
| 
I 
I 


Neulich hat er fich wieder | 
— Hitze ift ihnen das meiter nicht 
| zu nehmen — Wetter, war das in den 


Jeſichts⸗ niſirt oder verböſert? 


kann ihn die 


Grieshuber: ER... Ei. 
paßt aber im vorliegenden Falle aus- 
gezeichnet, denn durch die Abänderung 
ijt die erjte fehr vernünftige Ausgabe 
nicht blos verböfert, fondern die Ver- 
balhornifirung ift fo vollftändig er- 
folgt, daß es mit der ganzen, Orbinanz 
ur und..am..Ende if. 

Quabbe: Sie übertreiben in gemohn= 
* Weiſe — nur die allerrigoroſeſten 
Forderungen hat man fallen gelaſſen 
nicht einmal die Anbringung der ſo, 
koſtſpieligen automatiſchen Sprenkel— 
borrichtungen hat man den , Theate:: 
Unternehmern troß ihres vielfeitiq 
motipirten Cinfpruchs erlaffen . . 

Lehmann: Na, det „konnten bie 
Stadtoäter nich! Ne Heine Aoſchlags— 
zahlung mußten fe do oo an bei | 
jeehrte Publitum machen. — Wenn | 
ru’ mal wieder mat 
dann hat der verunjlückte Publikus 
doch immer 'nen Troſt, wenn ooch 'nen 


hundemageren. 
et | 


ſich 


Welchen? 

Det er nich' allein der 
ſondern det et ooch 
die Thealerleitung in die YVBude| 
jeregnethat. — 

Charlie: Schändlih von Dir, aus | 
lo trauriger Veranlaffung folde al- 
bernen Wibe zu reißen! 

Lehmann: Von mir? Nee, von die 


Grieshuber: 
Lehmann: 


Schlecht | Stadtpäter, un’ ihre Kottlofigfeit mif- 


jen fie ooch jefühlt haben, denn fie ha- 


‚ben fich ja jleig sine deo vertagt. 


foloffalen 
übel 


Grieshuber: Bei der 


eriten Tagen diefer Woche heiß... . ich | 


| hätte gewüncht, ich wäre am Nordpol, 


befannten | 


in Sibirien der fonft wo an einem 


| fühlen Plägchen geweſen ... 


Was will man ihm denn 


| 


| 


Kulide: In Manfchurie fol es Schon 
einen ganzen Monat fteddie 100 De- 


griehs im Schähdb fein und die Ruf | Gi 


| pianons undArtifchoden ſchneidet man | der Büchfe 
— hr mit Salz ſchem Zucker aufgekocht und in das in— 


| zmoifchen 


jolfen terribel föffern.. 

Lehmann: Na fiehite, jetzt weeßte 
00, warum der Kuropatfin bejtändig | 
rüdmärts abantzirt. — Er fneift 
nich’ etiva vor die Japs aus — i, n9 
wird er doch — er bat, wie unfe: 
Freund Seieshuber, ‚Bloß ‚noch in viel 


ſiens 


Jahreszeit in Sibirien; zuzubtingen. 
Grieshuber: Die růffifche Marine 


Loth jtänden fann, ein Koppel Drint’ | gen fünnen, als die Qandarmee. 


nimmt — macht das bei dem Mar gar | 
nicht aus, und die Rieformers 
ihn in Bieß lafjen! 


Grieshuber: In Chicago wei man | befanntlich die 


überhaupt bald aar wicht mehr, mas 
man ergentlich will. — Statt Gott zu 
danfen, daß fich endlic) ein Mann ac- 
funden hat, der ohne Furcht und Ola: 
cehbandfhuhe die Spielhöllenbefiger, 
die Gämbler, Tiederlichen Frauenzim- 
mer, Zuhflter und ahnliches Dtterne 
gezücht anpadt, fehnüffelt man in den 
Atten einen Paragraphen auf, monad) 
der Boften des Hilfs = Polizeichefs von 
demjenigen Kapitän beſetzt werben 
Toll, der die meiftend Points in einer, 
zu dieſem Zwecke veranſtalteten Kon⸗ 
kurrenz — Prüfung erhält. 

QDuabbe: ©o lautet die Beitimmung. 
Mer die meilten Points.... 

Grieshuber (einfallend): Ich 'pfeife 
auf die Boints.... 

Lehmann: Haft recht — Sott wird 
die Melt jchon richten ooch ohne 
Points... 

Grieshuber (fortfahrend): und menn 
nun einer dem Schüttler an theoreti- 
fen SKenntniffen „über“ ift, dann 
good bye Shiüttler und good bye 
au das bischen Ordnung und Die 
Er die er der Bande beigebracht 

at. 

Quabbe: Die Beltimmungen lauten 
einmal jo.... 

Grieshuber: Machen Sie fi nicht 
lächerlich mit Ihren „Beitimmungen“! 
— Alles, was bier bejtimmt, befohlen, 
angeordnet wird, alle Gefeke, Orbi- 
nanzen und Verfügungen find für die 
Kap, wenn fie denen, die am Ruder 
figen, nicht paffen. Im anderen Falle, 
wenn die Männer an ber Spribe da- 
mit ihre Zmede fördern fönnen, wird 
die albernfte Beitimmung einer Orbi- 


Quabbe: Allerdings — wenigſtens 


ſollen der Theil, der fi im Nothen Meere 


| aufhält, denn die Gegend da herum ift 
beikefte der ganzen 
Melt. Bei 90 Grad im Chatten frö- 
fielt e8 die Araber in Port Said noch. 

Lehmann: Doch die Nuffen muß et 
bort merfwürdiger MWeife nich’ warm 
jenung fin». 

Grieshuber: Xch dante. 

Lehmenn: Nee, nee, fie Iejen e3 ja 
noch ertra durch ihre freche Beſchlag— 
nahme von neutrale Schiffe darauf an, 
det ihnen von die anderen Nationen 
jebörig inngeheizt wird, 

Charlie: Merfmürdig. — Port Ar- 
thur iſt letzte Woche nicht ein einziges 
Mal eingenommen worden. Mit dem 
Einjießen diefer Yeltung in ein paar 
Tagen, wie es anfanas hieß, ift es 
alſo auch nichts .... 

Quabbe: Nein, ſo ſchnell ſchießen die 
Japaner nicht. 

Lehmann: Die fchiehen überhaupt 
jebt jar nich’ mehr — die ungern blo3 
herum un’ warten uff den Dojenblid, 
mo Port Arthur von die Hite von 
jelbjt aus dem Leime jeht . 

Charlie: ... und die Ruffen haben 
dabei jegt noch den füßen Troft, daß 
ben Japanern gerade fo qut, tie ihnen 
felbit, bei diefem Warten der FFleifch- 
forb durch unfere Streifer höher ge— 
hängt ift. 

Lehmann: Bei diefe Jelegenheit will 
id mal 'nen Kalauer zum Beften je- 
ben, imo fich jemwafchen hat. Gijenet 
Fabrikat is er nich, ic babe ihm ivo 
uffjefehnappt, mat id Tonftens unter 
meiner Würde halte. Aber in ſo'ne 
Zeit, mo mir burdh diefen nixnu tzigen 
Streik das jewohnte Beefſteak den ei— 
nen Tag vor die Naſe jeſetzt un den 
anderen Tag, wie den Tantalus die 


fi 


nanz aus ber Antebiluvialgeit: hernor- | Ueppel, wieber fortjefchnappt mirb, 


’ 


| 


pafjiren duht, } 


} 


w 
| 


; 


Ihnitten, dad Kernnet ausgelöft, mit 


— — — — 


bin ich zu einije Schandthat fähig. 
Alfo, meine Herrn — mat i3 der Un— 
terſchied zwiſchen den Friedensſchluß 
im Krieje und im Stodjarhftreit. 

Ale: We give it up! 

Charlie: Schieß’ los mit deinemlin- 
ſinn! 

Lehmann: Nach'n Friedensſchluß 
in Krieje hört det Blutverjiefen voll—⸗ 
ſtändig uff; die in die Siockyards 
kriegführenden Parteien ſchließen aber 
Frieden, damit det Blut wieder knüp— 
peldick fließen ſoll. 

Charlie: DerKalauer iſt ſo ſchmerz— 
lich, daß einem alle Hoffnung auf die 
glückliche Beendigung des Streiks ver— 
gehen kann. — 

Grieshuber: Red' nicht, Charlie! 
Meine Hoffnung, einem ſaftigen Beef— 


ſteak ohne Gewiſſensbiſſe wegen des Pfeffer, geweichte 
hshen Preijes bald wieder in’s Gefiht | Semmel und 1—2 Eier; 


— — — — — 


mal cufſchaumen, —X dieſe Einbrenne] beiden Töchtern des Pojtborftehers 


mit Waffer auf, gibt Salz, etwas Ejf- 
fig, etwa8 gehadtes ober, wenn tro- 
den, zerriebenes Diltraut und ein 
Lorbeerblatt dazu. Wenn alles aufge: 
fodht, leat man die gefüllten Gurten 
hinein und läßt fie in Diefer Sauce 
langfam, bevedt, meichfochen, mobei 
man fie manchmal ummendet; die 
Sauce joll an den Gurten nicht zu did 
fein und fühfäuerlich jchmeden. Sind 
die Gurfen weich, aibt man fie auf die 
Unrichtefchüffel, Löft die Bindfäben 
ab, verrührt die Sauce noch mit etwas 
faurem Rahm und gibt fie über bie 
Gurten. Fleifchfüle: Man gibt zur 
Hälfte gehadtes Schmeine- und zur 
Hälfte Kindfleifih in einer Schüffel, 
dazu etwas gehadte Zwiebel, Salz, 
und ausgebrücdte 
gut durch— 


ſehen zu können, iſt zu groß, als daß einander gearbeitet, werden damit die 


ſie ein Lehmann'ſcher Kalauer mir ver— 
giften könnte. 


Gurken gefüllt. 


Kirſchreis.—Man kocht beiten 


Lehmann: Na, alſo denn noch cenen, Reis in Salzwaſſer weich. Außerdem 


'nen felbſtjemachien! Vielleicht 
der's. — Alſo — wat is der Unter— 
ſchied zwiſchen einen „Gang“ Hood⸗ 
lums, wo den Growler röſcht, und den 
Geſchäft von Armour oder meines— 
wejen ooch Mooris, Nelſon K Co.? — 

Grieshuber: Raus damit! 

Lehmann: 
Die Stockyard-Geſellſchaft iſt 'ne 
Beef-Canning und die Loaferbande 
'ne Beer-Canning Co. 

Grieshuber: Du haſt Recht, Leh— 
mann! Der thut's — thut's vollſtän— 
dig — He, Charlie, ſchnell, ſchnell, eh' 
die Brandung wiederkehrt, bring uns 
— die Karten. 


Für die Rüche. 


Kalbfleiſchklöße mit Pe— 
terſilien-Sauce. — Man be— 
reitet 
Kalbfleiſch, 1% 
Schweinefl Abe 


thut | macht man 


| 


Ein einzijer Buchltabe. | 


Kompott von 
Sauerfirfhen und aibt Mandeln 

Nüſſe oder Haſelnüſſe hinein. Man | 
mifht alles heiß zufammen und ge- 
nießt die Speije recht kalt. Sie fann 
auch ohne Gebäd gegeben werden, da 
der Reis deifen Stelle vertritt. Mifcht 
man Schlaafahne darunter, füllt es in 
eine Form und gräbt folde in Eis 


ein gutes 


| ein, jo hat man eme fehr chmashafte 
| und jchönfarbige Demi-Ölace. 


| 


} 


Ginmadender Früdte — 
Früchte, Die man ganz einmachen till, 
müffen von 
fein. Sie dürfen meden Druditellen 
noh Baumflede haben, nod auch zu 
reif fein; allerdingg® auch nicht zu un= 
reif, ihr Wachstkum muß in jedem Fall 
beendet fein. Die zum Cinmaden der 
ganzen Früchte nicht geeigneten Erem= 
plare fann man fehr aut zur Gelee- 
und Marmeladenbereitung verbrau— 


bon * Pfund feingehacktem chen; bereits faulige Stellen und Flecke 
: „Phund feingehadtem | werden dann ausgejchnitien. Alle beim 
2 Eiern, etwas ge= | Einmachen zu vermendenden Zuthaten 


meichter und 1 bis 2 Löffel geriebener | müffen bon beiter Qualität fein; un= 
Semmel, Pfeffer und Salz einen gu= | reiner, geblauser Quder und fchlechter 
ten Klopäteig, formt nicht zu große | Ejfig erzeugen leicht Gährungspilze. 


runde Klopſe daraus und läßt ſie 
folgender Sauce 20 Minuten langſam 
gar kochen: 2 bis 3 Löffel Mehl wer— 
den in einem Stückchen Butter gar ge— 
dünſtet (ohne bräunen zu laſſen), dann 
füllt man Waſſer oder Brühe dazu, ſo— 
wie etwas ſorgfältig gewaſchene und 
feingehackte Peterſilie, und verkocht al- 
les zu einer ſeimigen Sauce, die durch 
den Fleiſchſaft der darin kochenden 
Klopſe noch einen beſonderen Wohlge— 
ſchmack erhält. Zuletzt ſchmeckt man 
das Gericht ab und gibt auch noch 1 
Löffel friſche gehackte Peterſilie dazu. 
Rindfleifh mit Kapern- 
—E auce.— Das Suppenfleif, mel- 
ches nicht zu arg ausgelocht iſt, ſon— 
dern nur weich geworden ift, tifcht 
man mit folgender Kapernfauce auf: 


I 


| 


i 


| 


in | Das Gefchirr, in dem das Objt zum 


Teuer fommt, muß fiet3 vor dem Ge— 
brauch noch einmal forafältig geipült 
werden, mögen die Töpfe auch tadel- 
[08 rein erfcheinen. In demſelben 
Topf, in dem die Früchte gekocht ſind, 
darf man ſie nicht zum Erkalten ſtehen 
laſſen; man ſchütte ſie in einen Por— 
zellannapf. 

Beim Kochen muß das Obſt ſorg— 
fältig geſchäumt werden, und ebenſo 
ſorgſam muß man darauf achten, daß 
es nicht zu weich kocht. Auch beim 
Blanchiren, dem verſchiedene Obſt— 
und Gemüſeſorten vor dem Einmachen 
unterzogen werden müſſen, darf man 


niemals die Früchte weich werden laſ— 
fen; darum darf das dazu benukte 


fieden, fondern nur 


| Wajfer niemals 


Man vermifcht eine braune Mehl-Ein- | ‚ fehr heiß fein. 


brenne mit einem Glas NRothiwein und 
tobt fie zu gemünfchter Dice, gibt 
Salz, den Saft einer halben Zitrone, 
etwas Zucder daran, mwürzt die Sauce | 
und jhüttet 2 bis 3 Eßlöffel Kapern 
dazu. 

3mwiebel- PBüree—20 mittel- 
große Zwiebeln werden gejchält, zer: 
Ihnitten, mit 4 Dt. Fleifehbrühe (oder 
Waffer mit etiwas Butter) fo lange ge- 
focht, biS fie weich jind und die Brühe 
vollſtändig aufgezehrt iſt. Die dickliche 


Der Zucker muß mit ſoviel Waſſer 
aufgelcht werden, al er zum ergehen 
braudt; man fügt die Früchte erft 
ı dann binzu, wenn er fich völlig aufge= 
löft hat, weil man jonft das Obft zu 
lange fochen laffen muß, biß er zergan- 


tadellojer Beichaffenheit ! 


| 


| 


\ 


| 
| 
| 


gen ift. Auch der Zuder muß gefhäumt ! 


werden. Das Umrühren beim Einfo- 


| hen muß porfichtig und mit einem fil- 


| bernen Löffel oder einer neuen Holz: 


’ 


Maffe wird durch ein Porzellanfieb | 


geftrichen und beifeite geftellt. Dann 
bereitet man auf gelindem Feuer aus 
Butter und 3—4 Löffeln Mehl eine 
belle Einbrenne, rührt den Ziwiebelbrei 
dahinein, läßt alles gut burchfochen 
und würzt mit Pfeffer, Salz und 
Muskatnuß. Paſſende Beigabe 
Hammelbraten. 

Benediktiner-Suppe. 
nige Zwiebeln, Mohrrüben, Cham— 


in Scheiben, 
Pfeffer und etwas gehacktem Spinat 
in Butter, fügt dann ſoviel kochendes 
Waſſer hinzu, als zur Suppe nöthig 
iſt, und kocht alles langſam, bis 
Gemüſe ſo weich geworden ſind, daß 
man ſie durch ein Sieb ſtreichen kann. 
Aus Eiern, geriebenerSemmel, gehack— 
tem Fleiſch, Peterſilie und Salz be— 
reitet man eine Farce, aus 
Dieſe fügt man der durchgeriebenen 
Gemüſeſuppe bei. 
Suppe mit einigen Eigelb ab und rich— 
tet ſie an. 

Grüne Erbfenala Bovur- 
geoife.—Frifche junge Erbien wer— 
den mit der nötbigen Quantität Waj- 


Man zieht bie Nah mohlbeitandenem Eramen 
er — gemiflermaßen als Belohnung 


| für Fleiß und qute Sitten im bergan- 


zu ! 


felle aefchehen. 
Früchte, die recht meih bleiben fol- 
len, erhalten beim Blandjiren einige 


| Tropfen Zitronenfaft oder Eſſig als 


Zufag. Früchte, deren grüne Farbe 
man erhalten will, werden ebenfall? 
mit Waffer und Effia behandelt; man 
läßt fie einige Minuten in der Mi- 
Thung kochen und ſpült ſie mit kaltem 
klarem Waſſer nach. 

Bei Schimmelbildung muß die ober— 
ſte Lage der Früchte mit einem ſilber⸗ 


| nen Löffel entfernt, der übrige Inhalt 


die |! 


welcher. | 


Heine runde Klößchen geformt werben. | diger, junger Mann mit ehrenhaften 





unter Aufaß bon ettvas fri⸗ 


ſorgſam wieder gereinigte 
und geſchwefelte Gefäß gethan werden. 
Unklar gewordenen Eſſig erſetzt man 


durch friſchen. 
— — — 


Laban. 


An? dem Dänifhen 


nard. 


Reumert. 
Seo 


Vu Glitb 


von H 


Er war Apothekergehilfe, ein ſchnei— 


und roſigen Hoffnungen. 


m— 


Prinzipien 


genen Jahre — noch einen Monat bei 


ſeinen vielen Freunden in der Reſidenz 


ſer, einem Stückchen Butter, Salz und 
etwas Pfeffer nebſt einem kleinen, in 


Stücke geſchnittenen Salatkopf, gar 
gekocht. Hierauf fügt man zwei gut 


verklepperte Eigelb und 3 Eßlöffel 


Sahne zu den Erbſen, läßt noch vier 
Minuten kochen und ſervirt. 

Kohlrabi mit Sahnen— 
Sauce—12 bis 15 junge gefchälte 


gefoht, dann abgetrodnet und in 
Scheiben gefchnitten. Unterdeffen Takt 
man einen Xöffel Mehl in Butter gar 
werden, berfocht diefe Einbrenne mit 
Quart dider, füßer Sahne gu ei- 
ner ebenen Sauce, läßt die Rohlrabi- 
fcheiben darin ordentlih aufmellen, 
fchmedt nach Salz ab und jerpirt. 

Gefüllte Gurfen. — Mittel- 
große Gurten werden aefchält, zer- 
folgender Fülle gefüllt, wieder zufame | 
mengefügt und mit reinem Bindfaben | 
umfdlungen und gebunden; nun rührt 
man inseiner Kafferolle zwei Würfel 
gejtoßenen Zuder in Fett, bis derſelbe 
Thon rothhraun geworden, gibt das 
nöthige Mehl dazu, läßt es blos zwei— 


Eeit über fehsig Jahren. 


Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 

ſeit ſech; wa Jahren von Milli * Müttern beim 

hnen ı tbrer Kinder mit beitem Erfolge a Sie. 
a A das Kind, ermweiht da 


fr. die nu Be. und Bi das 


fern ie. der winsiow’s 


! 


geblieben und hatte fi) nad) Herzens- 
luft amüfirt, ehe ex jih in dem entle- 
genen Propinzitädtchen vergrub, ?effen 
Apotheke ſeiner friſchdeſtillirten Weis— 
heit harrte. 

Wenn der Teufel auf den Fang un— 
gefeſteter Seelen ausgeht, weiß er auf 


| rerfohiedenen Wegen zum Ziel zu ge= 


Kohlrabi werden in Salzmwajfer weich 


langen. Doc einer der probatelten ift 
tie Langemeile. 

Nein, wie der Gehilfe fich langmeil- 
te! Qagein, tagaus, von früh bi3 
fpät Rulver zu ftoßen, Mirturen zu 
mifchen, Salben zu maden unp PBfla- 
fler zu fehmieren — daS war zu färg- 
liche Nahrung für feinen ftrebjamen 
Geift. Er fühlte fi zu höherem ge- 


ſchaffen. Er langmeilte fich die Seele 


aus dem Leibe. — und da fam der 
Teufel und nahm feine Seele. 

Von den Regalen voll dummer, did- 
täuchiger Porzellanfruden. jchmweift’ı 
die Eedanten des jungen Mannes oft- 
mals ab; — fie fprangen über bie 
Mahagonitiſche und geradewegs hin— 
ein in ein Wunderreich, ein Reich der 
Freude, Schönheit und Geſundheit. 
wo Pillen, Pflaſter u. ſ. w. unbekann⸗ 
te Dinge waren. 

Wie in aller Welt ließ ſich doch nur 
ein wenig Poeſie in all dieſe geiſtver— 
Yaffene Proſa praktiziren? 

Da es nichts Poetiſcheres auf der 
Welt gab, ala Liebe, jo lag es nahe, 
daß er ſich verlieben mußte. 

Aber in wen? 


Die ne Ines uns 


Em RErEn —— 


war die eine ſchon ein wenig antik, 
und die jüngere fonnte das „AR“ nicht 
ausjprehen. 3 Hang zu lächerlich, 
wenn fie ihn mit „Sem Pwoviſow“ 
anrebete, und „Baldwiantmopfen“, 
„Biufttaiwamellen“ oder „Wobomwat“ 
ſorderle. Und der Dottor hatte nur 
Söhne. 

So verliebte er ſich denn in Sophie 
Bardrum, weil ſie die Einzige war, 
die paſſabel ausſah und keinenSprach— 
fehler hatte. 

Das Städten war halb Martt: 
jtabt, halb Dorf, von beiden nichts 
rechtes, ein geitjam amphibiiches 
Ding. Man mußie zu den Eingebo: | 
renen bed Ortes zählen, um das Xe- 
ben bort ertragen zu fünnen. 

Hatte unier junger Freund einmal 
ein paar Minuten Ruhe, jo fonnte er 
tury das Fenjter gelegentlih Kauf- 
mann Grunfeldts Packhaus-Karl, 
Amtmanns Köchin, ein paar Gajlen- 
jungen oder einen halb betruntenen 
Bauer borüberftolziren jehen. Und du- 


| rauſcht von Liebe und Apothekenduft, 


| 


| 


| flettirte, — und das Refleftiren joll | 


zu al& Vis-a— bis ein boder, grauges | 


richener Zaun! 
Ein paarmal im Jahre 
Marktgauiler oder eine verhuna 
Kunjtreitergejelfchaft mit einem 
lancholiſchen Clown, 
ren Primadonni 


arta 


me⸗ 


und verblichenen 


Schabraden auf ausgemergelten Pfer- | — 
— Da3 waren bie einzigen Jer= | 


den, 


jtreuungen, die das Städtchen zu bie: | 


ten hatte, 

Doh nein — der Wahrheit 
lagen mit der „nordijchen Konditorei”, 
als permanenie Sommer- und Win- 
terbeluftigung.. Draußen vor der 
Stadt lag nämlich ein Nadelmäldchen, 
die „Anlagen“ benanit, und darin — 
ziwiihen Iannen und Föhren — eine 


in nordifhem Stil erbaute Konditos | 


rei. nn unmittelbarer Nähe derjelben 
befand fih eine Art Waflerfall, Der 
Aofluk des eine Biertelmeile entferr= 
ten Mühlenteiches. 

m Winter fanden bort Klubaben- 
de mit L’hombre und Bhf und war— 
mem Punſch ſtatt. Im Sommer 
konnte man auf der Veranda des Pa— 
villons im Genuß von Schokolade und 
Kuchen ſchwelgen, weich letztere in der 
Regel alt waren, da ſich niemals genü— 
gend Publikum einfand, um ſie in fri— 
ſchem Zuſtande zu verzehren. In dem 
„nter der Veranda gelegenen Zimmer 
ſaß dann Madame Truelſen, die 
Wittwe eines Muſikers, und hackte auf 
einem alten Klavier herum, damit die 
Kuchen beſſer hinuntergleiten ſollten. 

Die unverheiratheten Kavaliere der 
Stadt, Landinſpektoren, ein Aktuar, 
ein Poſtgehilfe und etliche Kommis, 
pflegten hier als galante Ritter auf— 
zutreten und das ſchwache, im Ku— 
chenverſpeiſen ſtarke Geſchlecht zu trak— 
tiren. 

In ſeiner Verzweiflung ſah der 
junge Apotheker ſeine einzige Rettung 
in der „nordiſchen Konditorei“, und 
ehe er recht wußie, wie, war er auch 
Ritter geworden und hatte ſeine Da— 
me, die vorerwähnte 
drum, die im Hauſe ihres Oheims, des 
Paſtors, weilte, um dort das Kochen 
zu lernen. 

Am Waſſerfall hatten ſie einander 
zum erſten Male geſehen. 
nenſchirm war dort hineingefallen, 
von der Strömung entführt und an 
einem Stein geſtrandet, und Strom 
und Stein rangen nun 
um die Beute. 
ſcher Augenblick. 

Rathlos trippelte ſie am Rande des 
Waſſers hin und her, machte einen 
ſchüchternen Verſuch, dem feuchten 
Element zu trotzen, fuhr jedoch wie ein 
waſſerſcheues Huhn wieder zurück. 

Da erſchien er als Helfer und Ret— 
ter. 
den inmitten des Waſſers 
Stein, befam nalfe Füße, doch au) 
den Schirm. Und während diejer zum 
Irodnen aufgefpannt an einer Tanne 
bina, regalirte der Retter Fräulein 
Sophie auf der Veranda mit altem 
Kuchen, und Madame Truelfen mad: 
te die Mufif dazu. 

Nun langmweilte er fich nicht länger. 
Das war doch immerhin ein fleines 
Abenteuer. Und er fand fie jo jüR, 
iwie fie da fah, einen alten Kuchen in 
der fleinen Hand, heiter plaudernd 
und Schofolade nippend. Ymar war 
ihre Nafe ein wenig breit und ihre 
Finger ein wenig Inöchern; doch je 
länger er mit ihr redete, dejto jchimaler 
wurde die Nafe und dejto voller ihre 
Geftalt.e Und als fie fohteden, nahın 
er die fejte lleberzeugung mit, nun 
toiffe er, was Liebe fei. 


KAlk ı 


| phie ihren Huften noch ein paar Yage | 
einer bverbliche: | 


die | 
Ehre! — Da waren ja nod; die Anz | N | m, D 
| fie fofort zugejchlagen hatte, als er ihr 


miteinander | 
E35 war ein jehr friti= | 
I pous halber, 


elende | 


| 


| 


Sophie Bar- | 


Ahr Sons | 





| gen hätte. 


Mit fühnem Saß fprang er auf | 
ftegenden | dei e 
| triten in ganz enormen Quantitäten, 


Auch Sophie hatte ich, als er ihren | 


Schirm aus dem Wailer geholt, auf 
der Stelle in ihn verliebt. Seiner füh- 
nen Veradhtung gegen nafle Yüße ver- 
mochte fie nicht zu widerſtehen. Ueber— 
dies fand fie ihn jo fchön mit 
dunflen, dicht gelodten Haar. Gie 
paßten aanz ausgezeichnet für einait= 
ber. Er brünett, fie blond — ganz 
tie e3 in der Liebe fein mußte. 
wie qut er zu reben verjtand, jo be= 
fcheiben und doch männlich! 

Beim Abſchiede verſprach fie ihm, 
bald einmal in die Apotheke zu fom- 
men, um irgend etwas zu kaufen. Et- 
was engliſche Lakritzen konnte man ja 
immer gebrauchen. Sie wollte ſehen, 
demnächſt ein wenig Huſten zu be— 
kommen. 

Wenn er nur nicht infolge der naſ— 


Der bannteſte deutſche Arzt in Amerita 


Dr. Pusheck, 
192 Woafhingaton Str, 


Behaudelt ale Krankheiten 
EFT Spredhftunden von SR 
UprBormittags bis 6 Uhr Abends, 
— bis 9 Uhr Abends, um Sol⸗ 
en zu dienen, die tagsüßer nicht ab⸗ 
en tönnen. Sonntags geichlofien. |‘ 


Allerärztlider Watt - 


frei tiönlih it_ber E Otte ae per 8 2 
t auch 
Raih * are We 


| den Abend an. 


| ein Zafchentuch in der Hand, am Fen— 


dein | 
| fommensgrufß entgegenzumehen. 


Und | ! 3 i 
| Ermwarteten ebenfalls zuzuwehen. 


| Ernit und jhmiegte vertrauenzvoll ihr 


| fcher zur Offenitve über. Sie bombar- 


fen Füße Huften befam! Gr mußte | Ge; Gezwungenes. Der Bräutigam zeigte 
ihr geloben, gleich nach feiner Heim= | eine graufame Neigung, die Blätter 
fehr die Strümpfe zu mechjeln. von den Bäumen zu reißen unb bie 
„Und au die Stiefel!“ quimüthigen Spaten mit Kiefelfteinen 
„sa — auch die Stiefel!” zu bombarbdiren. 
Und damit fchieden Ste. Sophie wurde immer betretener. 
Schon Tags darauf befam fie Hu= | hr Verftand drohte ftillguftehen. 
jten. Sanft erröthend, nur durch den | Menn er jie nicht liebte — warum, in 
| Mehagonitifch von ihın gefchieden, be= | aller Welt, hatte er fich dann mit ihr 
verlobt? 

Vlöglich blieb fie ftehen und fiel ihm 
um den Hals mit der Trage, ob er fie 
denn gar nicht mehr lieb hätte? 

Er flopfte beruhigend ihre Wange 
und entgegnete ein wenig unficher, wie 

| fie nur fo thöricht fragen fünne! 

Aber — nun wird e3 ihm erft. fo 
recht Klar, welch großer Zaban er war. 

Die Baftorin beobachtete die :Ffleine 
Szene vom Speifefammerfenfter aus 
un, während jie den verlodenden 
Rolichinten in Scheiben JThniti, 
| verfegte fie fich lächelnd zurüd in dw 
Tage ihres eigenen Brautitandes. 

Dann wurde zu Tifch gebeten. 

Vor dem Plaß des Hausherrn ftand 
in einfamer Majeftät eine Flaſche 
Rothiwein, deren Inhalt mit einer ge- 
wiſſen Feierlichkeit in die geichliffenen 
Gläſer gefüllt wurde. 
ausgeſtellt hätte. Und infolge | —— fühlte ſich dem Er— 

ines ichen E nkenſ e3 
nes minseticen Öeanterprunge |" Dann [ra ber Bar in moige: 
jieben Jahre um feine Rahel fümpfen | I ‚Worten über run 
mußte, beneidenswerth erjcheinen. | 2 —R BR 5 
Diefer Sieg war zu leicht gemon= | * en des Lebens draußen —S— 
Natur. Er ſprach von der Liebe, die 
| 
| 


| ftand fie ihm gegenüber. 

Und er erzählte idr, daß 
ganze Nacht von ihr getraumt 
Sie mar als weiharmige Nire 
den Maflerfall emporgetaucht 
hatte ihm lodend gemwintt. 

Die Unterhaltung wurde ganz leb- 
haft, bis der alte, griesgrämige Pro- | 
bifor fich mit der Frage hineinmiſchte, 
ob das Fräulein noch ſonſt etwas 
wünſche. 

Nein, ſonſt nichts. Und dann ging 
fie — ein wenia ernüchtert. 

Auch der Gehilfe fühlte fich ernüch— 
tert, wiewohl auf andere Art. Er re- 


er 

habe. 
aus | 
und | 


für Verliebte mitunter gefährlich fein. | 
Er konnte nit umbin, fi einzuge- 

fteben, daß er mehr Grund zur Sehn- | 

fucht gehabt Hätte, falls Fräulein ©o- | 


nen. alles duldet, alles träat . . 


Und ebenfowentg aefiel es ihm, daß | 


Der Mpothefer erfannte Mit 
Schreden, daf feine Liebe noh nicht 
von diefer Art war. Und al3 man 
auf das Wohl der Verlobten tranf, 
bätte er beinahe fein Glas fallen laf- 
jen 


fiir denfelben Abend ein abermaliges 
Begeanen am Waiferfall in VBorjhlag 
gebracht hatte. Ein wenig verlegenet | 
Widerſtand wäre gute Taktik gewe— 
ſen. 
Als ſie nun die Straße hinab und | 
an Kaufmann Grünfeldts Zaun bor- 
überging, mar der Gehilfe zu Erfennt- 
niß des unerfchütterlihen Yaktums 
gelanat, daß ihre Nafe unbedingt zu 
breit war. 

Und während der folgenden Wochen 
janten ihre Mttien Tangjam, aber 
ficher. Sie merkte es nicht. Sie hielt 
feine Zurüdhaltung für männlichen 


Um zehn Uhr trennte man fid. 

Als Zugeftändniß an die „erivadhen- 
| de Liebe“ erhielt Sophie Erlaubnif, 
| ihrem Liebiten im Duntel des Entrees 
| Adieu zu jagen. Und während das 
| alte Paar drinnen ihrer Wieberfehr 
barrte, wand die erwachende Liebe fich 
draußen in ihren legten Zudungen, 
und Sophie fam mertwürdig Jchnell 
und fichtlich enttäufcgt zurüd. 

Dann ging man zur Ruhe. 

Doch unter dem Dad der Apotheke 
gab es einen, der feine Ruhe zu fin- 
den vermochte, der jich vergmeifelt auf 
feinem Lager mälzte, fih hundertmal 
„Sjel“ und mit ähnlichen Liebeöna- 
men titulirte, einen, der fich verpflidh- 
ten wollte, zeitlebens von früh Bis 
ſpät Gummipflafter zu jchmieren, 
wenn er nur feine freiheit — feine 
Freiheit wiedererlangen könnte! 

Und plößlich erhob er ch von fei- 
nem Lager, nahm Papier und Feder 
und fohrieb in der Stille der Nacht 
einen Scheibebrief an Sophie Bar- 
drum. 

Als e8 aejchehen, legte er ſich nie— 
| der und 30g die Daunendede über die 
Ohren, um fich völlig von der Außen 
welt abzufchliegen. Doc ein herber 
Nahgejhmad von des Paftord Roth- 
mein begleitete ihn unter die Dauneit. 

Laban! 

Zune 
Gine neue Eparmeihode, 


ichöngebranntes blondes Lodenhaupt 
an feine breite Bruft. Sie ahnte nicht, 
daß fie von der weigarmigen Nire all- 
menlich zu einer Urt Pflajter gegen 
Langeweile herabgefunfen war, und 
obendrein zu einem fehr genirenden 
Pflaſter. 

Der Paſtor und ſeine Frau, die 
durch das Stubenmädchen von den 
öfteren Rendezvous der beiden jungen 
Leute Kunde erhalten hatten, began— 
nen mittlerweile unruhig zu werden. 

Es mußte etwas geſchehen. 

Infolgedeſſen nahm die Paſtorin, 
die gepan zzerte Tugend in perſonga, 
Sophie ins Gebet und entlockte ihr ihr 
Geheimniß. 

Nun ja, wenn fie den jungen Mann | 
fiebte und er fie und die Sade zu 
einer Verlobung und Heirath führte, 
dann war das Berhältnik ja eigentlich | 
nicht unanftändig. So aber durfte es | 
nicht fortaehen. Sie mußten ihre Lıede | 
ichleunigft der ganzen Welt beiennen 
oder das Verhältnik löfen. 

Die Worte der Tante trugen Früch⸗ 
te. Seither ging Sophie noch energi⸗ 





Aus London wird geſchrieben Eine 
vor kurzem gegründete Geſellſchaft zur 
Bekämpfung des Wuchers, der hier 
namentlich die kleinbürgerlichenSchich— 
ten arg bedrückt, iſt auf einen ſinnrei— 
chen, der Nachahmung würdigen Ge— 
danken gerathen, den Sparſinn des 
„kleinen Mannes“ anzuregen und ihm 
bequeme Möglichkeiten der Bethäti— 
gung zu bieten. Der Penny (2 Cents) 
4000 Kronen und er im Paſtorat ei— — * —* * —— 
nen glänzenden Empfang zu gewärti- ir nicht viel und ehe man ſig ber 
Sie fandte ihm Heime | Sept, ift dieſe Einheit, davongeflogen, 
Vräſente. Sie befam einen Tag um | nie in fremder Währung immerhin 
den anderen Huften und faufte Qa= | Thon etiwas bedeutet. Die Gefelljchaft 
1 o a 
— furzum, Sie — ” möglichites, | es Ei er ee ——— 
um eine Löſung des dramatijchen | yon — Sparautomaten auf den Bahn- 
Knotens herbeiquführen. | Höfen, in den Schulen, Fabriken und 
| 
! 


dirte den WUnothefer mit ihrer Liebe. 
Sie erzählte ihm von all den peinli= 
chen Nedereien, die ſie dieſer Rendez— 
die, wie es ſchien, „zu 
nichts führten“, über ſich ergehen laſ— 
ſen mußte. Sie deutete ihm an, daß 
ſie von einer Tante eine Erbſchaft von 


In des Apothekers jugendlichem anb 
Herzen ſah es wie in einer Folterkam— —— — — 
mer aus. Ein Chaos zerriffener Ge | put und damit ein „Bant-Konto“ er- 
fühle, zerflatterter Zorfüge und zere | genen poill, wirft den Penny in den 
fahrener Gedanten füllten feine Seeie. | yutomaten, iogegen er eine den Em- 
Aber er war ein antiandiger junger | pfana beftätigende Quittung erhält, 
Mann. Dömohl er — gerabeheraus | quf der die weiteren Bedingungen ber 
— Sophiens jhon längit übderbrüffig | Spareinlagen mitgetheilt find. So- 
war, mollte er ihr doch fein Herzeleid | bald der Sparer 60 folcher Tietz bei- 
bereiten oder fie übler Nachrede aus= fammen hat; mas einem Sparfapital 
jegen. Iroß ihrer breiten Naje mar | yon fünf Shilling gleihfommt, fo 
fie doch fol ein gutes Eleines Ding. iendet er fie an’3 Hauptbureau, — 

Und um der Sache ein Ende zu ma- felbſt ihm ein Depofilen⸗Konto eröff⸗ 
chen, verlobte er ſich mit ihr. net und ein Checkbuch ausgefolgt wird. 
_ Der Himmel‘ verzeibe Die Einlagen werben, um den Spar- 
Sünde! finn anzuftadeln, mit 5 Proz. ver- 

Kaum eine Stunde darauf langte | zinft, was fpeziell in England deshalb 
aus dem Baltorat eine Einladung für befonders zugfräftig wirken bürfte, 
meil bier die Banteinlagen mit Ched- 
nerfehr in der Regel nicht verzinft wer— 
den. Ungemein praftifch ijt ein bamit 
zufammenhängenbes Syitem berSpar- 
einlagen, die daheim gemacht werben 
können. Die Sparer, melde ihre Ein- 
| Sagen nicht durch öffentliche Yutoma- 
| ten zu machen wünfchen, erhalten einen 
1 
I 


im feine 


Zur feitgefegten Zeit ftand © 
ter, um ihrem Erforenen einen Dil- 
Die Baftorin übte ry in — 


cher Schelmerei, neckte ihre Nichte und 
ſtellte ſich ab und zu neben ſie, um dem 


ophie, 


ſolchen Automaten nach Hauſe gelie— 
fert. Von Zeit zu Zeit werden dieſe 
| Privat-Sparfafjen von gehörig legitt- 
| mirten Beamten der Gefellfchaft geleert 
nun ftanden fie alle drei und mehten | | und ben Spatern werben entiprechende 
mit ihren Tafcentügern. | Gutfopriften ertheilt. Auch diefe Ein- 
Mit unfigeren Schritten wankte lagen werden wie die in der Deffent- 
| der angehende Bräutigam näher. Shin | lichkeit gemachten mit 5 Proz. verzinft. 
war, alö ginge er zur Schlehtbant. | Die erften Spar-Automaten, bie ihren 
„Herzlich milltonimen, mein junger Ki in London wie in allen großen 
Freund!” rief der PBaftor ihm enige- Menglifchen Städten ſicherlich nicht ber- 
gen, während die Paftorin ihm tan- | fehlen dürften, werben in Bälde aufge- 
tenhaft auf die Wange Elopfte. | jtellt werden. 
Sophie war feuerroth geworden; fie | — — — 
wußte nicht recht, wie ſie die Seche — Betrachtung. Mertwürk: 
angreifen follte. Uber da fie einfah, } gerad» nenn men in Gebanten ift, 
baß irgend etwas gejchehen mußte, | —— man am leichteiten gedarien- 
gab fie dem Gebilfen einen fchallenden 
Kup, umbalfte ihn und vergoß Thrä— 
nen bräutliher Rübrung. Doc in- 
ftinftio fühlte fie, dak nicht alles war, 
wie e& fein follte. 
das 


Da — tauchte die ftattliche Geſtalt | 
des Upothelerjünglings in der Tyerne | 
auf. Der Baftor wurde gerufen, und 


— Pflichtgetreu. — „Und mie geht 
e3 Ihrem Gatten, dem Herrn Profef- 
for, gnädige Frau?“ „Ah Gott, 

e | mit dem wird’3 immer fchlimmer. 
‚ Eine balde Stunde murde Heut’ früh hat er an einer Se 
junge Paar ‚fich jeldft überlaffen und | jchlagsjänle auf einem I 
—— dieſe Zeit zu einer Promenade | einen ge —* 

Gatien. 


durch den und nun läuft 
Dod; die haltung halle eiweo 


ee 





14 
Encopüiſche Kundſchau. 


Frovinz Brandenburg. 
Berlin. Wilhelm Taufendfreund, 


Görliger Ufer 4, beging bei der yirma | 


Carl Beermann, Mafchinenfabrif, vor 
dem Schlefifchen Thor, jein 5Ojähriges 
Subilaum al3 Oberwächter. Der alte 
Herr it der ältefte Angeftellte der Fir- 
ma. — Verſchüttet und getödtet wurde 
der 21 Jahre alte Erdarbeiter Her: 
mann Stiginski, ver bei einem 
Schadtmeijter in der Frankfurter Ul- 
lee beijchäftigt war. Auf dem Güter- 
bahnhof “an der Frankfurter Allee 
wurden die Geleife ermeitert. An den 
Ausihadhtungen, die hierzu erforder- 
ih find, arbeiteten fieben Mann. 
Plöklich gab das Erdreich nach, mäh- 
rend die Arbeiter oben am Rande einer 
zmölf Meter tiefen Grube ftanden. 
Sch Mann retteten fich durch Die 
Flut. — Eine Gedenktafel für den 
berühmten Arzt Chrijtian Wilhelm 
Hufeland ift an dem Haufe Dorotheen 
Straße 3 vom Magiitrat angebracht 
worden. Hier am Hegelplaß ftand 
bi3 vor drei Jahren ein ftadtbefann= 
tes altes Haus, in welchem der Ber: 
ewigte von 1804 bis zu feinem Iode 
1836 gewohnt hat. — Durd) einen 
Sturz in den Keller ift der 41 Jahre 
alte Drojchfenkutfcher Friedrich Bra= 
band aus der Geller Straße 15 um 
das Leben gelommen. — Anläßlic 
des 5Ojährigen Ehejubiläums wurden 
dem früheren PBianofortefabrifanten 
Karl Friedrich Lambert und feiner 
Ehefrau reiche Ehrungen zutheil. — 
Durd einen Sturz in den Fahrftuhl- 
Thacht getöbtet wurde der I6jährige 
Handlungs-Lehrling Dtto GSielmann 
in dem Haufe Dranien Straße 141. 
— Bon feinem eigenen Wagen über- 
fahren und getödtet wurde der Kut= 
fcher Schemmert aus der Grunewald 
Straße 44. Der Marn hatte auf dem 
Neubau der Katholifhen Schule an 
der Ede der Grunewald und Martin 
Luther Straße Steine abgeladen und 
war im Begriff, auf feinen Wagen zu 
fteigen, al3 die Pferde plöblich anzo- 
gen. Er jtürzte und fiel fo unglüdlich, 
daß ihm das rechte Vorderrad des 
Thweren Wagens über den Kopf ging. 
Schemmert war auf der Stelle todt. 

Potsdam. Der Gommandeur 
des Lehrinfanteriebataillong, tajor 
Frhr. dv. Willifen vom 1. Oarberegi- 
ment zu Fuß jtürzte vom Pferde, 
flug mit dem Kopfe zu Boden und 
30g ich eine jchiwere Gehirnerjchütte- 
rung zu. 

Adlershof. Durd einen ge= 
fährliden Brand, der in der chemi- 
fhen Fabrik von &. U. F. Kahlbaum 
ausbrad, und der anjcheinend in eis | 
nem Laboratorium entjtanden ift, | 
invurden zahlreiche phnfifalifhe und 
hemifhe Apparate und Präparate 
vernichtet. 


RBrovingz Oſtpreußen. 


Königsberg. In dem Prozeſſe 
gegen acht Mitglieder der ſozialdemo— 
kratiſchen Partei wegen Hausfrie— 
densbruches, begangen in einer am 2. 
November 1903 aus Anlaß der Wah- | 
len zum Haufe der Abgeordneten abs | 
gehaltenen MWählerverfammlung der 
vereinigten Liberalen, wurde Dr. 
med. Gottfchalt zu einem Monat und 
die übrigen jechs Angeklagten zu je 
zwei Wochen Gefängniß berurtheilt. 
— Aus Anlaß des 2öjährigen Amts— 


| 
| 
| 
| 
| 


fünfundzmwanzigjähriges Amts =$ubi- 


Zonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 24, Iuli 1904, 


ihn und bearbeiteten ihn an Hals und jährige Söhnden de3 Waldarbeiters 


Händen derartig mit Meffern, daß er 
fih nur mit vieler Mühe nach Haufe 
Ichleppte. 

Marienmwerder Beim Ge 
mwehrreinigen erhielt der Füfilier 
Struß der 2. Compagnie der hiefigen 
Unteroffizierfhule aus Unporfichtig- 
feit einen Stoß. Strutz ſtieß ſich da— 
bei einen ſtählernen Wiſchſtock ſo un— 
glücklich in das rechte Auge, daß eine 
Verletzung des Gehirns eintrat. 
Strutz wurde ſofort in das Lazareth 
überführt, wo er jedoch zu Beginn ei— 
nes operativen Eingriffs verſtarb. 

Putzig. Die Eigenthümersfrau 


Misliſch aus Breſin, welche einen Un- 


fall dadurch erlitt, 
ſcheu gewordenen Pferden einesMilch— 


daß ſie von den ſchwerer 


Meyer am Scheppelwitzer Ueberwege. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Halbendorf. Der 20jährige 
Streckenarbeiter Kiza verunglückte da— 
durch, daß er in einen bereits in 
Bewegung geſetzten Zug ſpringen 
wollte. Er kam zu Fall und es wur— 
de ihm der Unterſchenkel des linken 
Beines zermalmt. 

Provinz Roſen. 

Poſen. Unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit fand vor der hieſigen 
Strafkammer die Verhandlung gegen 
den 69jährigen Holzhändler Löwis— 
ſohn und deſſen Sohn Max wegen 
Sittlichkeitsverbrechen, be— 


gangen an Kindern unter 14 Jahren, 


wagens zu Boden geworfen wurde, iſt 


den ſchweren dabei erlittenen Verlet— 
zungen erlegen. 


Srovrinz Ponmmern. 


Stettin. Ertrunfen ift im Ka- 
nal bei Sommerlujt der etwa acht 
Sahıe alte Sohn 


Schröder aus Frauendorf, Bachſtraße Gefängniß verurtheilt; 
ftürzte vom | Mar erhielt 


wohnhaft. Der Knabe 


des Bootsfahrers | 


ftatt. Die Antlage wurde auch af 
die Simmermannzfrau Schachner 
ausgedehnt, die befchuldigt murde, 
dem unfittlichen Ireiben der beiden 
Lömisjohns in ihrer Behaufung Ber: 
fchub geleiftet zu haben. Der alte 
Lömisfohn wurde in fehs Fällen für 
ihuldig erachtet und zu zwei Jahren 
fein Sohn 
ein Jahr Gefängniß, 


Bollwerk dicht an der Oder in den Frau Schachner eine Woche Gefäng— 
Kanal und ging ſofort unter. Die niß wegen Kuppelei. 


Leiche konnte nicht aufgefunden wer— 

den. 
Friedensburg. 

me Frau Diemer hierſelbſt feierte ihr 


Die Hebam— 


Gneſen. Aus Anlaß der golde— 
nen Hochzeit iſt dem Minke'ſchen Ehe— 
paar die Ehejubiläumsmedaille verlie— 


hen worden. 
ſtarb Ritter— 


Hüitchen. Hier 


läum, wozu ihr vom Kreisausfchuß | quisbefiger Nomad an einem inneren 
für treue Pflichterfüllung eine Geld» | Leiden, weldes die ‘yolge einer. Ver- 


prämie von 30 Mark gefchentt wurde. 

Gerspdorf. Eine fchwere Ver- 
legung brachte ein Pferd des Renten 
deſſen zwölf— 


gutsbeſitzers Borchardt 
Das Thier biß 


jährigem Sohne bei. 


wundung war, die er als Offizier 
während des Krieges 1870 — 71 er— 
litten hatte. 

Krotoſchin. Der Kreiskaſſen— 
rendant, RechnungsrathPaſſart, feier— 


den Knaben in den Unterleib, ſo daß | te jein 5Ojähriges Amtzjubiläum. Re: 


der Knabe in Lebensgefahr jchmwebt. 


gierunadrath Steinbrüd, der aus Po- 


Heringsdorf. Töpfermeijter | fen hier eingetroffen war, überbrachte 
Ernit verunglüdte hier beim Fällen eis | die Glüdmwüniche des Regierungsprä- 


ne3 Baumes, indem ihn diejer beim 
Umfallen derart traf, dak der Schä- 
del zertrüümmert wurde und der Tod 
al3bald eintrat. 

Köslin. Schwermuth ſcheint die 
Triebfeder geweſen zu ſein, daß ſich die 
Wittwe Emilie Böſel in der Heinrich— 
ſtraße an einem Nagel der Stuben— 
thür erhängte. Schon vor Kurzem 


äußerte dieſelbe zu Nachbarn, daß fie | — 
E Bde Adlerorden 4. Klafje, dem LehrerHers | 


| mann Schulz ber 


bald jterben werde. 
Loitz. Gin tödtlicher Unfall er- 
eignete fich in dem benachbarten Dorfe 


| Smietfow, wo eine Arbeiterfrau Na= 


men3 Born 


I 


| 


beim Schafeieeren bon | 


einem Bod gegen den Kopf aelioßen | 


wurde, modurd fie jo unglüdlich zu 
Tal fam, daß fie Schwere VBerlegungen 
erlitt, denen fie al@bald erlag. 
Neuftettin. Durch eine Feuers- 
brunft in der Fri 
dad ganze Gehöft 
Müller, beftehend im 
Scheune und Stallungen, 


Wohnhaus, 


des Utz'ſchen Grundſtücks ſowieWohn— 


jubiläums des Oberkantors der jüdi⸗ 


ſchen Gemeinde Birnbaum fand im 
Artushof ein Feſteſſen ſtatt, bei dem u. 


a. Stadtrath Magnus und Profeſſor 


Schwalm den Jubilar als Beamten 
und als Künſtler feierten. 
Baranowen. Hier brach auf 
unaufgeklärte Weiſe Feuer aus; 
Scheune und Wirthſchaftsgebäude des 
Beſitzers Koſch brannten nieder. 
Golhdap. Während eines Ur— 
laubs ermordet wurde der 
Otto Stephan vom Pionierbataillon 
No. 1, welcher zu ſeiner Mutter, einer 
hieſigen Klempnermeiſterswittwe, be— 
urlaubt worden war. Gelegentlich ei— 
nes Ausfluges nach dem benachbarten 
Orte Jörkiſchen wurde Stephan in 
einem dortigen Gaſthauſe von dem 
Arbeiter Süß im Verlaufe eines ge— 
ringfügigen Streites durch zwei Meſ— 
ſerſtiche in das Herz tödtlich verwun— 


zionier 
Br bolen 


det. Der Mordbube, welcher zur Zeit | Tem 
| biläum. 


eine. längere reiheitsftrafe verbüßt, 
war aus der Gtrafanftalt beurlaubt. 
Er wurde aus dem Bett heraus ver= 
haftet und dem Gerichtsgefängnif 
wieder zuaeführt. 


Frovinz Weftpreußen. 
Danzig. In dem Kohlenfäure: 


haus undStallunaen des Lehrers Zie- 
femer in Afche gelegt. 
2ropinz Schlesiwig-Solftet. 
Schleswig. Perliehen imurbe 
dem Gerichtsfaffenrendanten a. D., 
Rechnungsrath Koeppen, der Rothe 


fiventen und der Königlichen NRegie= 
rung. 

Liffa. Der 76jädrige Oberpoft- 
fefretär a. D. Schroeter feierte mit 
jeiner Frau das Felt der goldenen 
Hochzeit. 

Wrorinz Fahlen. 
Magdeburg. Dem Oberlehrer 
Profeffor Dr. Reichau tjt der Rothe 
Kronenorden 4. 
Klaffe und dem penfionirten Waffer: 
baurath Bidnafe das Kreuz des Al: | 
gemeinen  Chrenzeichens verliehen 

worden. 

Delitzſch. 


Der 26jährige Heizer 


ı Nic. Röhnide aus Greppin, der auf 
ı einem benachbarten eleftrotechnifchen 
| Merfe bejehäftigt war, wurde in der 


edrichltraße murden | 
des Ackerbürgers 


todt 
Unglücklichen, der 


Sauggasanlage aufgefunden. 


Man hatte den 


verheirathet war und Frau und Kind 


ein Stall | 


| und fand ihn dann auf dem Keffel 
| Tiegend,. den Schraubenfälüffel in der 


} 


Adlerorden vierter Klaffe. — Ein bes 


dauerliher Unglüdsfall ereignete ſich 
in der Harmsſtraße. Dort ſtürzte das 


1 Jahre alte Kind des Arbeiters 


Kröger aus einem Fenſter 
Stockwerks und 
letzungen. Sn der 
Schleufe wurde die Leiche eines etwa 


2DOjährigen Mannes aufgefiiht. Man 


erlitt fchwere Berz | 
Holtenauer | 


Hand. Es fteillte fich heraus, daß er 
durh Einathmen von Kohlenorydgas 
getödtet wurde, das dem Kefjel ent- 
ftrömt war. 
Genthin. Der 19jährige Schlof- 
fergefelle Hermann Britt in Brieft 
nahm nach dem Mittageffen ein erfri= 
Ihendes Bad, wurde dabei bon ei- 
nem Herzichlag getroffen und ver= 
jtarb. 

Halle. Als der Lofomotivführer 
Paul Eifenhauer auf dem Wege zum 
Dienftantritt die Geleife paffiriz, 


| murde er von einem Perfonenzug er: 


nimmt an, daß der Todte der am 28. | 


April ertruntene Schiffszimmermann 
Holler3 aus Altendeid) ift. 


Altona. Die Kleine Filcheritras | 


Be 30 mwohnende Wärterin M. Blod 


jtürzte, als fie fih an ihre Arbeit bes | 


geben wollte, die Treppe herunter und 
blieb befinnungslos liegen. Als die 
Sanitätäcolonne die Berunglüdte ab- 
wollte, war die Frau bereits 
verfhieden. Die Leiche wurde nad 
der jtädtifchen Leichenhalle gefahren. 

Glüdsburga. Hier ftarb im 
Alter von 78 Jahren der königlich) dä= 
nifche Kammerherr Friedrih Buchs 
wald, Hofchef der Herzogin Wilhel- 
mine von Schleswig-Holfiein-Sonder= 
burg-Glücksburg. 

Herzhorn. Lehrer Krohn feierte 
ſein 25jähriges Dienſt- und Ortsju— 


Ihlenworth. Hier ſchlug der 
Blitz in das Joh. Goß'ſche Wohnhaus 
und zündete. Das Haus wurde ein— 
geäſchert. 

Erovinz Schleſien. 

Breslau. Der etwas 


über 2 


wert in der Grabengaffe fand eine Er- | Jahre alte Knabe Bernhard Gierjc 


plojion einer Kohlenfaurebombe jtatt. 


| 


lief vor dem Grundftüd Biämard: 


Mehrere Yenfter wurden zertrümmert | |traße 33 Dicht vor einem Gtraßen- 
und aud das Mauerwerk des Rau: | bahnmagen über den YFahrdamm und 


mes, in dem die Erplofion ftattfand, 
theilmeife zerjiört. Vier Arbeiter erlit- 


ten Verlegungen. — DOberlehrer Pro- | und erlitt hierbei fo jchmwere Verlegun- | baft genommen; bort ift er infolge bes 
im St. Georgs - Kanten: | S 
„Haufe nur noch der Tod fejtgefteit | auf den Schienen todt aufgefundener 
werden konnte. — Dur Monteure | Mann wurde als der Arbeiter Sten- 
wurde in der Klofettgrube (Einfteige- | ig erfannt, der längere Zeit in Döh- 

für Wafferleitungsabiperr- | ten gewohnt und Gelbjtmord verübt 
in ber ftäbtifchen Turnhalle | hatt 


feflor Edel von der v. Conradi’fchen 
Schulanjtalt feierte fein 25jähriges 
Amtzjubiläum. 

Czernita. Bei herrfchendem 
Sturme, brannte die Mahl: und 
Schneidemühle des Befiters Schulz 
nieder. 

Efbing. Der kürzlich gefunfene 
Kahn Arora“ iſt gehoben und an 
das Mer. gejhleppt worden. Die Lei- 
chen der: dom Wafler in der Kajüte 
eingefehloffenen drei Kinder des un: 
glücklichen Schiffers Reeſe von hier 
konnten geborgen werden. 

Groß-Zirkwitz. Ein bekla— 


wurde umgeriſſen. Das Kind wurde 
unter die Schutzborrichtung gepreßt 


gen, daß 


ſ chacht 
hähne) 


| 


| 


1 


! 


auf der Neue Antonienftraße die ftark | 


in Verweſung übergegangene Leiche 
eines Mannes gefunden. 3 wird 
vermuthet, daß der Todte mit dem feit 


dem 29 März vermigten Straßenteb: | 
rer Wilhelm Langer von der Berliner: | 
ftraße identifch ift. Auf welche Meife | 


der Dann in jene Orube, welche ziem- 
lich tief und mit einem Dedel ver- 


gensmwerthes Unglüd ereignete fih auf Schloffen ift, gelangt ift, ift noch nicht 


ber Yelbmarf Ploehig. Der Befikers- 
Tohn Johann Wegner von hier trans- 
portirte auf einem Wagen von Rio: vig 
eine Ringelmalze, mobei die Pf: ve 
böhftwahrfcheinlich infolge des on 
der Walze verurfachten Gerä: 
[Heu wurden und durchgingen. 
ner jtürzte vom Magen und man 
ihn tobt auf dem Tele. 
Krojanfe. Bei Gelegenheit des 
Königsjhießens kamen drei junge 
Burfen, Anton Zakrzemsti, Jakob 
Dremwnial von bier und der 17jährige 
Sohn bed Arbeiterts Gmirred aus 
Klufomwo, in Streit, der fchliehlich in 
Zhätlichkeiten ausartete. Ald Gmirred 


9 


“rt 


ſich zum Heimgang anfohidte,, lauerten. 


feftgeftelt. — Stadtlämmerer Mel: 
ler bat fich erfchoffen. Wie man an- 
nimmt, ift die Urfache geiftige Ueber: 
reizung infolge außergemwöhnlicher Ue- 
 beranftrengung bei den Arbeiten des 


Als Leiche 


s Stadietats. 


| Brieg. aufgefunden 


d | murbe die unverehelichte Bertha Laste 


| in ihrer Wohnung auf der PBolnifchen 


Straße hierfeldft. Nach dem Befunde 
der Sektion der Leiche ift ber Tod 
durch Erdroffelung herbeigeführt wor= 
den. &3 ift nicht erfihtlidh, aus mel- 
‚dem Grunde die Ihat verübt worden 
ift. Geld oder Sachen haben in ber 
Wohnung nicht. gefehlt. 

: Dambrau Ein 


EN 
— 


ai & 
N a a a näe 


Sänetzig 


faßt, auf die Schienen aefchleudert und 
erdrüdt. Eifenhauer war fofort eine 
Reiche. 

Seffen. Das filderne Yabrikans 
tenjubiläum des Hermann Yuhrmann, 
in Firma ©. Fuhrmann Cohn, 
wurde bier feitlich begangen. Von 
den jtädtifchen Behörden wurden dem 
Subilar der Chrenbürgerbrief über 
reicht. 

Kalbea. ©. m bhiefigen Kran= 
fenhaufe verftarb an entjeßlichen | 
Brandmwunden die neunjährige Tochter 
des Stallfehweizers Baumbad. Sie 
hatte vor furzem „zum Feuermacdhen 
Steinöl gebraudht, wobei die Kanne 
erplodirt war. 

Nordhauſen. Paſtor Pabſt 
feierte ſein 25jähriges Jubiläum als 
Seelſorger der Altendörfer Kirchenge— 
meinde. Es wurden ihm viele Ehrun— 
gen zutheil, von der Gemeinde erhielt 
er einen ſilbernen Tafelaufſatz, ein 
Bild der Altendörfer Kirche ſowie ein 
Diplom. 


hinterläßt, ſchon einige Zeit vermiß 


SDrovinz Mannover. 


Hannover. Schneider Guſtab 
Kummer ſprang an derPferdeſchwem— 
me bei der Inſel in die Leine, offen— 
bar in folge des berauſchten Zuſtan— 
des, den Beobachter des Vorkommniſ— 
ſes an dem jungen Manne bemerkten. 
Er wurde noch lebend ans Land ge— 
bracht und von der Polizei in Schutz— 


Unfalles geſtorben. — Ein kürzlich 


e. 
Alfeld. Die durch eine Gasex— 
ploſion verletzte und durch Einathmen 
von Gas vergiftete Hausbeſitzerin 
Fräulein Minna Meyher iſt im ſtädti— 
ſchen Krankenhauſe, ohne die Beſin— 
nung wieder erlangt zu haben, ver— 
ſtorben. 

Bokum. Durch einen ſchweren 
Unglücksfall wurde die Familie des 
Fabrikanten H. Unbefunde jun. be— 
troffen, indem infolge Erſtickung 
durch Einathmung von Leuchtgas das 
letztens getaufte Söhnchen nebſt ſeiner 
aus Osnabrück ſtammenden Wärterin 
todt im Schlafzimmer aufgefunden 
wurden. 

Göttingen. Die hieſigen Stu— 
denten machen auf der Kleinbahn 
Göttingen -Rittmarshauſen zuweilen 
den Scherz, während der Fahrt vom 
Zuge ab- und wieder aufzuſpringen. 
Diefer Scherz hatte für den Studen- 
ten Hermann entfegliche Folgen. In 
ber Nähe der Halteftelle Diemarden 
fam er zu Falle und gerieth vor die 
Räder des Zuges, fo de a Mn I 
Beine gebrochen wurden, Der. 


| 
| 


I 


En en nn nn nennen — — —— — — — — — — — — 


geſchafft. 
Provinz Weftfalen. 


Anröchte. 
Theodor Buſch brannte total nieder. 


| 


Das Wohnhaus des | 


Die Urfache des Feuers iſt unbekannt, | 
' thore wurde der Malermeijter Auguft 
| Seeger auf der Heimfehr von einem 


die Mobilien find verfichert. E3 wur= 
den zwei Yamilien obdadhlos. 

Bohum. Auf der Ziegelei Wil- 
helm bei Uedendorf wurde dem Arbei- 
ter Helm von dem Göpelbalten der 
Lehmmühle der Schädel 
mert. 

Dahlhaufen. Der Bergmann 
Johan MWimmershoff murde als 
Leiche aus der Ruhr gezogen. 


zertrüms | 


teren Mann in den Tod getrieben zu 
haben. 
Mitteideutfche Htaaten. 
Braunfhmweig Am Betri- 


Ausfluge durch eigenes Berfchulden 
beim Auffpringen von einem An— 
bängewagen der elektrifchen Straßen: 
bahn überfahren und jo fchwer verlegt, 


ı daß der Tod auf der Stelle eintrat. — 


Wim: , 


merähoff war feit einiger Zeit verz | 


Ihmunden. 

Gelfenfirdhen. Die Schmie- 
defrau Kraitzik erſtach in einem Irr— 
ſinnsanfall auf der Straße ein Mäd— 
chen, verletzte ein anderes ſchwer und 
brachte einem Schutzmann und einem 
Paſſanten leichte Verletzungen bei. 
Nur unter Schwierigkeiten gelang ihre 
Feſtnahme. 

Hemer bei Iſerlohn. Die 
entkleideteLeiche des ſechsiährigen Soh— 
nes des Heizers Röſe wurde kürzlich 
im Walde aufgefunden. Es liegt ein 
Luſtmord vor. Der Mörder iſt ermit— 
telt und dem Amtsgerichtsgefängniß 
in Iſerlohn eingeliefert worden. Der 
Thäter iſt der 18 Jahre alte Fabrik— 


! 


arbeiter Emald Schund. Er hat das | 
' und bejteht nur au& dem Herrenhaufe 


Verbrechen bereits eingeitanden. 
Sferlohn Die 18 Jahre alte 
Ehefrau Mebe hat fih mit Cyantali 
bergiftet. Die Frau, die fi) in Hoff- 
nung befand, wollte jih ein Glas 
Braufelimonade machen, vergriff Ti 
aber, indem fie ein Cyankalipulver, 
das ihr Mann zum Präpariren von 
Bogelbälgen benugen wollte, nahm, 
fich den Irumf bereitete und außtranf. 


ı nach dem herzogl. Krantenhaufe 


taurermeijter Emil Stege hat fich in 
feiner Wohnung, Hagenring 2, eine 
Kugel in die rechte Schläfe gefchoflen; 


ae E33 Beige ge 
ihm die beiden anderen auf, überfielen ' Breslau - Operberg überfuhr das 3- verletzte mwurbe in die biefige Klinit Hier ein Kunftgäriner Both. Krank! gen davon, daß an feinem Aufkom— 


heit fcheint den angejehenen, jchon äls : 


men gezmeifelt wird. 

Yornsbad. PBegünftigt dur 
einen jharfen Nordoftwind, brannte 
das Anmefen des Bauern Welz voll- 
ftändig nieder. Die Entftehungsurfa- 
che de3 Feuers ift unbekannt. 

Baden. 

Karlsruhe. Dem Badgehilfen 
Sohann Baumert, welcher demnädjt 
das 25. Dienftjahr jeit feiner endgül- 
tigen Anftelung im ftäbtifchen Vier— 
ortbade vollendet, murde aus diefem 
Anlaß vom Stadtrat das ‚Ehren 
diplom für Z5jährige tadellofe Dienft- 
führung verliehen. — Der Kaifer hat 


er wurde duch den Sanitätsmwagen | dem Leutnant Wippermann und dem 


ge: 
bracht, jtarb aber bald darauf. 
Veranlaflung zum GSelbitmorde find 
zweifellos Die 
genspverhältniffe, in die der Verftorbene 
in leßter Zeit gerathen war. 


Die | 


ungünjtigen Wermös | 


Unterofficier Greiner im 4. Bab. 
Feldart.-Regt. No. 66 die Rettungs 
medaille am Bande verliehen. 
Freiburg i. 3. Einer ber äl- 
teiten Lehrer Badens, SHauptlebrer 
ı Kreuzer, trat in den mohlverpdienten 


Göhnis. Jim benachbarten Gieba | Rubeltand, nachdem er vom Jahre 
wurde der Schloffermeifter Richard | 1848 an, aljo volle 56 Jahre, ohne 


Sittel in feiner Wohnung erhängt \ 
| Das Motiv, zu g | hatte. Seine Collegen im Karlsſchul— 


aufgefunden. 

Selbitmord ift unbefarnt. 
Köntaslutter. Ermordet auf- 

gefunden wurde im Gute Hagenhof die 

11jährige Helene Bebenroth. 

Gut Hagenhof, in Pachtung des In— 

ſpektors Böwing, gehört der Herzogl. 


Unterbrechung im Lehrerberufe gewirkt 


hauſe bereiteten Kreuzer, der hier 29 
Jahre lang mit Eifer und Pflichttreue 
dem Unterrichts- und Erziehungswerke 


Das obgelegen, einen kleinen, aber herzlichen 


und würdigen Abſchied. 


Heidelberg. Hier ſtürzten 


Kammer, liegt an der Chauffee Kö- | zwei Maurer von zwei Neubauten ab. 
nigslutter-Heldftedt im freien Felde | Einer, Jatob Schneider, war fofort 


und einigen daran grenzenden Arbei- 
terhäufern. m einem diefer Häufer 
tmohnt die Wittme Bebenroth. Deren 
elfjährige Tochter Helene wurde nun 
mit zwei Stichen im Halfe tobt im 
Bette aufgefunden. Selbſtmord iſt 
bollftändig ausgefloffen, da man 


ı troß eifrigen Suchens fein Mefjer oder 


Mann, der fi im Zimmer befand und | 
die Verwechfelung nicht Hinderte, mur= 
de verhaftet unter dem Berdacdhte, das 


Cyankali abſichtlich pulveriſirt und in 
die Schublade gelegt zu haben, wo 


ſeine Frau die Brauſepulver aufbe- 


wahrte. 
Rheinprovinz. 


Köln. Die kürzlich verſtorbene 


| m. b. 9. bedienjtete Materialvermal: | 
ter Adolf Hausdorf beging unter eh: | 


Frau Rautenftrauch hatie zu Qebzeis | 


ten der Stadt 250,000 Mark zum 
Neubau eines Mufeums für Völker: 
funde gejcgenft und Die Zufage ges 
macht, noch eventuell nöthig werdende 


meitere Mittel zur Verfügung zu ftel= | 


len. In einer Situng der Stadtver- 
ordneten wurde ein Schreiben der 
Erben der Verftorbenen zur Kenntnif 
gebracht, monady dieje fich bereit er= 
fläten, weitere 180,000 Marf für die= 


| der Elbe gezogen. 


fen Ze zur Verfügung zu Stellen. | 


Das Mufeum wird von der Baufirma | 
Fred. Shmit unter Oberaufficht der | 
Stadt erbaut; lettere gibt nur den | 


am Ubier = Ring liegenden Bauplat 
ber. a 


Nahen Miethstutfcher " Sol. 
Bayer wurde in feinem Pferdeftalle 


bon einem an Kolit erfrantten Pferde | 
derart gegen den Kopf aefchlagen, Daß | 


ihm die Hirnjchale zerirümmert mur= 
de. Bayer war Jofort todt. 
Barmen. Geinen Berlegungen 
erlegen ift der 26 Jahre alte Yabrit- 
arbeiter Wilhelm Müller von bier. 
Derjelbe hatte fich in ein yenfter einer 
MWirthichaft gefegt, um Blumen abzu= 
pfüden, wobei er aus einer Höhe von 
4 Meter herunterflie. Er trug das 
bei fo jchwere Verlegungen davon, daß 
er im St. Petrusfrantenhaufe gejtor= 


ben ift. 


Bonn. Der ordentliche Profeflor 
für altteftamentarifche Eregeje und 
Theologie Dr. theol. et. phil. Eduard 
König feierte das 25jährige Jubiläum 
als afademifcher Lehrer. 

Düffeldorf. In feinem Bus 
reau am Königsplatz erſchoß ſich der 
Bankier Bruno Weiſe, in Firma Tap— 
fen K& Weiſe. Angeblich hat ein Ner— 
venleiden den Unglücklichen in denTod 
getrieben. Die finanziellen und ſonſti— 
gen Verhältniſſe des Verblichenen ſind 
in beſter Ordnung. 

Elberfeld. Vom Tode über— 
raſcht wurde der 58jährige Fabrikar— 
beiter Karl Joned von der Badhitraße. 
Der Mann hatte fich in einer Drofchte 
zu einem Arzt in der Bantfiraße fah- 
ren laffen. Nah der Confultation 
fuhr der Kutfcher den Arbeiter wie— 
der zur Bacdhltraße, mußte aber, an 
der Wohnung angelommen, die Wahr: 
nehmung machen, daß fein Fahrgalt 
unterwegs feinen Getft aufgegeben 
hatte. 


grovinz Seifen: Naffarı. 


Kaffel. In dem ehemaligen Re: 
gierungsgebäude, in dem ich jebt 
viele ftadtifche Bureaus befinden, brad) 
Großfeuer aus. Das Gebäude brann= 
te bis auf den erfien Stod vollitän= 
dig aus. Diele Alten jind ein Raub 
der Zlammen gemorden; auch Jonit 
wurde großer Schaden angerichtet. 
Ein Feuerwehrmann wurde verleßt. 

Sranftfurta M. Nach länge: 
rer Krankheit it im Wlter von 61 
Sahren Hermann Mumm vonSchwar= 
zenjtein in jeiner Villa an der Yorit- 
hauzsftraße gejtorben. Erit vor einiger 
Zeit hatte er das jchöne Beſitzthum be— 
zogen. Hermann von Wumm hat in 
dem gejellfchaftlihen Leben unferer 
Stadt eine große Rolle gejpielt. Er 
war der Sohn von MBeter Arnold 
Mumm, dem Begründer der Wein— 
handlung B. A. Mumm, ein Theilha= 
ber der Firma bis zu deren Liquida= 
tion, ferner.bis zu feinem Tode Theil- 
baber der Champaanefirma ©. 9. 
Mumm und Cie. in Reims. 

Fulda. Der megen Branbitif- 
tung bier in Unterfuchungshaft fiken- 
de Schuhmachergefele Adam Kind 
bier hat fich in feiner Zelle erhänat. 
Man nimmt an, daß er die That in 
Geiftesgeftörtheit begangen hat. 

Genfungen. Beim Baden er: 
trant an einer al3 tief befanntenStelle 
der Eder, dem jog. Pferdelodh, der 19: 
jährige Maurergefelle Kleinjchmibt 
aus dem benachbarten Beuern, der ge= 
geniwärtig bei Meifter yröhlich hier- 
N ran ma 

anau. M i 
durch einen Stid} ins Herz, töbtete 


— 





tödtete ſich 
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dergl. aufgefunden hat. 
Sie ftürzte fofort todt zu Boden. Der | etg fgef 


Sachlen. 


Dresden. 
hieſigen Fleiſcherinnung, Richard Fa— 
ſold, wurde anläßlich ſeines 25jähri- 
gen Meiſterjubiläums in ganz außer— 
ordentlicher Weiſe geehrt. — Der bei 
der Firma Gelbke u. Benedictus G. 


render Antheilnahme der Direktoren 
und Mitarbeiter der Geſellſchaft die 
Feier ſeiner 25jährigen Thätiakeit bei 
genannter Firma. — Die ledige 25 
Jahre alte Fabrikarbeiterin Agnes 
Camilla Cruſchwitz ſtürzte in die 
Düngergrube und erſtickte. 
Breckwitz. Der ſeit Kurzem von 
hier verſchwundene Weinhändler We— 
tzig wurde auf Zehrener Flur todt aus 
Geld und Werth— 
ſachen wurden bei Wetzig gefunden, ſo 


daß entweder ein Selbſtmord oder ein 


Unglücksfall vorliegt. — Auch der 
aus Dresden ſtammende 65 Jahre alte 
Privatus Stätter wurde hier als Lei— 
che aus der Elbe gezogen. 
Jannowitz bei Göda. Nah— 
rungsauszügler Peter Mros feierte 
mit ſeiner Ehefrau die goldene Hoch— 
zeit. Dem Jubelpaare überbrachten 
die beiden Gödaer Geiſtlichen die vom 
Evang. -luth. Landes-Conſiſtorium 


verliehene Ehrenbibel. 


Heſlen⸗ Darmſtadt. 


Darmſtadt. Der Redakteur der 
„Neuen Heſſiſchen Volksblätter“, Ru— 
dolf Ramſpeck, der vor mehr als 30 
Jahren das Blatt mit begründete und 
ſeit jener Zeit die Redaktion leitete, iſt 
geſtorben. Der Verſtorbene gründete 
ſeinerzeit den „Darmſtädter Journali— 
ten- und Schriftſtellerverein“. — 
Noch niemals dagemefen dürfte mohi 
fein, dab ein Selbfimörder felbjt den 
Tagesblättern eine Mordthat berich- 
tete. Ichatfächlich ift dies aber hier 
borgefommen. Der 42jährige, ledige 
Schreiner V. Rothermel bat fi in 
feiner Werkftätte erfchoffen, mährend 
Ichon vorher die Notiz in den Blättern 
zu lefen war, daß fich Rothermel aus 
Schwermuth wegen eines unbeilbaren 
Leidens erfchoflen habe. Es ift nun 
feitgeftellt morden, daß der GSelbit: 
mörder diefe Notiz felbft fchrieb und 
an die Blätter jandte.e. Tags darauf 
zeigte Rothermel große Unruhe. Fort— 
während fah er nach dem zu erwarten- 
den Zeitungsträger, fodaß dem alten 
Vater dies auffällig erfchien. Als 
endlich Rothermels Blatt antam, 
durchſtöberte er es haſtig und begab 
ſich in die Werkſtätte, wo ſofort der 
tödtliche Schuß fiel. Später entdeck— 
ten Nachbarsleute, daß bereits der ſo— 
eben ſtattgehabte Selbſtmord in dem 
Blatte zu leſen Fei. 


Bayern. 
Münden. Der hier Studirende 


| todt. Der andere, Karl \unfert aus 
| MWieblingen, ift lebensaefährlich ver— 
let. 

Hofenbodman. Der 3öjährige 
| Iedige Landiwirth Veit von Bonndorf 
| wollte vom Neumeilerhof mit dem 
| Rad nach) Bonndorf zurüdfahren. 
| Auf der Bodmanerfteig verlor er, ein 
| Neuling im Radfahren, die Herrichaft 

iiber das Rad. Er wurde gegen einen 
Baum geworfen und brach dabei das 
Genid. Der Tod trat auf der Stelle 


Der Obermeifter der | ein. 


zZipempfafz. 

Spehyer Ein ieit über feine 
hiefige  Baterftadt hinaus befannter 
| Mann, Dr. med. Mdolf Dapid, ilt, 73 
| Sabre alt, in Heidelberg geitorben. An 
der Treiheitstemegung 1848 und an 
dem pfälzijch = badifchen Aufftand hat 
er lebhaft Antheil genommen. Die 
| deuifche Fröbelfache verliert an ihm 
einen eifrigen Förderer. 

Erbach. In dem Wohnhauſe des 
Wirthes Höchſt entſtand Feuer, wel— 
ches das ganze Anweſen einäſcherte. 

Frankenthal. Die 4 Jahre 
alte Tochter Babette des Metzgermei— 
ters Wüft wurde von einem Yjährigen 
Mädchen in. den Kanal aeftoßen und 
ertranf. 

KRaiferälautern Der 
jährige Karl Schwarz von hier hat fi 
in Rufel, wo er bei dem Reitfchulbe- 
figer Pfeiffer fich als Knecht aufhielt, 
erichoffen, weil Pfeiffer nicht dulden 
wollte, daß jener mit feiner Tochter 
Elife ein Verhältniß zu unterhalten 
beabfichtigte. 

Ellaß:£Zotdringen. 

Straßburg. Der frühere Yei- 
geordnete der Stadt Straßburg und 
langjährige Vertreter von Straßburg- 
Stadt im elfaß = lothringifchen Zan- 
desausfchuß, Rentner Bergmann, ei: 
ner der Führer der hiefigen Rechtälibe- 
ralen, ift geitorben. 

Colmar. Die Schüler vergnüg- 
ten fi nah dem Eflen mit Spielen; 
hierbei warf ein Schüler dem 12jähri- 
gen Srion einen Tannenzapfen in's 
Auge. Der Lehrer legte dem verun— 
glüdten Knaben einen Nothverband 
an und brachte ihn fchleunigft in ärzt- 
Iihe Pflege. Leider war es zu fpät; 
das Auge war ausgelaufen, und ber 
Junge iſt feines Auges beraubt. 

Deutfh -Dth. Kürzlich wur: 
de die Xeiche des 44 Jahre alten Ar— 
beiters Spendel aus dem zmwijchen der 
luremburger und unferer Grenze gele- 
genen Weiher gezogen. 

Mecdtlenburg. 

Schwerin Der legtens megen 
Sittlickeitsverbrecdens zu 5 Jahren 
Zuchthaus von der 1. Straffammer 
hierfelbft verurtheilteRentier Lind aus 
Gadebufch, der mit zivei anderen Ge: 
fangenen in einer Jelle"wohnte, wurde 
in liegender Stellung erhängt gefun- 
den. 

Brücel. Das aefammtie Gebäude 
der Wiggers’fchen Mühle ift ausge- 
brannt. Diele Vorräthe find mitver- 
brannt. 

Dömitz. Kürzlich war der 
Staatsanwalt aus Schwerin zur Un— 
terſuchung des in der Schweriner Str. 
entſtandenen Feuers in hieſiger Stadt. 
Der Brandſtiftung verdächtig wurde 
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der Chemie Paul Ihorvart, Mitglied | auf Anordnung der Staatsanwalt— 


der Alpenvereinsjektion Bayerland, ijt 
bon der Dreithorfpige ziwifchen dem 
Dit: und Weftgipfel abgeftürzt und 
todt geblieben. — An der Ede ber 
Ickſtatt- und Auenjtraße, gegenüber 
der Marimiltanstirche, erjtach der 
Maurer Karl Schrettenbrunner, ein 
Uebelbeleumundeter, der Klaffe der 
Louis zugehöriger Men, feine Ge- 
liebte, die 30 Jahre alte gejchiedene 
Iaglöhnersftau Caroline Welf. — 
Sm Chirurgifchen Spitale des Kran- 
tenbaufes I. d. %. ift der vierjährige 
Knabe Wilhelm Heidfeld geftorben, der 
türzlich von feiner Mutter, die fich 
nachher felbft entleibte, einen Schuß in 
den Kopf erhielt. Das arme Kind 
murde nach dem Tode in das Patholo- 
atiche Inftitut verbracht. 
Augsburg. Die Frau des Ei- 
jengießerd Schmid verfuchte im Kel- 
ler, wohin fie ihren 10jährigen Knaben 
aus erfter Ehe mitgenommen hatte, 
diefen und danach fich felbjt mit einer 
DWafcleine zu erhängen. Die Nad- 
barn hörten die Hilferufe des Kindes 
und griffen rafch ein. 
Württemberg. 
Stuttgart. Der Schriftfteller 
und Rektor der biefigen technijchen 
Hochſchule, Prof. Karl Weitbrecht, iſt 
geſtorben. 
Backnang. In dem Hauſe des 
Fürbers Dietrich richtete eine Benzin- 
erplofion an dem Gebäude großen 
Schaden an. Ein Arbeiter trug fo 
ſchwere Brandwunden und Quetſchun⸗ 


Mn 


I&aft der Urbeiter Heinemann hier- 
felhit verhaftet und in das Gefänanif 
des archierzoglichen Amtsgerichts hier 
eingeliefert. 
Oldenburg. 

Didenburg. Im 67. Lebena- 
jahre verfchied der Hofbuchbändl:r 
Auauft Schwark, der Inhaber der 
Schulze'ſchen Hofbuchhandlung, ein in 
weiten Kreiſen bekannter und hochge— 
ſchätzter Mann. Schwartz war als 
feinſinniger Verleger bekannt. So 
hatte er außer hieſigen Schriftſtellern 
Bulthaupt, Hermann Allmers und 
Fitger im Verlage. Jahrelang redi— 
girte er den „Volksboten“ und brachte 
dieſes echte Volksbuch zur ſchönſten 
Blüthe und zu einer Verbreitung, wie 
ſelten ein Kalender aufzuweiſen hat. 
Schwartz war auch dichteriſch thätig, 
namentlich als Bismarckpoet. Die 
Schulze'ſche Hofbuchhandlung konnte 
unter ſeiner und ſeines Sohnes Ru— 
dolf Leitung (ſeit 1893) im Jahre 
1900 ihr 100jähriges Jubiläum 
feiern. 

Grabſtede. Erſchoſſen hat ſich 
der Ziegelarbeiter Weſſels aus Bock— 
horn auf einer hieſigen Ziegelei. 

Sreie Htädte. 

Hamburg. Ein patrouillitender 
Schumann jah legten in der Hol- 
ftentwiete aus der Holabearbeitungsfa- 
brif und Fräferei von Suhbr, Holjten- 
tmiete No, 7, helle Flammen heraus: 
fhlagen., Ehe die yeuermebr von der 
meit entfernten feuerwache herbeieilte, 


ergriff daS euer bereit3 die ganze 
Daceonftruttion. Der Schaden be: 
trägt mehrere hunderttaufend Mark. 
— Bajtor Lau in Kirhmwärder konnte 
auf eine Z5jährige Thätigteit im Amte 
zurüdbliden. Der Jubilar hat diejes 
Ereigniß im engiten Familienkreiſe ge— 
feiert. — An Bord des bei St. Bauli 
liegenden Dampfers „Europa“ fiel 
eine au3 der Schlinge rutfchende Ei- 
fenbahnfhrwele dem Schauermann 
Werner auf den Körper, der außer 
Tonftigen Verlegungen einen Bruch des 
rechten Unterfchenfel® davontrug. 
Der Verunglüdte wurde dem Hafen- 
Krantenhaufe zugeführt. 

Bremen. Drei in der Meierei 
des Bürgerparf3 bedienitete Kellner 
ruderten auf den Wailerzügen des 
Bürgerparl3; das NRuderboot fchlug 
um und die njaffen fielen in’3 Waj- 
fer. Zwei retteten fich, der dritte, Kell- 
ner Bad, ift ertrunfen. Die Leiche it 
bald gefunden und nach dem Leichen- 
haufe aebradht morden. — Ein im 
Hreihafen mit Stihmwunden todt auf- 
gefundener Mann ift als der 22 Jahre 
alte Weber Nofef Brir aus Böhmen, 
der hier in der yabrifjtrake bei feinen 
Eltern gewohnt hat, erfannt worden. 
Brir jollte im Mai d. $. in Oefterreich 
feiner Militärpflicht genügen; davor 
hat er fich fehr aefcheut. 

Lübed. Auguſt Brehmer, der 
frühere Theilhaber der weltbekannten 
Drahtheftmaſchinen-Firma Gebrü— 
der Brehmer in Leipzig, iſt im Alter 
von 59 Jahren hier geſtorben. — Der 
Großherzoglich -Oldenburgiſche Con— 
ful Wgelm Hamann, ein in den mei- 
teiten ifen unferer Stadt befannter 
Mann, tft hier verblichen. Der Ver: 
ftorbene war mehrere Jahre Vorfigen- 
der der Qüibedler Liedertafel und wirkte 
auch fonjt vielfach im öffentlichen Le- 


ben. 
Schweig. 

Bern. Dr. Girard, Profeſſor der 
Chirurgie an der hieſigen Univerſität, 
hat den an ihn ergangenen Ruf als 
Profeſſor der Chirurgie an der Uni— 
verſität Genf an Stelle des demiſſioni— 
renden Juillard angenommen. 

Freiburg. Bei Wunnewyl wur— 
de ein gewiſſer Abraham Bienz, der 
mit Banknoten und Werthſchriften im 
Betrage von 14,000 Franes nach Bern 
zurückkehren wollte, angegriffen und 
ſeiner Taſche beraubt. Alle Nachfor— 
ſchungen nach dem Thäter blieben er— 
folglos. 

Genf. In einem Anfalle von Ei— 
ferſucht verübte hier ein gewiſſer Gil— 
lard einen Mordverſuch auf ſeineFrau, 
die er durch einen Meſſerſtich ſchwer 
verletzte. Die Frau wurde nach dem 
Spital gebracht. Gillard war, ob— 
wohl Wirth eines Temperenzcafés, 
doch ein alter Alkoholiker. Mit ſeiner 
Frau ſtand er im Scheidungsprozeß. 
Er überfiel ſie beim Geſchirrwaſchen 
von hinten und ſtieß ihr ein langes 
Meſſer in den Rücken. 

Neuenburg. Das hieſige 
Schwurgericht hat den geweſenen Te— 
lephonchef Weismüller (La Chaux-de— 
fonds) wegen Unterſchlagung von 
40,000 Franes zu vier Jahren Zucht— 
haus verurtheilt. 

Lauſanne. Der Profeſſor für 
neuteſtamentliche Exegeſe in der prote— 
ſtantiſch -theologiſchen Fakultät der 
hieſigen Univerſität, Paul Chapuis, 
iſt geſtorben. Er lehrte die „Theologie 
des Gewiſſens“ nach den Grundſätzen 
Alexander Vinets und Charles Secre— 
tans, deſſen Schwiegerſohn er war. 

ODeſterreich⸗Angarn. 

Wien. Kürzlich fiel der 13jäh- 
tige Voltsfchüler Karl Nowotny, wäh- 
rend er am Ufer des Donaufanals an 
der MWeißgärberlände fpielte, in das 
Waſſer. Sein älterer Bruder fonnte 
ihn lebend an’s3 Land ziehen. — Der 
Tjährige Tagelöhner Johann Schlie- 
Ber ftürzte zwei Stocwerfe tief hinab 
und zog fi Rippenbrüche, innereBer- 
legungen und Hautabjhürfungen zu. 
— Der Dozent für Agritulturchemie 
in der philofophiichen Fakultät in 
Halle, Dr. Adolf Eluß, ift al3 ordent- 
licher Profeflor der land» und forft- 
mwirtgfchaftlich = hemifchen Technolo- 
gie.an die Hochjchule für Bodenkultur 
in Wien berufen worden. — \n feiner 
Mohnung, Döblinger Hauptitraße 39, 
ift der Controleur der Depofitentafle 
der Erſten öſterreichiſchen Sparkaſſe, 
Friedrich Hermann, im 53. Lebens— 
jahre geſtorben. — Der neunjährige 
Schulknabe Franz Heilica, Wehli— 
ſtraße 155 wohnhaft, badete im ſoge— 
nannten Mühlgraben in einer Lache, 
gerieth in eine tiefeStelle und ertrant. 
— Die jeit 15 Jahren beftehende Mö- 
belfirma ©. Viert! hat ihre Zahlun- 
gen eingeftellt. Die Paffiven umfalfen 
100,000 Kronen. 

Brünn. Beim großen Rab- und 
Motormettfahren, das unter lebhafter 
TIheilnahme der Bevölferung jtatt- 
fand, jtürzte der Radfahrer Yulius 
PBapp, ein Commis aus Wien, und er= 
Yitt Verlegungen am ganzen Körper. 

Budapeift. Bei der Repifion der 
Kaffe des jüngft aufgelöjten Fachver— 
eines der Bädergehilfen murde ein 
Manco von 4000 Kronen feitgeitellt. 
Der feit einigen Tagen verfhwunden 
gewejene Kaflirer Johann äger ftellte 
fich der Behörde und" wurde in Haft 
genommen. 

Klein -» Hradidflo. Häusler 
Johann Trneczka erſtach im Streite 
den Tagelöhner Joſef Grulich. Er 
wurde dem Gerichte überliefert. 

Mähriſch-Schönberg. Dr. 
Auguſt Hager feierte ſein 25jähriges 
Jubiläum als Primararzt des ſtädti— 
ſchen Krankenhauſes. — Im Bürger— 
walde wurde Frau Thereſia Thiel aus 
Brattersdorf beim Baumfällen durch 
einen Baum getödtet. Gegen die Holz— 
fäller wurde die gerichtliche Unterſu— 
chung eingeleitet. 

Suzxzemburg. 

Zuremburg. Ein jöredlicdhes 
Unglüd trug fi in Elaufen zu. Das 
18 Monate alte Töchterchen bes 
Schreiners Gillen fpielte mit dem Bü- 
geleifen. Dabei fingen die Kleider 
des Kindes Feuer und ehe Hilfe Hinzu- 
fam, mar das Kind eine Leiche. 

Bögen. Hier mwurbe bei ber ©e- 
meinderath = Erfagwahl Herr Gläfer 

gmäfli 
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Die Mode, ! 

Menn wir au) nod mitten im 
Sommer fteden, jo ftommt doch bald 
die Zeit, mo fich fühlere Tage einftel- ‘ 
len, an denen Mäntel und adetts 
ein Bebürfniß ift. Für den berfchie- 
denen Bedarf an folchen ift von ber 
heutigen Mode in gefchidter Meile: 
borgejorgt worden. Man findet Das ı 
eng anſchließende, im Taillenabſchluß 
endende Bolerojäckchen aus dunklem 
oder hellem Tuch, das zur Vervollitän: | 
digung der Taillen- und Blufentlei= 
der junger Damen dient, daneben al 
fpmmerlich praftifehe Hülle den halb— 
langen, hinten anliegenden und born 
Iofen Baletot, das Ddreiviertellange, 
Iojfe Jadett, ven meiten, langen Man= 
tel und das capeartige Mantelet, 
Formen, die dem Gefchmad älterer | 
und jtärferer Damen mehr zufagen. | 

Auch allerlei neue Modelle, tuch= | 
oder fichuartig arrangirte Umhänge, 
Sädchen mit jehr weiten Uermeln aus 
Taffet und Spibe, Erepe de Chine 
oder Eolienne u. dergl. fommen für 
die elegante Toilette in Betradt. Die | 
porn Ipiten Halsausfchnitte ziehen fich | 
feitlih und hinten ziemlich hoc) hin- 
auf; der breite Umlegefragen ift eben= 
fo beliebt wie die fchmalen Auffchläge, 


— 


— 


die 
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Praktiſcher Staub— 
mantel. 


oder Reiſe— 


die ein kleines, helles Weſtchen ein⸗ 


rahmen. An leichten Etamine- und 
Eoliennemänteln zieht man die brei— 
ten Paſſen oft in eng nebeneinander 
liegende Kräuschen, an Jacketts und 
Mänteln aus Tuch und covert-coat 
reichen die Rumpftheile etwas über 


den Oberarm herab, ſo daß ſie ſich 
über die oben eingekräuſelten, unten 
mit Spitzenvolants beſetzten Aermel 


legen. | 

Zur Garnitur der Bolerojädden | 
find helle Spigen-, Tuch und Panne: | 
fragen mit farbiger Paflementerie- 
und Goldtreffenverzierung bevorzugt. 
Die Innenfeite der Mordertheile 
ftet3 dazu harmonirend 
da die Vorliebe für die reversartig 
offer zu tragenden Formen nach inte 
vor befteht. Vielfach werben Bordii- 
ren aus Kunjtfeive, ineinander ge— 
flotene und mit Spitenjtichen ver- 
bundene Treflen, Baffementeriemotive 
und gebrannte Atlasjtreifen zum Be: 
fa der TZuch- und Etaminemäntel ae- 
nommen. Sehr neu und zierlich wirft 
die Umrahmung der Spitenbordüren 
mit Taffetrüfchen. Kleidfam erichei- 
nen namentlih für Bilitentoiletten 
Blufenpaletos aus pliffirtem, fhwar- 
zem Taffet; große, in Renaiffanceiti- 
derei ausgeführte QTaffetfragen, die 
feitlich tief über die Uermel herabfals 
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| Ber 


iſt 
ausgeſtattet, 


breiten Entfernungen in vierzehn 
ſchmale Säume genäht und 3 Zoll 
breiten, pattenartig zugeſpitzten Man— 
chetten aus doppeltem Alpaka und 
Ginlage begrenzt. Den flachen Hut 


8. 
Einfaches Kleid aus Voile mit dunf- 
ler QTuchverzierung. 


aus weißem Strohgefleht ſchmücken 
ein rofa NRofenfranz und über bie 
Krempe gejpannte, ſchwarze Sammet— 
bänder. 

Der Rod des im zweiten Bilde dar: 
geitellten elegant wirkenden Koftüm3 
aus feinem, marineblauem Chepiot 
zeigt breite Faltengruppen. Sie find 
den Geiten- und Hinterbahnen nad) 
born hin, in aufjteigenber 
angefchnitten und merben den fich ih> 


eingefeßt. Die 


diefe an dem oberen 


bogten Rüdentheil 


Soutache umranbet 


für den Schluß verfehen. Eine eigen- 


| Reformfleid mit mehrtheiliger neuer 


Nodform. 


artiq ausgebogier Fragen, der aus 


| Cheviot und meiß-sroth-blau gejtreif- 


ausſchnitt. 


tem Leinen beſtehet, umgibt den Hals— 
Er iſt in hübſcher Weiſe 


mit feiner, weißer Soutache und Sil— 


berknöpfchen ausgeſtattet, 


auch 


— | porragen 


| nen anfügenden, mit erforderlich gqro= | Wie bei den meiften Stäbten in ben | 


| Ben Ausfchnitten verfehenen Bahnen 
legten Hinterbahnen | 
hat man ganz in alten geordnet und N 
| verſchmälerten Vie 
Theil feſtgeſteppt. — Sehr gefällig er⸗ 
ſcheint der Schnitt des Jäckchens, das 
auch geſchloſſen getragen werden kann. 
Den in der Mitte unten leicht ausge-⸗ 
ſchmücken gegen-⸗ 
einander gekehrte, feſtgeſteppte alten; | 
getheilten Vordertheile hat man 

innen aufſchlagartig mit Cheviot be⸗ 
kleidet, wie erſichtlich mit breiter, wei- 
| und mit | 
' Schnuröfen und Paflementerietnöpfen 


ı jenförmig fih aufbauenden Stabt mit 


| über 
| Forterezza vecchia und bie düjteren 


der neuen Feſtung em-⸗ : 
seltung den Bedürfniffen des bürgerlichen 





' fung gehemmt. 


gen Straßen, in denen 
: treppab geht, wenn mir, den Hof ber 

Dogana durhfchreitend, von der aus= 
' jihtsreihen Strada sulle Mura 
' das Innere abbiegen. 
| würbigfeiten 


Sonntagpoſt, Ehirags, Sonntag, den 24. Inli 1904. 


düre. Diefe ift auch zu dem Stehfra- 
gen verwendet. Die mit einem Gür— 
tel aus breitem, gefaltetem Liberty: 
band, das in der Farbe zum Mufter 
des Stoffes paffen muß, umgebene 
furze Blufentaille wird mie der Rod 
jeitlich unter dem Kragen geichloffen. 
Für den großen Hut aus meichem, 
leuchtend rothem Strohgeflecht ijt eine 
gleichfarbige abjchattirte Band= und 
„ebergarnitur gewählt. mei aroße, 
volle Rofetten aus zmeifarbig getön— 
tem Band fchmiegen fich linf3 gegen 


i 
1 
I 


i 


Das Hartmann’sche Haus in 
Goslar. 


Ein jtattlicher Zeuge der mittel- 
alterlicher Holzbaufunft in Goslar 
am Harz, mweldhem die Pernichtung 
drohte, wird nun durch die gemeinjame 
Opfermwflligteit der Königlich Preußi- 
Ihen Staatsregierung, der Provinzial» 


| und Kreisbehörden und vor allem der 


die aufgebogene rempe, die unter ih: | 


nen an dem Hutfnopf befeitigt ift. Sie | Ges 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Gefhichte und die entzüs | 


deden zugleich den Anfah der drei ab» 
fhattirten Straußfedern, die fich über 
den Hutfnopf bis vorn auf den Rand 
der Frempe legen. 


Bilder aus Korfu. 


Auf Korfu, dem Eiland der fchiff- 
berühmten Phäafen, vereinen fi Die 
Sagen der homerifchen Gefänge, eine 
ruhmreiche 
denditen landwirthichaften Reize. 


Auch derjenige, der durch andere | 
Bilder der an pittoresfer Schönheit fo | 


I 
I 
| 


reihen Mittelmeerküften bereits ver= | 
möhnt ift, wird fi) des Gefühls ftaus | 
nender Bewunderung nicht ermehren | 


fönnen. Zur Linfen die fahlen und 
erniten albanijchen Berge, zur Rechten 


he jubtropifche Vegetation der for= | 
fiotifchen Höhenzüge, auf denen Weins | 


gärten, Dlivenhaine und Gärten voll 
Mandelbäumen miteinander abmedh- 


jeln, und im Vordergrunde die terraf= 


ihren 4 bis 5 Stod hohen Häufern, 
die der Doppelgipfel ber 


tauermälle 


öftlichen Iheilen de8 Mittelmeeres | 
Ihmindet allerdings bei näherem Zus 


fehen auch hier ein Theil der Jlufion. 
Entwidlung der lebhaften und 


Periſtyl 
mit dem Blick auf 
Korfu. 


verfehrsreichen Handelsftadt 
dem Schnürleib einer engen IImmals 
Daher auch die him=- 
melhohen Häufer und furchtbar en» 
es treppauf, 


Die 
der 


derlich anzuloden. Weberaus lohnend 


ı it jedoch ein Befuch der bemerfend= 
ı werthen Punfte der 
| weiteren Umaebung, an die fi die 
| Erzählungen der Odyffeusfage fnü- 


näheren und 


pfen. 

Den ftimmungsvollften Anblid ges 
nießt man, wenn man auf der ziwi- 
fchen der Lagune Kalitiopulo und dem 
Kanal von Korfu liegenden Halbinsel 
bi3 zu der den Namen Canone tra= 
genden Güdfpite meiter manbdert. 
Denn hier am Eingang in die Laqus 
ne liegt da3 tleine Zaubereiland, die 
zypreſſenbewachſene Inſel Pontiko— 
niſi, wegen ihrer Zierlichkeit und ihres 


hat g 


| man mit der breiteren Goutade die) & 


einzelnen XLeinenftreifen abgegrenzt. 
Die gleiche Verzierung zeigen die mit 


‚ eingereihter, 35 Zoll breiter Valencien= 
ı neöfpige umrandeten Manfchetten der 


einfachen Bauſchärmel. 


Unter den 
Jäckchens hat man 
noh 1, Yard lange, 2 Zoll breite, 
TIaffetenden angebracht, Die bei ge= 
jchlofjenen Vordertheilen die einfach 


Aufſchlägen des 


geknotete Krawatte ergeben. — Auch 
aus Waſchſtoff gearbeitet, erweiſt ſich 
die Form des Kleides ſehr hübſch und 


| 


— — 
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2, 

Sädchentoftüm mit -neuartigem Rod. | 
Ien, und breite, gelblihe Spibenpos 
lants in den meiten, unten gefchloffes 
nen Yermeln erhöhen die Eleganz. — | 
Zu den hellen Farben der auf weißen | 
Taffet gearbeiteten Gtaminepaletot3 
wirken fraifefarbene oder myrtengrüs | 
ne Pannebefäge jehr vornehm, faft | 
überall find auf ihnen SLinienmujter | 
von Goldfoutadhe angebracht; Metall: | 
tnöpfe beleben noch diefe feinen Zus 
fammenftelungen. Sogar an ven Hr | 
bie Reife ufw, beſtimmten coverts | 
coat-Mänteln, fx die fi die lofe 
Ulfterform mit Raglanärmeln ala be= 
fonder3 praftijch ermweiit, findet man 
Sammet- und Trefjenbefag. 

Einen praftifchen Reifemantel ver- 
anfchaulicht unfer erjteg Bild. Step- 
perei und verfchieben große, mit Berl: 
mutterfnöpfen gejhmüdte Patten und 
Spangen garniren den leichten Mans 
tel aus grauem, imprägnirtem Alpa= 
fa, ber porn mit Ginfchnitten für bie 

Sen verfehen ift. Dem ragen 
ift ein in Patten endenber Theil auf- 
geiteppt. Die Aermel find in 34 Zoll 


prattiih. AS Garnitur fann dann 
Leinenjoutache nebjit gleicher Knopf 
imitation oder Kleinen Perlmutter⸗ 
{nöpfen verwendet werben. 

Helfandfarbene Voile und tabak— 
farbenes Sommertudh find für das 
dritte Kleid verwendet. Der Rod ift 
mit einem bogig ausgejchnittenen, et: 
wa 6 Zoll breiten ITuchjitreifen gar— 
nirt, den Stepperei ziert. Auch bie 
Blufentaille [hmüden bogig auäges 
fpnittene QIuchitreifen, fomwie große 
und tleine Goldinöpfe. Der Gürtel 
aus aleihem Stoff wird durch eine 
Bronzeſchnalle geſchloſſen. 

Zum Schluß ein hübſches Reform⸗ 
kleid. Das aus gelblicher, farbig be— 
druckter Baſtſeide gewählte Reform— 
kleid iſt mit gelblicher Spitzenbordüre 
geſchmückt. Es beſteht aus einem loſe 
auf Futter gearbeiteten, leicht ge— 


ſchweiften, dreitheiligen Rock, welcher 


der kurzen Taille angeſetzt iſt. Beim 
Aneinanderfügen der beiden unteren 
Volants, die ſaumartig untereinander 
geſteppt ſind, iſt ſtets eine erforderlich 
breite Blende mitgefaßt. Oben ſind 
die einzelnen Theile ringgum mie er- 
ſichtlich in nadelbreite Säumchen ge— 
näht. DieSäumchengarnitur wieder⸗ 
holt ſich an den bauſchigen Bluſenär— 
meln. Dieſe ſchließen mit zwei über⸗ 
einander fallenden Volants ab, denen 
noch eine mit Spitzen umrandete Tüll⸗ 
friſur untergenäht iſt. Zur Umran⸗ 
dung des hinten runden, vorn pattens 
artig verlängerten Schulter⸗ und klei⸗ 


| 


t 


Die Terraffe des Adilles 
aufdemAdilleion. 


einen Umfanges „Die Maus“ ge= 
nannt, pon der die Sage erzählt, daß 
fie das verfteinerte Shift der Phäaken 
ſei, auf dem dieſe den Odyſſeus nach 
ſeiner Heimath brachten, worauf der 
ergrimmte Poſeidon das Fahrzeug 
ſammt ſeinen Inſaſſen in Stein ver— 
wandelte. 

Nahe haben wir es von dort aus 


korativ zu wirken. 


ſtädtiſchen Collegien Goslars der Zu— 
kunft erhalten bleiben: das ſog. Hart— 
mannſche Haus, Marktſtraße 1, wel— 
die Stadt Goslar käuf— 


Beſchützi. 


Fräulein Eulalia (als ſie von ihrer 
Mutter mit ihrem Verehrer überraſcht 
wird): „Fürchte Dich nicht, Geliebter, 
ich verlaſſe Dich nicht!“ 


—Maliziös. Schauſpieler (zum 


IT | Yutor des aufgeführten Stüdes, da? 


2 Da:sHartmann eHausin 
als denkbar größter Contraft die reiz | 2 ſche Hausin 


Goslaram Harz. 


lich zu erwerben beſchloſſen hat. Im 


Sahre 1526 errichtet, zeigt das Hartz 


mannſche Haus, ein ftattliches Edges 
bäude aus Eichenfachmwerf, deifen Gie- 
belfeite al3 Hauptfront behandelt ift, 
und das über dem Zmifchengefhoß 
noch zwei vorragende Obergeſchoſſe 
beſitzt, beſonders charakteriſtiſch den 
Typus des gothiſchen Stils, wie er ſich 


Wohnhauſes jener Zeit angepaßt hat. 
Ohne reichen ornamentalen Schmuck, 
ſucht es, wie alle damals entſtandenen 
gothiſchen Fachwerkhäufer Goslars, 
lediglich durch ſeine Conſtruktion de— 
Der durch die bei— 


den Geſchoſſe hindurchgehende, im hal—⸗ 


ben Achteck vorſpringende Erker, der 
ſich in die Architektur der Front har— 


moniſch eingliedert, war zu jener Zeit 
eine bauliche Neuerung, die nicht allzu 


‚ häufig Verwendung fand. 5 


bes Achilleions, 


wurde 
bis in eine nahe Vergangenheit durch 


— — — — — — — 


Arzt (zum Bür 


gen Skhlaflofigfeit confultirt): „Wie 


viel’ Stunden pflegen Sie täglich im | 


ı Büreau zuzubringen?“ 


in | 
Sehens: | 
Stadt find au 
nicht im Stande, den Fremden fon= | 


Patient: „Ad, 
Stunden!” 

Urzt: „Na fehen Sie, wo follen Sit 
dann den Schlaf hernehmen?“ 


— —⸗ 


Gutmüthig. 


oft bis zu zwölf 


Gendarm (zum Spitzbuben, den er 


‚ eben verhaftet hat): „Sie follen das 


| 
1 
\ 


| 


nad) dem prächtig gelegenenDorfe Ga= | 


fturi, deffen fpiker Kirchthurm fich 
fcharf von des Himmels Blau abhebt. 
Unmeit davon fteht das im altariechi= 
Then Balaftitil erbaute Achilleion, mo 
Kaiferin Elizabeth vergebens Heilung 
von ihrem MWeltfchmerz fuchte. Aus 
der fohnellen Ausführung des Baues, 
der von 1890 zu 1891 mit einem 


I 


Koftenaufmand von fieben Millionen | 


errichtet wurde, wird ein künſtleriſch 
gebildetes Auge ſich manchen inneren 
Widerſpruch in der Anlage zu erklä— 
ren wiſſen. Aber in ſeiner Blüthen- 
pracht bleibt es immer ein traumhaft 
ſchönes, von dem melancholiſchen 
Zauber der Romantik umwobenes 
Feenſchloß. 
— Aus der Schule. Lehrer: 
Kannſt Du mir ſagen, Fritzchen, wer 
ſaak iſt?“ Schüler: „Das iſt der 
* der jetzt Papa's goldene Uhr 
— Schreckliche Vorſtel— 
lung. Güffel: „Das wär’ entfeglich, 
Amt des Gelbbrief rd 


nen Umlegefragens dient Spitenbor« J jon 


| 


Gtehlen lieber aufgeben, Huber 


| Sie haben zu viel’ „befondere Kenn= 
| zeichen“ !“ 


Derbefheidene Angler 


Y.: Siten Sie fhon lange da? 
B.: Gut zwei Stunden. 
U: Haben Sie fhon viel gefan= 


gen? 
2.: Ad, gar nichts habe ich gefan— 


da 
ich 


Fiſche drin ſind? 
B.: Aber wer denkt denn daran, 
angle ja bloß zum Vergnügen! 


Be 


„Ra, Hannes, a’ Yahıl int 
jegt 


be 


brummen T 
erkannt!” 


Du 
—— bet Borfeh ht 
DV ertanni? Des gi 


FE 


eauchef, der ihn mes | 


gen. 
u: Slauben Sie überhaupt, daß 


" Hafen 
| Hörfter. . .! 


ch ftarf an „Minna von Barnhelm“ 


ı anlehnt): „Das Publitum ruft nad 
ı dem Verfafler, gehen Sie doc) hinaus, 
ı nehmen Sie aber aus dem Conferenz- 


zimmer die Büfte von Leffing unter'n 
Arm.“ 
— 2-0 


Dom Kafernendhof. 


Leutnant: „Was, Hofſchauſpieler 
wollen Sie ſein und bleiben gleich im 
erſten Aufzug ſtecken?!“ 


— Nni 


Zuvielverlangt. 


„Was koſten die Nüſſe?“ 
„Acht Stück ein Fünferl!“ 


„Im Detail verkaufen Sie ſie wohl 


nicht?“ 
Die Affen-⸗Theorie. 


„Ja, meine Damen, ich bin ſehr 


alten Urſprunges; erſt lange vor den 


Kreuzzügen geht unſere Spur verlo— 
ren; ſchade, daß ich ſie nicht weiter 
verfolgen kann!“ 

„Na, weiß denn der Darwin da 
nicht Rath??!“ 


Galani. 


Baroneſſe (die ſchon den dritten 
gefehlt, unmuthig): „Herr 
„Hm, gnädiges Fräulein find mohl 


gewöhnt, daß Ihnen alles fofort zu 
Yüßen liegt?“ 


Fa 


Begreiflid,. 


Abgeblitzt. 


„Geſtatten, gnädiges Fräulein, 
„O, ſetzen Sie ſich nur... Sie 
warten?“ 


— VonderHofjagd. Durch⸗ 


laucht hat auf der Haſenjagd einen 
Schuß abgegeben. Eilfertig ſtürzt ein 
Lakai davon, um die erlegte Beute zu 
holen. — „Durchlaucht,“ rapportirt 
er, zurückgekehrt, „der Haſe wagt ein 
Hammel zu ſein!“ 


Einängſtliſccher Gatte. 


Bergführer: „Hier iſt das ſchönſte Echo, 


rufen Sie nur etwas!“ 
„Geſtatteſt Du, theure Emilie, 


— Stilblüthe. . . . So konnte 
eben nur eine Tänzerin mit geborenen 
Balletfüßen über die Bühne ſchweben. 

— Einegute Seele. Er (vor⸗ 
leſend): „Bekanntlich zieht Metall den 
Blitz an. . .“ Sie (einfallend): „Da 
ſiehſte, wie gut es iſt, daß ich Dir nie 
'n Hausſchlüſſel gebe!“ 


—t — — — ——— — — — 


daß ich hier ein wenig Platz nehme?“ 
wollen wahrſcheinlich auf Ihre Mama 


— Unſere Dienſtboten. 
Gnädige: „Ich betone nochmals, daß 
ich nur eine wirklich feine, hochherr: 
ſchaftliche Zofe brauchen kann.“ Stel— 
leſuchende Zofe: „Gnä' Frau, ich 
ringe fogar um eine neue Weltanfhau- 
ung!“ J 


meine Herrſchaften. Bitte, 


daß ich was rufe?“ 


— Rache. Mitglied (welches aus 
dem vegetariſchen Verein hinausge— 
ſchmiſſen wird, wüthend): „Kellner, 
ein Beefſteak!“ 

— Vonder Schmiere. Mor— 
gen große Extravorſtellung „Die We— 
ber“ von Gerhart Hauptmann!“ N. 
B. Der Hunger im Stüde ift echt! 


Unter Freundinnen 


„Sch habe eben meinem Bräutigam abgefchrieben; ivas er fi) wohl da⸗ 


bei denten maq?“ — 
„Schad' um die ſchöne Mitgift, 


— Das Schlimmſte. „Hören 
Sie 'mal, Herr Nachbatr, das muß 
aber auch unangenehm ſein, kaum vier 
Jahre verheirathet und ſchon vier Kin— 
der.“ — „Ach, das ginge ja noch an, 
aber jedesmal kommt die Schwieger— 
mutter auf acht Wochen zu Beſuch!“ 


„Dürfte ih Sie um eine Gefällig 
„Bitte jeher — mit Vergnügen!“ 


Vorſicht. 


wird er ſich denken.“ 


— Sehr boshaft. Junge 
Frau (die durch ihre Bosheit etc. be— 
kannt iſt): „Denken Sie ſich nur, fünf 
Tage nach unſerer Hochzeit hat mein 
Mann einen großen Treffer in der 
Lotterie gemacht!“ Bekannte: „Alſo 
| hatte er Glüd im Unglüd!” 


feit erfuchen?” 


„Sie haben in Hhrer Auslage draußen eine fo reizende Pelzjade — 
türben Sie wohl die große Güte haben, fie hereinzuhängen?!, . „Meine 


Frau wird nämlich in einigen Minute 


— Bei Profen:. Sie: 
„Eduard, auf Deinem Schreibtif 
liegt immer fo viel Papiergeld herum, 
Du mußt Dir einen Banknotenbe- 
fchwerer faufen.” 
— — Pk 
in mmern e 
äbige Frau, fagen Sie bo 
a. „dumme Gans“ zu 


— 


Haus 


n bier porübergehen!” 


— Hindernif. „Barum has 
ben Sie denn Xhren automobilen 
Pflug wieder abgeihafft, war er nit 
pratuſch?“ Landwirth: O ja, aber 
die Knechte fuhren damit ſpazieren. 

— Solid: Art: „Wenn Gie 
feinem —— beitreten wollen, fo. 
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Schluh-Preis- Berahfehungen in Seide 


ee feste Wontag vor der Inventur Bringt erftaunfihe Bargains. 


19350. Tchwarze u. far= | 19300. fchmwarze ganz- 
jeid. Beau de Soie, 24- 
300, Schwarze u. farbige 
ganzſeidene 
243öll. Satin⸗ 


bige Seide-Taffetas, 
243öll. Foulards, 27⸗ 
zöll. Japs, 20zöll. Shirt 
Maift Seiden, 27301. 
meiße majchbare Gei- 
den ujw., Werthe auf: 
wärts bis 6 

50c, Mon⸗ 24 
tag, u 


Ghine, 


appret. Youlards, 
300. Gros de Londres, | 
merth aufm. 
bis zu 89c, 
Montaa, Dp.. 


27200. Tchwarze ganz— 
jeid. Dil Boiled Taf: 
fetas, 27300. Tchmarze 
ganzieid. Peau de Soie, 
36300. Natural Bon- 
gee, 21301. weiße und 
| Cream Beau de - 
36öll. extra ich vere 


| Habutai, er SC 


Erepe de 


20- 


$1 — ———— 


390 





Räumung von Damen- Hleidungsfücken 


$10 und $15 Sheviot Suits, 


820 Suits, 


nett beſetzt 
Broadcloth und feine Cheviots.. 3.50 


6:50 Eovert adets, Satin gefüttert 
5.75 Beau de Goie lofe Rüden Coa: 
$15 Taffeta-Seide Shirt 7 Waiſt Suits 
10,75 Foulard Shirt Waift Suits. 
3.95 Neefers für Mädchen — zimed3 Räumung. si re 1.89 


1.50 Bolfa Dot Dud Sirts zu... .... ee a re ee Ss5c 


75 mwajchbare 1-Stüd-Kleider. . 
75c meiße Laton Shirt Wailts. . . 
$1 weiße Lan Shirt Waifts 








1.50 und 82 weiße Lawn Waiſts ſts (beſchmutzt) 
1.50 farbige Shirt Waiſt Suits zu 


Erſparniſſe für Baſement-Kä ufer 


150 Stücke Waſchſtoffe — die letzten übriggebliebenen Stücke unſeres be— 
liebten Aſſortiments von Dimities, Lawns, Batiſtes u. Madras Stoffen; 
wurden früher in rieſigen Quanktitäten in unſerer regulären Waſchſtoffe— 
Abtheilung zu mehr als das Doppelte des gegenwärtigen 
Preiſes verkauft — alle in einer Partie morgen im Baſe— 


Je 


ment — ————— nur 5 Cents. 


Juli— Zuli-Gardinen: :Breije die niedrigsten 
5000 Odd-Gardinen in ſchottiſchen Guipure, Nottingham u. franzöfiichen 


Ddd-PBaar-PBartien werth aufwärts bis $3.95, Mon- 
tag, das Stüd, Se herunter bis zu 


1.29 | 


| 
So 


Spitzen, 


Gardinen, 
Mon⸗ 


Ruffled Nep = 
2,5 Sorte, 


AM Baar 
die gewöhnliche 


tag, Paar 


380 Paar echte Nriib Point Spigen:Gardinen, 
Räumung des Neberfd huß-La gr NE J 
nes Importeurs, 87.50 Wert 3. 69 
4.96; 45-Werthe 


36⸗ zöll. u. — ſchottiſcher Madras, 
in weiß u. Eeru, der reguläre 560e— 
Werth, Montag, die Yard 


Das große 2008. 


Humereste von Frhr. dv Shlidt. 


Geit dem erſten ER meiner Ge- 
burt fpielte ich ein ganzes Loos in der 
Hamburger Lotterie, natürlich dachte 
ich nicht gleich bei meiner Ankunft auf 
diefer Welt jelbjt daran, mir folc, ein 
Papier anzufchaffen, fondern ich über- 
nahm da3 bon meinem verftorbenen 
Bater hinterlaffene Zoos, das meine 
sute Mutter fortan für mich meiter- 
jpielte. ch erinnere ganz deutlich, 
daß ih an dem Tage, da ich fonfir- 
mirt worden war, ben erften Einblid 
in meine zufünftigen Vermögenäver- 
hältnifje erhielt. „An dem Tage Dei- 
ner Miündigfeit,“ jprach meine Mut- 
ter zu mir, „wirft Du außer dem L2ot- 
terieloo8 Dein väterliches Vermögen 
ausbezahlt erhalten.“ Und als ich end= 
lich als erwachjener Menjch mein Ver: 
mögen in guten Iaufendmarkfjcheinen 
in beide Hände gebrüdt befam, flü- 
fierte ‚meine Mutter feuchten Auges: 
„Und hier, mein Sohn, haft Du das 
Lotterieloos.“ 

„Es wird gewinnen,“ ſprach meine 
Mutter, und ein ſo feſter, unerſchüt— 
terlicher Glaube ſprach aus ihrer 
Stimme, daß ſich in mir zwar noch 
kein Glaube, wohl aber Hoffnung zu 
regen begann. 

Und die Hoffnung wurde zum 
Glauben, als ich eines Morgens den 
letzten der Mohicaner ins Portemo— 
ndie ſteckte und zu mir ſprach: „Wenn 
auch dieſe Tauſend alle ſind, dann 
iſt's vorbei.“ 

Was ſollte ich wohl ohne Geld an⸗ 
fangen, zu verdienen war in meinem 
Stand Nichts, denn — ich war da— 
mals noch Offizier und hatte meine 
ſchriftſtelleriſche Ader noch nicht ent— 
deckt. 

Aber vorläufig waren Sorgen ja 
noch überflüſſig, ich hatte noch Geld, 
feinen Pfennig Schulden und vor als 
len Dingen nchh das Lotterielon?. 

&3 würde gewinnen, ficherlich, die, 
Mutter hatte e3 doch gejagt, aber e8 | 
gewann bpch nicht. Zwanzig Jahre | 
hatte mein Vater e8 gefpielt, breikia | 
Jahre fpielte ich es nun bald felbit — 
einmal mußte e3 doch gezogen werben, 
wenn bie Waifentnaben fich nicyt ge= 
gen mich berfchinoren hatten. Aber 
alle Hoffnungen ermwiefen fich als eitel, 
bas 2oo8 gewann nicht, aber dennoch 
follte e8 mir zum großen 2oo3 mer» 

Auf einer Abendgefelfchaft: war es. 
Nah einem guten Diner jahen mir 
Herren und Damen zufammen, und 
das Geſpräch drehte ſich plötzlich um 
das in Gegenwari et Mädchen 
immer ſehr verfüngliche Thema des 
Heirathens. 

„Und warum beirathen Sie nicht, 
Herr Leutnant?“ fragte mich ba uns 
bermittelt meine jchlante, bunfel- 
äugige Nachbarin. 

—— gab ich erſtaunt zurüd, „ein 

armer Qeufel mie .) — genug zu 


ee ee 3.85 
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Opaque Fenſter-Rouleaur', 3bei 7 
Sup und 4öc wertb, alle Farben, 


Ausziehbare Gardinen: Stangen, 
biegen ji nicht: 10c:-Sorte, mit 
Pradeti, zu 


thun, wenn er fi allein anftändig 
durch das Leben Tchlägt.“ 

Bei den Worten „armer Qeufel“ 
glaubte ich etwas mie aufrichtiges 
Mitleid und Theilnahme in den fcho- 
nen Augen meiner Nachbarin zu lefen 
und um feinen Mihklang auffommen 
zu laffen, fuhr i& fort: „Ich kann 
aber noch einmal reich, fehr reich wer— 
den.” Und in humoriftifjhem Ion er- 
zählte ich die Gefchichte meines Lot- 
terieloojes: 

Alles lachte, als ich geendet, nur 
meine Nachbarin nicht, und als ich fie 
hinterher mit halblauter Stimme 
fragte: „Mein gnädiges Fräulein, 
glauben Sie, daß eine Dame fic) ent- 
Ihliegen fönnte, mich auf den even 
tuellen Gewinn meines Lotterieloojes 
zu heirathen?“ antwortete fie, über 
und über erröthend: „Warum nicht, 
wenn Sie der Dame jonft nicht unan: 
genehm find!” — — 

Acht Tage fpäter war ich mit mei- 
ner jhönen Nachbarin verlobt, und 
faum ein Vierteljahr fpater mar ich 
der glüdlichite aller Ehemänner. Xn 
überitrömender Dankbarkeit 309 ich 
am Hochzeitätage meine Kleine Frau 
on mid: „So, Schab, nun mill ich 
mein Zotterieloos aufgeben, einen grö⸗ 
beren Gewinn, als es mir ſchon in 
Dir gebracht hat, kann es mir un— 
möglich bringen.“ 

Aber meine kleine Frau bewies, daß 
ſie in einem Kaufmannshauſe erzogen 
war und praktiſchen Blick beſaß. 
„Spiele nur ruhig weiter,“ gab ſie zur 
Antwort, „nun darfſt Du das Loos 
erſt recht nicht aufgeben.“ 

So ſpielten wir denn weiter, jahr— 
aus, jahrein, natürlich mit demſelben 
Erfolg wie bisher, als ich eines Ta— 
ges in eine Garnijon verfeßt murbe, 
in der da3 Gpielen der Hamburger 
Loofe verboten war. ch war glüdlich, 
eine Gelegenheit zu finden, mein 2oo8 
endlich aufgeben zu können, aber mei= 
ne Frau widerſprach wiederum. 
Schließlich wurde abgemacht, daß ein 
in der alten Garniſon ſtehender Ka— 
merad das Loos auf meine Koſten für 
mich weiter ſpielen ſolle. Ich drückte 
ihm bei meiner Abreiſe den Betrag 
für das laufende Jahr in die Hand 
und dachte nun mit keinem Gedanken 
mehr an das Loos, bis ich eines 
Nachts ganz unvermittelt wieder da— 
ran erinnert wurde. 

Mir träumte, ich hätte den Haupt⸗ 
gewinn ſammt der Prämie gewonnen. 

Meine kleine Frau iſt trotz ihres 
praktiſchen Sinnes abergläubiſch. 
Starr blickte ſie mich an, als ich ihr 
am nächſten Morgen beim Frühſtück 
ganz nebenbei von meinem Traum 
erzablte: . - 

, „Unb daß jagit Du mir erſt ieht? 
Karten und. die Iräume lügen nie.“ 

Sie ſprach ſo ernft und überzeugend, 
daß ich felber anfing, irre zu werben. 

Als ich: mich kurz darauf zum 
Dienft begab, fandte ich meinem fa= 
meraben ein Telegramm mit bezablter 


: 


Rüdantwort — iſt — a 


Senntagpof, Chicago, Sonntag, ben 24. Auli 1904. 


| 


Einige Stunden fpäter hatt ich bie 
Antwort „Ziehung der lehten Klaffe 
gejtern begonnen.“ 1 

Das mar in der That mehr als 
fonberbar, ich hatte thatfächlich Feine 
Ahnung gehabt, warn Ziehung jet 
und nun mußte ich gerade geitern ben 
Zraum haben, gejtern, da die Ziehung 
anfing, die da3 große Loos irgend 
einem Glüdlichen bringen mußte. 

Diefer Glücliche war ich, denn noch 
länger zmeifeln zu mollen, fchien mit. 
MWahnfinn und fo telegraphirte ich 
denn jofort zurüd: „Bitte jofort 
Drahtnahricht, wenn gewonnen, be= 
jonders ob große Loos!” 

Aber mein Glaube wurde doch tie: 
der erfchüttert, ul3 ein Tag nach dem 
andern verging, ohne daß ter Tele= 
oraphenbote fich bei uns jehen ließ. 
Mir lebten wie im Fieber, wir Yach- 
ten, |pracden und bejchäftigten uns 
mit nicht YUnderem al3 mit dem aro- 
Ben %oos. 

Endlich konnte ich meine Aufregung 
nicht mehr beherrfchen, und ich tele- 
graphirte: „Mie jteht’3? Wann ift der 
legte Ziehungstag?” Die Antwort 
lautete: „Bis jeßt nichte. Morgen.“ 

Alfo der morgige Tag mürbe Die 
Entjcheidung bringen. Daß ih an 
diefem: Tage vor Aufregung nicht. ge= 
ftorben bin, ift mir auch heute nod) 
ein Räthjel. 

Und die Entjcheidungsftunde fam, 
Nie, nie werde ich fie vergeffen. Die 
Uhr zeigte ein Uhr 27 Minuten, als 
der Diener in das Zimmer trat und 
mir eine Depefche überreichte Meine 
Yrau mar bleich wie eine Yodte, ich 
felbjt zitterte wie Espenlaub. 

„Der Bojtbote fragt, ob Antwort 
nöthig ift,“ weckte mich der Diener aus 
meiner Starrbeit. 

Da fam ich zu mir und überflog 
das Telegramm. „Nein, Antwort ift 
nicht nöthig,” feuchte ich, „aber hier, 
geben Ste dem Bojtboten hundert 
Mark, er foll fih einen vergnügten 
Tag machen.“ 

Der Diener yerfhwand, und fait 
bemußtlos janf ich in einen Stuhl— 
ich glaubte, ich würde fterben. 

„Uber jo "prih — mas ift denn?“ 
fragte meine Frau, ihre Blide ftarr, 
unberwandt auf mich richtend. 

„Lies jelbit,“ gab ich zurüd, und fie 
las: 

„Richt» von Bedeutung. 
2005 und Prämie.“ 

Starr, ſprachlos ſaßen wir einan— 
der gegenüber, keines Wortes, kei— 
ner Bewegung fähig. 

„Ach, wenn das doch Deine gute 
Mutter erlebt hätte,“ ſprach da endlich 
meine Frau. 

Und dies Wort löfte unfere ur'--- 
rung — 'vir begannen zu meinen, auß 
Irauer um die Todte, aus Freude 
über den Geminn, aus Errecung, 
Ablpannung, Ermattung. Wir mwein- 
ten, meinten und meinten. Aber eben- 
jo plößlich wie unfere Trauer begon- 
nen, endete jie — mit einem milden 
Treudenfchrei |prangen mir ın bie 
Höhe und führten einen Indianertanz 
aus, daß jeder Unparteiifche uns zum 
Mindeften für entiprungene .-oll- 
häusler gehalten hätte. Aber auch dies ! 
fer Iaumel ging vorüber, hochflopfen- * 
den Herzens blieben wir endlich ſtehen 
und fragten uns faſt gleichzeitig: 
„Was nun“ Na, was nun? 

Abermals las ich laut das Tele— 
gramm: „Nichts von Bedeutung. 
Großes Loos und Prämie!“ 

„Das nennt der gute Menſch nichts 
von Bedeutung,“ ſprach ich zu meiner 
Frau, „fünſmalhunderttauſend Mark; 
mit Dem, was Dein Vater Dir bei 
unſerer Hochzeit geſchenkt hat, bin ich 
nun beinahe Millionär — ja wohl, 
Millionär — und als ſolcher werde 
ich nun nicht mehr längern zögern, mir 
endlich meinen ſehnlichſten Wunſch zu 
erfüllen.“ 

„Und der 
Frau. 

„Ich ziehe den bunten Rock für im— 
mer aus; mögen Andere an meine 
Stelle treten, jetzt werde ich mein Le— 
ben gehörig genießen.“ 

Faſſungslos ſtarrte 
mich an. 

„Was willſt Du? Deinen ſchönen, 
ehrenvollen Stand aufgeben? Nie und 
nimmermehr werde ich das zugeben.“ 

Ich lachte beluſtigt auf. „Na, 
Kindchen, ich denke, darüber hätte ich 
doch ganz allein zu beſtimmen.“ 

„So?“ klang es gereizt zurück. „Du 
glaubſt doch nicht. daß ich ein Leben 
an der Seite eines Mannes ertrüge, 
deſſen ganze Beſchäftigung in Eſſen, 
Trinken und Rauchen beſteht. Lieber 
ließe ich mich ſcheiden.“ 

„Du biſt ein großes Kind,“ 
ſetzte ich. 

„Du biſt abſcheulich,“ 
ſie unter Thränen. 

Ihr Kummer ſtimmte mich milde, 
ich wollte ſie umarmen, aber ſie ſtieß 
mich zurück. 

„Nun gut, ganz wie Du willſt,“ 
ſagte ich, „aber ich glaube, Du kennſt 
mich gut genug, um zu wiſſen, daß ich 
an meinem Entſchluß mit aller Ent— 
ſchiedenheit feſthalte. Ich reiche ſo— 
fort meinen Abſchied ein und laſſe 
mich gleich beurlauben. Morgen ſchon 
werden wir abreiſen.“ 

„Nie und nimmer.“ 

„Dann bleibſt Du hier. 

„Und wohin, wenn 
darf?” 

„Nun, überall hin, wo man fih für 
fein Geld amüfiren fann; nah Wien, 
Paris, Monaco, Konftantinopel.” 

„Und da mollteft Du bin — ohne 

mich?“ 

„Liebes Kind, mas bleibt mir denn 
ander3 übrig, als allein zu reifen, 
wenn Du mich nicht begleiten mwillft?" 

„Nie und nimmermehr!” 

„Ra, dann nicht — willft Du denn 
fo Tiebenswürbig fein und bem.Die- 
ner Anmeifung geben, meinen Koffer 
bom Boden zuz holen?“ 

35 jol Dir au noch helfen, 
De wahnſinnigen Pläne auszufüh⸗ 
ren 

Eregt meine Hin mir ges 


Großes 


wäre?“ fragte meine 


meine Frau 


bers 


antwortete 


Ich reife.” 
ih fragen 


— — — 


State, Adams und Tearborn Straße. 


— — 


Modes Schnittmuſter für Auguſt. 10 Cents das Stück. 


Telephon Exchange 3. 


Räumung-Preiſe an allen Schnittwaaren 


5e Nur einen Nickel per Yard | 
für eine große Partie Dry 
$oods, auf Diejen Preis herab: 
gefeht, um damit aufjuräumen. | 


Weine bedrudte Dimities, 
Beiter Shürzen-Ginaham, 
Standard Galico Prints, 
Schwerer gebleichter Muslin, 
Cream Shaker-Flanell, 
Spezieller weißer Muslin, 
Sheer Waſchſtoffe. 
Dieſe und andere populäre 
Stoffe, alle im Preiſe herabge— 
ſetzt, morgen zum Vertauf 2 
per Yard für nur 50 


Schuhe und Orxrfords 


Lohfarbige Ruſſia Calf und chokoladefarbige Dongola Ox— 
fords für Damen, leichte, biegſame oder vor— 
ſtehende Sohlen, Military und Common Senſe 
Heels; gemacht über tadellos paſſende Leiſten. 

AllesWaaren dieſer Saiſon, ſpeziell, morgen, Paar nur 1.50. 


Niedr. 


Weiße Canvas Damen-Oxfords, 
Weiße Canvas Mädchen-Orxfords, 
Bade-Sandalen f. 
Canvas Männer-Oxfords, 


Orford Tiesf. Babies, handgew. Sohlen, Gr. 1 bis 


Räumung von Aänner-rachten 


„Gold“, „Silber“ und Ferguſon-MeKinney 81 und 31.25 
Negligee Hemden für 45e, Muſter und angebro— 
chene Partien, in allen Größen und Muſter die— 
ſer Saiſon, Eure Auswahl aus der ganzen Par— 


tie zu 45e. 
65e feine Madras 


10€ 


| per Yard; große Mengen wün- | 
jchenswerther Stoffe reduzirt. | 
Schiwarze-gemufterte Swih, | 
Bedrudter Sterling Batifte, 
Sheer Ariel Yamı, | 
Feiner Hemden-Percale, 
Schöner Madras Gingham, | 
Extra Spun Glaß Futterſtoff, 
Schöne moderne Waſchſtoffe. 
Dieſe und andere Partien, 
gehrenswerthe Dry Goods, 
früher 123c bis 25e to⸗ 
fteten, per Yard zu 


Tamen- Schuhe, Viei Kid, leichte u. Schwere Sohlen, Paar 
Common Serje Tamen-Haus-Slippers, mit "biegiamen Sohlen, 
Leder und Gummi-Sohlen, zu 
Gummi— 
Damen ſchwarz und weiß, nicht einſchränkend, 190 
Lederſohlen und Abſätze, ſpeziell zu 80 


Männer-Hemden, befeſtigte Cuffs Montag nur 350 
*1 merc. Muſter-Hemden und Unterhoſen, für Männer, ſpez. zu 590 
530e Männer-Unterzeug, angebr. Partien, ſchlicht und faney, für 290 


Phänomenale Werthe 
für nur einen Dime 


250 


be⸗ Die größte 


die | 


106 


Waare, 
2 ſpeziell für 

1.50 

ner, 

1.25 

89c 


1.25 
95c 


Größen 3 
bis 40, 
für 


und Leder-Zohlen, 


5, Montag, 29e 


Begehrenswerthe 
denitoffe, 
u. MWaichitoffe beinahe verichentt. 
Für die Räumung marfirt. 
Bedruckte Pongee-Seide, 
Weiße waſchbare Seide, 
Faney Kleiderſtoffe, 
Farbige Kleiderſtoffe, 
Shirtwaiſt Suitings, 
Crepe de Chine Neuheiten, 
Importirte Waſchſtoffe. 
Gelegenheit 
Saiſon für wirkliche Bargains: 
39e, 50e u. 75e Stoffe, 
jetzt per Yard zu 


Tinte-Tabletten, 
Noten- und Brief-Größen, 
gute Qualität 


Touriſtenanůge. für Män- 
zu einem jehr nieb- 
rigen Preis; 

Montag = > faufen, 


TC wafibare A Kinderklei— 


Sei⸗ 
Kleiderſtoffe 


39€ 


Kleideritoffe u. feine | 


Xmportirte neue \ 


Seide 


Diejer | Dies jind Stoffe, 


25 


fommen 


TViejelden werden jet 
offerirt zu 


ic 


c = 
hr könnt ——— 
Ih Servietten, 


35e Tiſch — 
Handtücher, 
10c 


2.05 


der, Oinaham, Percale u. 


len Farben, 
bis 5 


—V 


Weiße 
Hüte, 
men, 


tag nur 


45e Lisle Web Hoſenträger, Sommer-Waaren, ſpeziell Montag, 220 


69° Sommer:Ntachthemden f. 


1.50 tühle Madras Pajamas für Männer, 
$2 und 82.50 und 83.50 hochfeine Pajamas 


Weihtwaaren, halber Breis 


3,665 Yards einfache Geide-finifhed 40 Zoll breite perfifche 
Mus, welche jtets zu 30c verfauft wurben;, fer- 
ner eine jpezielle Partie von Sicilian merceriged 
Eord3, gehören zu den allerbeften weißen Stof- 
fen diefer GSaifon, Stoffe, die für 35c 


Männer, niedr. Hals, 


wurden, Montag die Yard zu 17. 


Engl. Madras, Mull finiihed gejtreift. MWaifting, ertra fein, zu 120 
Die letzten der Standard ſchlicht weißen India Lawns, 


Montag nur 450 
für 69e 
1.45 


gute Mufter, 
für Männer, zu 


oridirt. 
viele 75c = 


1 


die Yard verfauft 
Corſets 


zu nur Se 


tag auf 


Lawns, in hellen u. dunk— 


Jahren, 
Ipegiell, Mon: 


ul and ready“ 
in Schönen 
um zu 
räumen, Mon: 


Seidene Gürtel, — u. 
weiß, Schnallen und Hin— 
terſtücke goldplattirt oder 
Silber, 
Sor⸗ 
ten, Montag 


P. N. Corſets, aus Batiſt, 
ſpitzenbeſetzt, Stahl-Pro— 
tektor, mit Strumpfhalter, 
eines der allerbeſtenDollar— 
herab⸗ 
geſetzt für Mon— 


Alter von 1 


st 


Partie 1, 
Partie 2, 
Bartie 3, 
Partie 4, 
Bartie 5 
Bartie 


Cambric 


For— 


10c 


' 
6, 
Weißes 
15e bis 


/ 


lic 


— 


250 weihe Mill Ties, 
1.25 Spigen 


5% 


genüber, ihre Augen fprühten Blibe 
ich aber fuhr fort: 

„Ich habe bis zu dieſem Augenblick 
immer geglaͤubt, daß Du in jeder Be— 
ziehung alle anderen Frauen himmel— 
hoch überragteſt, daß ich in Dir in je— 
der Hinſicht das große Loos gewon— 
nen hätte und nun ſehe ich zu meinem 
Bedauern —“ 

„Daß Du eine Niete biſt,“ wollte 
ich ſagen, doch der Eintritt des Die— 
ners, der mir ein Telegramm über— 
reichte, ließ mich verſtummen. 

„Telegramm ein Uhr 27 Minuten 
verſtümmelt“ las ich, und gleich da— 
rauf ſank ich, keines Wortes mächtig, 
einer Ohnmacht nahe, auf einen 
Stuhl. 

Meine Frau war, ſobald ſie meinen 
jammervollen Zuſtand gewahrte, auf— 
geſprungen und hatte ſich theilneh— 
mend über mich gebeugt. „Aber ſo 
ſprich doch,“ bat ſie, „was iſt denn 
los, was iſt geſchehen?“ 

Ich verſuchte zu antworten, aber die 
Worte blieben mir in der Kehle ſte— 
cken. So reichte ich ihr denn das neue 
Telegramm und ſie las: 

„Nichts von Bedeutung. Großes 
Loos nebſt Prämie fiel auf Nummer“ 
und nun folgte eine Zahl, die mit der 
Nummer meines Looſes ſo viel Aehn— 
lichkeit hatte, wie ein todter Kana— 
rienvogel mit einem lebenden Wal— 
fiſch. 

„Was nun?“ ſtöhnte ich, und als 
mir einfiel, daß ich dieſe Frage vor 





kaum einer halben Stunde allerdings 


in freudiger Veranlaſſung ſchon ein— 
mal geſtellt hatte, überfiel mich von 
Neuem das heulende Elend. 

Aber merkwürdiger Weiſe ſtimmte 
meine Frau dieſes Mal nicht mit ein. 

„Was nun?“ fragte ſie mit froh— 
lockender Stimme, „weißt Du es 
wirklich nicht? Soll ich es Dir ſa— 
gen?“ 

Und als ich ſie verſtändnißlos an— 
blickte, fuhr ſie fort: „Wenn Du mich 
lieb haſt, ſo danke Deinem Schöpfer 


auf den Knieen, daß Du nicht das 
Hätieft | 


große 2oo3 gemonnen halt. 
Du Deinen Entfehluß ausgeführt und 
wäreft Du ein fogenannter Staat3- 
bummler geworben, nicht eine Minute, 
das fchmwöre ich Dir, wäre ich mehr bei 
Dir geblieben. Leute, die nichts thun, 


ann ich nicht achten — ohne Achtung | 


ift aber Liebe ein Unding — ſo denke, 
fo bin ich erzogen.“ 

„ft das Dein Ernft?” fragte ich 
tonlos. 

„Kennft Du mich fo wenig,“ gab 
fie zur Antwort, „daß Du glaubft, ich 
Ipreche folche Worte im Scherz?” 

Mir war heiß und falt geworden 
bei ihren Worten, mas bätte ich mohl 
auf der Welt noch anfangen jollen, 
menn fie, meine liebe, tleine rau mich 
verlafjen hätte? So jprang ich denn 


‘auf, 30g fie an mich und füßte ihr bie 


Thränen fort, die noch immer in ihren 
Augen fehimmerten. 
* Noch immer fpiele ich in der Lottes 


| 
| 
| 
| 


‚re SER Sonk 7 is z bis zum 


heutigen Iage noch mit feinem nen- 
nensmwerthen Gewinn gezogen worden, 
und ich muß offen befennen, daß ich 
mir gar nicht wünfche, daß mein 2003 
jemals „das aroße“ wird. 


Der Haß bei den Thieren. 


Hausthiere und wilde Thiere zeigen 
nicht nur entſchiedene Vorliebe fuͤr be— 
ſtimmte Perſonen und ſtarke Abnei— 
gung gegen andere Individuen, ſon— 


dern es findet ſich bei beſtimmten Ar— 


ten oft auch ein allgemeiner Haß gegen 
andere Arten. Die 
Fälle ſind dabei die ererbten. Die 
Furcht einer beſtimmten ſchwächeren 
Art vor ihren natürlichen Feinden er— 
weiſt ſich als ſo ſtark, daß ſelbſt die 
eben geborenen Jungen ſie empfinden. 
Alle Rinderheerden haſſen inſtinktiv 
die Hunde. Man kann dies wohl auf 
die Zeit vor Jahrhunderten zurückfüh— 
ren, als die wilden Heerden immer in 
Gefahr waren, von 
oder Wölfen angegriffen zu werden, 
die um die Heerden herumſchlichen und 


mit hungrigen Augen auf jede Gele— 
ein hilfloſes Kalb 
von der Herde abzuſondern und nie- 


genheit warteten, 


derzuftreden. Wie „Kate und Hund“ 
leben, ijt [prichwörtlich geworben. Bei 
Hausfapten ijt e& zweifellos ein ererb- 
ter Inftinft, deffen Urfprung man 
heute noch bei einem ihrer größeren 
Verwandten nachmweifen fann. Sn 
Indien hat der Tiger tief in den 
Diehungeln feinen Lagerplaß, und die 
junge Brut hat nur menige Feinde. 
Menn Bär oder Tigerfabe zufällig 
über die Spur diefe3 Lagerplabes 
fommen, fo ziehen fie fich fchnell zu— 


rüd. €3 ift jogar zmeifelhaft, ob die | 
| €3 gibt aber auch viele Fälle von Ab— 


große Riejenjchlange eines der kleinen 
Belztägchen ftören würde. 
Rudel wilderHunde fürchten fich nicht; 


fie würden in jedem Falle die Jungen | 


tödten und freiien und der Mutter, 
menn fie zurüdfehrt, Troß bieten. Die 
Tigerin weiß dies fehr qut, und jie 


meiß auch, daß fie, menn fie auch ein | 
anderen | 
doch feitpaden und ihr das Fleifch | 
| berunterreißen würden, unbefümmert | 
darum, ob fie felbft dabei auch erlie= 
Eine folbe Tigerin wird in der | 
Gefangenschaft einen Wolf ohne viel 


Dugend töbten fünnte, die 


gen. 


Zeichen von Uerger beobachten; aber 
wehe dem Hunde, der in ihren Bereich 
fommt, und Tann fie ihn nicht fallen, 
fo wird fich ihr Zorn in Heulen und 
mildem NRiitteln an den Stäben ihres 
Käfige Luft machen. 

Ein Leopard, der viel auf Bäumen 
febt und fo leicht den Angriffen der 
milden Hunde entgehen fann, theilt 
dagegen biejen inftinttiven Haf nicht, 
wenn auch ein Hund ein Lederbiffen 
ift, der feineswegd zu verachten ift. 
Das mwiffen wieder die Hunde gut, und 
fie legen deutlich Furcht an den Tag, 
mährend fie Tiger und andere auf der 
Erde lebende Raten angreifen. Die 
Affen und aud andere Thiere haffen 
—* ——— Es wird ms, daß 


intereflanteiten | 


wilden Hunden | 


| 


| 


| Rafle 





Aber die | 
| und unerflärlich find, gerade wie viele 
aber unüber= ; 


| die nahe verwandt Jind, 


ift Alles, was wir für 
ntehrere Partien Seide, 
Waſchſtoffe 
verlangen; bedeutend reduzirt. 


Feine baumwollene Waiſtings, 
Farbige Taffeta-Seide, 
Einfache u faney Kleiderſtoffe, 
Aſſortirte ſchwarze Seide, 
Waſchſtoffe, 
Tweed Shirtwaiſt Suitings, 
und Leinen-Suitings. 


die in jeder 
Beziehung zufriedenſtellend ſind. 


39e 
Leinen-Räumung 


Handtuchſtoffe, zwei ſpezielle Partien ſoeben aus der Fabrik 
erhalten ÿ·3,600 Yards gute, zuverläſſige Damaſt— 
Handtücher mit fancy Border, oder ſchwere, weiche 
Abſorbent braune Küchen Craſh Handtuchſtoffe zu 
weniger als Fabrikpreiſen, die Yard zu Le. 


Tray Gloths, fancy befranft, 


Stiderei-Streifen oder Fabritanten-Enden , 
von 5 und 6 Vards Länge, ein bemerfenswerthe Sammlung 
von hübfhen Muftern und größere Werthe als je; Taufende 
von Stüden im Ganzen, abgetheilt in 6 Partien. 
Embroidern Strips, per Yard, Ge 
Embbroidern Strips, per Yard Se 
Embroidery Strip, 
Embroidery 
Embroidery 
Embroidery 
Tucking 35-Yard Längen, 


2e Swiß Stickerei, Applique u. 


Golf Stocks, in Weiß und hübſchen Farben u. Mu— 
ſtern, herabgeſetzt auf Ze. 

25c Leinen und Madras Stods, 
„Bufter Brown“ Kragen, bejticdt in weiß umd Yarben, zu 
fein beſtickt — 
- Notes, Flounece 


49 ift bedeutend unter'm 
c Koitenpreis irgend ei- 

nes Diejer Stoffe. Reduzirt, 
| um jchnell damit aufzuräumen. 


| Procaded Pongee- Seide, 

| Geſtreifte Pongee-Seide, 

| Finfache Rongee:Seide, 
Faney Sommer-Kleiderſtoffe 

| Schwarze Stapel:Stoffe, 

| Fancy Shirt Waiit Seide, 

Reinjeidene Meflaline. 

| Keiner Diejer Stoffe ift unter 

| 95c verkauft worden; einige zu 


$1 und andere zu 49€ 


1.25; jest 


4 


reinleinene, 22 bei 22, halbgebleicht, morgen, 6 für 5öe 
DTamaft, halb gebleicht, fpeziell Montag per Yard zu 25c 
Leinen Grepes, gefäumte Huds, 


etc., ipe3. Montag, 9e 
reinleinen, jpeziell morgen, zu Se 


Stiderei-NRäumung 


Mufter-Stüde 


per Yard 106 
Strips, perYard 123e 
Strips, per Yard 1öe 
Strips, per Yard 19e 
Montag, Länge zu Se 
Medallion Bejak, 1Oc u. 50 


SHSalstrahten Räumung 


Die requlären 25c und 50c Qualitäten von Sommer 


Lawn u. Spitzen-Effekte, nur 1230 
1230 


ſpeziell Montag zu 150 
mit Valeneiennes Spitzenrand, 690 


FGleimgewimt des Körpers und Gehirns 


FR iit mothiwendig für Alle, die im Kampf um’8 Dafein erfolgreich fein wollen, und diefer Zuftand 


wird nur erreicht durch perfelte Verdauung. 


MALT 


um 


iftt von der feinften ey Serfie ‚und R 
Sopten ber geſtellt. Die Zonic-@igen: 
ichaften dieſer Beſtaudtheile aſen pen A 
Dagen bei der Verdauu ng und Wifimi: 
latton der Nahrung u ud find behilflich ME 
bei Saatfung — ner Gewebe, nebſt 
ruhigen Schlafe 

Zelenbo nirt Soutb 257 oder South 
1758 und — eine Kiſte nach Curer 
Wohnung ſchicen. 

5* Poſtkarte für Büchelchen, 
nent Phyſicians of the Weſt.“ 


MeAvoy Malt t Extraet Dept., | 


CHICACO. 


„Emi⸗1 


Hagenbeck's Somalis, als ſie im Lon— 
doner „Cryſtal Palace“ waren, zu ei— 
nem Beſuch des Zoologiſchen Gartens 
aufgefordert wurden; aber als ſie dort 
das Löwenhaus betraten, 
Löwen raſend und brüllten vor Wuth. 


Die Affen zeigten ſich erſchreckt und 


ärgerlich, die Antilopen beunruhigt, 
und ſelbſt die phlegmatiſchen 
Rinder waren erregt. 


waren die „ic“ 


| 


milden | 
Sie erfannten | „Hic! 


E3 fcheint, jehreibt die Parifer „Re- 
pue hebdomadaire”, als ob das Wort 
endgiltig entthront werden und 
ı an feine Stelle verAlusdrud „fort“ ge⸗ 
ſetzt werden ſoll, um die Eleganz einer 
Perſon zu bezeichnen. Armes Wort 
Es iſt ſehr abgenutzt worden. 


ihre natürlichen‘ Feinde wieder, die | Woher es ftammt, weiß man nicht ge: 


duntelhäutigen Menjchen, die ihre 
Sahrhunderte lang in den 
Dfiehungeln und im Bufch gejagt hat- 
ten. 
Schred, und Papageien, Emus 
Affen mwerben bismeilen ohnmädhtia. 


neiqung oder Haß unter Thieren, die 


Leute unvernünftige, 
mwindliche Vorurtheile gegen Katzen, 
ben. Warum haben 3. B. Pferde jol- 
chen Abfcheu por Kameelen? Bären 
und andere IThiere werden bon ben 
Pferden meift nicht beachtet, aber ſchon 
der Geruch eines Kameels, das einige 
Zeit vorher vorübergegangen ilt, ge= 
nügt, daß Pferde mwiderfpenitia mer- 
den. Biel eher lernen e3 die Pferde, 
mit Elephanten zufammen zu arbeiten 
als mit Kameelen. Selbft.bei Ihieren, 
findet man 
manchmal einen derartigen ftarfen 
Hab. Hunde jagen mit Vergnügen 
Füchfe, und Wölfe verfolgen und töb- 
ten fie mit einem Grimm, mie ihn 
Rothwild nie in ihnen erregt. 
—13 90 — — 

— Die größten Diebe find die, von 
denen man’3 nicht weiß. 

— D Unfhuld! — Die fünfjährige 
Hilde (zu ihrer Mutter): „Du, Mutt- 
hen, Grete Wegner jagt, ihr Haus 
märe bon außen: viel hübjcher als un- 
fered; aber nicht wahr, Muttchen, es 
tommt doch nicht auf die Außigkeit, 
fondern auf die Innigteit an.“ 


vun 


| 


Ein Vogel ftirbt oft vom bloßen | 
und | 
| Ehique that, mar mohlgethan. 


| nau. Einige leiten e3 von dem deutjchen 
| Wort „geichieft”“ ab, andere nennen al3 


des Ausdrucks den Maler 
Der hatte einen Lieblings- 
Alles, was 
Daber 
menn man 


Schöpfer 
Dapid. 
fhüler namens Chique. 


fagte man „Das ift chique“, 


| talentpolle Werfe bezeichnen wollte, “e3 


mollte man von fchleh- 
Bon den Ate- 


ilt nicht chique“, 
ten Bildern fprechen. 


| Tier3 fol dann der Ausdrud in die Sa- 
Mäufe, Raupen oder Schlangen ha= 


. Caderouffe war fehr „dic“, 


| 
1 


Ion3 übergegangen fein. Gegen das 
Ende der Regierung Ludwig Philipps 
mar das Wort „chic“ allein den erleie- 
nen Lippen der „Elegant3” aus dem 
Cafe Tortoni vorbehalten. Doch bald 
aefiel das Wort jo gut, daß man mit 
Mohlgefallen darauf vermeilen :sollte. 
Sp ward e3 dann zu „hicard“, „chi— 
candard“ ober „Hicocandarb“ verlän- 
gert. Unter dem zmeiten Kaiferreich 
mar „ic“ in aller Mımbe. Gramont- 
und bie 
Fürftin vd, Metternich gab dem „Chic“ 
die legte und höchfte Vollendung. Doc) 
nad) demftriege verlor daß arme„Ebic“ 
‚ feinen Glanz; ‘alle feinere Eleganz er- 
\Jag der Demokratie. Nun tämpft 
„Chic“ feinen Todestampf. Man ſucht 
es —* erſe Und wie man bei uns 
il“, ip top“ jaate, mit. ber 
Zunge ein Pſchütt“ ſchnalzte oder 
das arme „hic* mit dem furchtbaren 
„totchic“ übertrumpfte, jo mar bei den 
Franzofen „aratin“, „eräme“, „fmel“, = 
„luifant“ der Reife nah in Mode. 7 
Yept ift „port“ daran; bo anfwie = 
lange? — — 





